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Das Erfurter Urteil.
Die ganze öffentliche Meinung iſt darin einig, daß die

Erfarter Berufungsinſtang den unglückſeltgen Wirts
hausſtreit der Reſerviſten mit anerkennenswerter Ob
jektivttät behandelt und mit Recht mildernde Umſtände
d willigt hat. Des Urteil ſelbſt aber wird in dem weit
aus größten Teil der Peſſe noch immer als überaus
hart empfunden, und man vertritt die Auffaſſang, daß
bie mildeſte, nach der Rechtsauffaſſung der Milttärrichter
noch zuläſſtge Strafe völlig genügt hätte, um das Delikt
zu ahnden, Die Militärrichter, und wenn ſte ſelbſt noch
ſo ſachliche und letdenſchaftsloſe Herren ſind, können
eben aus den tradttionellen Uberlieferungen nicht herous,
die in jdem, wenn auch noch ſo ſehr unter dem Einfluß
des Alkohols verübten Verſtoß gegen die Disziplin ein
furchtbares Verbrechen erblickt

Drei Momente ſind es, die mit Recht kritiſch hervor
gehoben werden: Eeſtens wird jriſtiſch bemängelt, daß
nicht eine einheitliche Handlung bei den Angeklagten an
genommen wurde, wonach eine weſentliche Milderung der
Strafe möglich geweſen wäre unzwetfelhaft aber handelt
es ſich bei dem ganzen Komplex von dummen Redens
arten, Schimpfereten, Widerſtand und Drohungen um
einen und denſelben Tatbeſtand, hervorgegangen aus der
a koholiſch-infizterten Krakehlſucht der Leute, nicht aber
um verſchiedene Handlungen, deren zweite einſetzte, nach
dem die erſte abgeſchloſſen war. Man ſollte meinen, daß
hier eine Reviſtonseinlegung Erfolg haben würde.

langt, wonach ein Land Poltzeiwacht meiſter
nicht als militäriſche Vorgeſetzte“ zu betrachten und zu
behandeln ſeien. Dieſe Beamten haben ſtaatliche, aber
nicht militäriſche Funklionen auszuäben; es wird dem
natürlichen Empfinden des Soldaten kaum jemals
beizubringen ſein, daß der Gendarm, der für die
Ruhe und Ordnung im Ort zu ſorgen, Polizei
ſtunde zu überwachen, Diebe zu verfolgen hat c
nun auch noch ſein militäriſcher Vorgeſetzter ſein ſoll
Wenn Reſerviſten das „Glück“ haben, in einer Kommune
mit ſtädtiſcher Polizei zu randalieren, ſo würde ihnen nicht
der Prozeß wegen militäriſchen Aufruhrs gemacht werden
können, da dieſe Poliziſten ja nicht ihre „Vorgeſetzten“
ſtand. Dieſe Frage alſo, ob ein Poliziſt als Militär zu
gelten hat oder nicht, ſoll über das Wohl und Wehe An
geklagter entſcheiden Eine rein verwaltungsgerechtliche
Formalität darüber, ob ein Mann jahrelang oder wochen
lang ins Gefängnis zu gehen hat Da iſt dringend eine
Reform notwendig. Drittens aber wird entſchieden zu
verneinen ſein, daß es dem Sinne des Geſetzes enſpricht,
die zur Kontrollverſammlung Einberufenen noch für den
ganzen Tag als Leute zu betrachten, die unter der Schärfe
des Militärſtrafgeſetzbuches ſtehen. Nach den Geſetzen
der Logik iſt das Militärverhältnis des Reſerviſten nach
der Kontrollverſammlung beendet; und dieſer Standpunkt
wurde früher auch in Preußen und wird noch jetzt in
Oſterreich und in anderen Ländern geteilt. Die jetzt von
den Militärgerichten aufrecht erhaltene Auffaſſung iſt die
Quelle aller der furchtbaren Urteile, die die Offentlichkeit
erregt haben ſte muß verſtopft werden.
Die „Deutſche Tageszeitung“ iſt freilich anderer
Meinung; ſie würde es für überaus bedenklich“ halten,
wenn die Aburteilung von Reſerviſten für am Kontroll
tage begangene Straftaten den bürgerlichen Gerichten
überwieſen würde. Und mit nicht zu überbietender Elſes
kälte erklärt das agrariſche Blatt, es liege durchaus kein
Anlaß vor, die geltenden Beſtimmungen in dieſer Hin
ſicht zu ändern. Wenn die Erfurter Affäre, dieſer ganz
unbedeutende Wirtſchaftszank mit ſeinen entſetzlichen

Folgen, noch kein genügender Anlaß iſt, ſo kann man nur
ſtarr ſein vor Erſtaunen über die Herzenshärtigkelt, die
ſich hier offenbart.

Volksabſtimmungen.
Nicht nur Einzelmenſchen, ſondern auch ganze Parteien

kehren gelegentlich zu ihrer erſten Liebe zurück. Eine ur
alte Jdee, die man längſt begraben wähnte, iſt plötzlich
bei der Sozialdemokratie aufgetaucht. Eine Anzahl von
Genoſſen empfanden es als äußerſte Logtk des demokra

Sonntag den 7. Geptember 1
mit neuesten MNarktnotierungen.

tiſchen Gedankens, daß über die Geſetze die Volks maſſen
ſelber abzuſtimmen hälten. Und ſo iſt denn der Antrag
für den ſozialdemokratiſchen Parteitag in Jeng einge
bracht worhen, die Frage der Volksabſtimmung, des
„Referendums“, zu erwägen. Die Leute, die dieſe An
regung brachten, glaubten damit wohl eine neue Offene
barung für den demokratiſchen Gedanken gefanden zu
haben in Wirklichkeit iſt die Jdee der Volksabſtimmung
ein Gedanke aus der Kindheitszeit der Demokratie.

Der engliſche Sozialdemokrat Mac Donald, der
ſich je freilich in ſeiner ganzen Denkart weſentlich von
dem deutſchen Durchſchaittsſogtaliſten unterſcheidet, hat
ſich in ſeinem leſenswerten Buch „Sozialtsmus und
Regierung (En deutſcher Ueberſetzung bei Eugen
Diederichs Jena erſchienen) auch mit der Frage des
Referendums beſchäftigt und dieſer Joee ein vollendetes
polittſches Begräbnis bereitet. Es iſt nicht ohne Reiz,
angeſichts der ſozialdemokratiſchen Rückſälle in eine ge
wiſſe Parlamentsfeindſchaft, die ſich in dem Antrag auf
Referendum ausdrück, die Argumente Mac Donalds
kennen zu lernen.

Er beſpricht die Frage, ob Parlamentsmitglieder
bloße Bevollmächtigte ſein ſollen, die ihre Entſchlüſſe
einer Volksabſtimmung unterwerfen müßten. Und er
verneint dieſe Frage wie folgt: „Beaufſtragte der ganzen
Gemeinſchaft Wanen ſie offenbar nicht ſein, da in jedem
Wahlkreis eine Minorität vorhanden iſt, noch können ſte
die Mandatare ihrer Wähler ſein denn viele Fragen ſind
in den urzlebigſten Parlamenten ſelbſt innerhalb

Wahl nicht vorausgeſehen werden konnte und worüber
die Abgeordneten keine Jnſtruktionen erhalten haben.
Ferner können ſich die Kandidaten bei den Wahlen wohl
über die allgemeinen Prinzipien der Geſetzesvorlagen
äußern, aber ſie ſind nicht in der Lage, die Einzelheiten
zu prüfen, die erſt beim Erſcheinen der Geſetzentwürfe
bekannt werden. Nun haben jedoch einige der heißeſten
parlamentariſchen Kämpfe gerade um das konkrete
Detail getobt, und es ſt vollſtändig unmöglich ein Ver
fahren zu erſtnnen, das den geſunden Menſchenverſtand
und das Gewiſſen berechtigte, die Abſtimmungen der Ab
geordneten in ſolchen Fällen als Eatſcheidungen von Be
vollmächtigten anzuſprechen.“

Die Aufgabe der gewählten Vertreter beſteht nach Mae
Donald darin, das Leben des Staates richtig zu erfaſſen
und zu deuten, ein Beauftragter ſei für ein ſolches Werk
nicht geeignet, nur ein Mann, der ſeinem Charakter und
ſeiner Jntelligeng verantwortlich iſt, könne ſolchen An
forderungen genügen; das Volk müſſe allerdings den all
gemeinen Standpunkt dieſes Mannes guthetßen, doch ſeine

Hand könne niemand lenken und niemand könne ihm
Worte in den Mund legen. Das Referendum ſelbſt, ſo
führt Mac Donald weiter aus, bedeute in Wirklichkeit
kein Mitwirken des Volkes an den Geſetzgebungsakten,
wohl aber diene es dem Volke als Mittel, der Geſetzgebung
entgegenzuhandeln Der engliſche Soztaltſt weiſt dies
im einzelnen nach an der Schilderung einer Geſetzesvor
lage auf ihrem Gange durch die drei Leſungen und die
Kommiſſtonsberatungen. Das Volk könne ſich garnicht
über alle Details informieren, dies wäre ſchon phyſiſch
unmöglich. Selbſt eine von der Volksabſtimmung vor
zunehmende dritte Leſung könnte kein geſundes Ergebnis
haben, das Votum des Volkes könnte nur eine zuſammen
hangloſe und flüchtige Miſchung von Motiven ausdrücken.
Ganz mit Recht betont Mac Donald, daß das Referendum
der Ausdruck eines primitiven Geſellſchaftstypus ſet; das
Referendum auf die politiſchen Verhältniſſe eines Groß
ſtaates anzuwenden, gliche dem Verſuche, eine alte Loko
motive 50 Meilen in der Stunde laufen zu laſſen. Mac
Donald will mit dieſer Kritik keineswegs die Intelligenz
der Wähler ſchmähen, aber er erklärt, daß Volksentſchei
dungen über eine Fülle von Einzelheiten eines Geſetzent
wurfes ihrer Natur nach reaktionär wirken müßten, weil
das Verfahren ſchwerfällig ſei.

Auch der ſchwediſche Sozialiſt Steffen ſpricht ſich in
ſeinem Buche „Das Problem der Demokratie“ (ebenfalls
im Verlage von Diederichs Jeng) entſchieden gegen das
Referendum aus. „Es hat ſich herausgeſtellt“, ſo ſagt
er, „daß die große Maſſe des Volkes die intellektuellen
Vorausſetzungen und die Sachkenntnis, deren es zur Be

rerendi
urteilung der möglichen Wirkungen eines Geſetzesvor
ſchlages bedarf, garnicht beſitzt. Für ihn wäre ſogar,
wie er an einer anderen Stelle ausführt, ein Parlament
mit imperatiben Mandaten, Referendum uſw. ein poli
tiſches Jammerbild.

Es iſt bezeichnend für gewiſſe Strömungen in der So
Zialdemokratie, daß eine ſo ausgefallene und von den
Denkern des Sozialismus völlig abgetane Jee wie die
der Volksabſtimmung über die Geſetzgebung ſich überhaupt

noch zu einem Antrage verdichten kann. Der Urgrund
dieſer Anregung und auch der ganzen recht akademiſchen
Maſſenſtreik Erörterung iſt aber das in den ſogtaldemo
kratiſchen Maſſen wachſende Gefühl, daß die Partei trotz
threr großen Stimmenziffer und threr zahlreichen Mandate
auf den eigentlichen Gang der Geſchicke des Landes ſo
außerordentlich wenig wirklichen Einfluß auszuüben ver
mag. Es pffenbart ſich hier ein dumpfes und unklares
Ringen nach praktiſcher Mitarbeit und eine Art Ver
zweifelung an dem Erfolge der bisher eingeſchlagenen
ſozialdemokratiſchen Polittk.

Sonntagswahlen
für die Parlamente

Wgeitung“ be
artung, die Wahlbeteiligung

ohnehin Bedenken gegen die Sonntagswahlen hegten, in
ihrem Widerſtande gegen den Gedanken geſtärkt worden.
Auch in Bayern dürfte, wie das agrariſche Blatt gehört
haben will, der Verſuch kaum wiederholt werden.

Ob hier wirklich die Auffaſſung maßgebender Kreiſe
wiedergegeben wird, möchte man billig bezweifeln viel
eher iſt wahrſcheinlich, daß die Deutſche Tageszeitung“
ihren eigenen Wunſch den maßgebenden Kretſen“
ſuggerieren möchte, wie ſte das in ähnlicher Form ſchon
oft getan hat. Die preußiſchen Behörden können jetzt
unmöglich ein ſachgemäßes Urtetl darüber haben, warum
die Wahlbetetligung in Landshut trotz der Sonntagswahl
nicht ſtärker geweſen iſt. Ebenſowenig dürften die baye
riſchen Behörden der Redaktion der Deutſchen Tages
zeitung“ ſchnurſtracks mitgeteilt haben, wie ſie über
etwaige weitere Sonntagswahlen denken. Jn Wirklich
keit kommt es ja auch darauf, ob nun eine ſtärkere Wahl
beteiligung inſolge der Sonntagswahl ſtattfindet, erſt in
zweiter Linie an die Hauptſache iſt die, daß möglichſt
ein Tag gefunden wird, an dem die geſamte Bevölkerung
von ihrem Staatsbürgerrecht Gebrauch machen kann.
Wenn ſie dies nicht tut, obwohl ſie die phyſtſche Mög
lichkeit dazu hat, dann können die Behörden ihre Hände
in Unſchuld waſchen. Aber die Möglichkeit dazu muß
geſchaffen werden. Und unzweifelhaft iſt der Sonntag,
namentlich auf dem platten Lande, der weitaus geeignetſte
Tag, und die alte liberale Forderung der Sonntagswahl,
die eben auf dem Wunſche beruht, daß nach Möglichkeit
kein Wähler an der Wahlausübung gehindert iſt, wird
mit aller Egergie aufrecht erhalten werden trotz gegen
teiliger Jnformationen oder Wünſche der Deutſchen
Tageszeitung“.

Die türkiſch- bulgariſchen
Verhandlungen.

Die türkiſch bulgariſchen Verhandlungen.
Nachdem die bulgariſchen Unterhändler bereits ſeit

einiger Zeit in Konſtantinopel eingetroffen ſind, hat
die Pforte jetzt endlich auch ihre Verkreter ernannt. Aus
Konſtankinopel wird gemeldet, daß der kürkiſche
Miniſter des Jnnern, Talaat Bey, der Marine
miniſter Mahmud Paſcha und der Präſident des
Staatsrates Halil Ben zu Delegierten der Pforte für
die bulgariſch- türkiſchen Verhandlungen ernannt worden
ſind.

Bulgariſche Anleihe wünſche.
Nach einer Meldung des Pariſer „Matin“ wünſcht

Bulgarien eine Anleihe von s00 Millionen



Francs aufzunehmen. Frankreich, ſo meint der „Matin“,
würde geneigt ſein, Bulgarien eine Anleihe von ungefähr
200 Millionen Francs zu bewilligen, jedoch würde es von
dieſem Betrage die den Bulgaren bereits gewährten 80
bis 100 Millionen Francs abziehen. Auch ſeien die
franzöſiſchen Finanzleute entſchloſſen, weder denBulgaren,
noch den Türken Mittel zu liefern, um die gegenwärtig
ſchwebenden Verhandlungen in die Länge zu ziehen.

Wechſel im bulgariſchen Kriegsministerium
Wie aus So fig gemeldet wird, iſt General Boyagi

jew an Stelle des zurückgetretenen Generals Waſow zum
Kriegsminiſter ernannt worden. Boyadifew war bisher
Kommandeur der 4. Diviſion, an deren Spitze er ſich in
beiden Kriegen ausgezeichnet hat.

Bulgarien verzichtet auf Adrianopel.
Konſtantinopel, 5. Sept. General Sawow hat

in einer Unterredung erklärt, Bulgarien werde der Türkei
Adrianopel ſelbſt als Feſtung belaſſen, wenn es dafür
andere Punkte in derſelben Gegend erhalte, aber es bean
ſpruche KirkKiliſſe, das in der kürkiſchen Note vom
19. Juli nicht erwähnt ſei.

Rückkehr geordneter Zuſtände in Serbien.
Belgrad, 5. Sept. Die Demobiliſterung wird

morgen beendet ſein. Am Montag wird auf allen Linien
der fahrplanmäßige Eiſenbahnverkehr wieder aufgenom-
men werden. Die Regierung hat das Verbot der Futter
und Getreideausfuhr wieder aufgehoben.

Politische Abersicht.
Die Jnterparlamentariſche Konferenz nahm am Don

nerstag einſtimmig den Antrag Bartholdts, des
Vorſitzenden der amerikaniſchen Gruppe, an, der den Re
gierungen das von dem Staatsſekretär Bryan vorgeſchla
gene Syſtem von chiedsgerichts verträgen
warm empfiehlt, nach welchem die Staaten ſich verpflichten
würden, ſolange von Feindſeligkeiten abzuſehen bis eine
unparteiiſche Unterſuchung einer etwa zwiſchen ihnen ent
ſtandenen la ſtattgefunden hätte. Die Konfe
renz beſchloß, ſolche Verträge in den Arbeitsplan der Kom
miſſion für internationale Rechtſprechung aufzunehmen,
um ihre allgemeine Anwendung zu erleichtern. Darauf
wurde eine von dem Grafen Goblet-Aiviella
(Belgien) vorgeſchlagene Reſolution mit großer Majorität
angenommen, welche die an dex dritten Friedenskonferenz
teilnehmenden Regierungen auffordert, ſich über Maß
nahmen zu verſtändigen, die den Geld marktneutra

ler Stagfen fur Anleihen kriegführenderStaaten ſperren ſoll. Schließlich wurde eine Reſo
lution von Profeſſor Eickhoff (Deutſchland) angenom
men, welcher ein Weltbriefporto von zehn

bis zum Briefgewicht von 20 Gramm vor
hlägt.
Oſterreich-Ungarn. Lebhafte Klagen über die öſter

veichiſch- ungariſche Politik gegenüber den Balkanſtagten
wurden auf dem Reichsverbandstag der fleiſchverarbei
tenden Gewerbe Oſterreichs in Linz erhoben. Jn ſeinem
Referat über die Einfuhr von Lebendvieh ſagte der Vize

S der a echedl u J Agrariern den Vorwurf nich.a e en evölker feindlich geſinnt machen, alles nur wegen der Ein
fuhr von einigen tauſend lebenden Rindern ündSchweinen-
Darum wurde der geſamte Export unſererJnduſtrie unker
bunden, wodurch altrenommierte Firmen dem Ruine ent
gegengetrieben wurden und jetzt kauſende von Arbeitern
brotlos geworden ſind. Tauſende unſerer Soldaten wur
den durch längere Zeit an der Grenze feſtgehalten und
ihrem Erwerbe entzogen, was unſerem Staate viele
Millionen Koſten verurſachte. Jnfolgedeſſen können wir
mit dieſer unglückſeligen Politik nicht einverſtanden ſein

Jtalien. Her Papſt empfing am Donnerstag nach
mittag in San Damaſushof 6000 lombardiſche und mäh-
riſche Pilger. Er gab ihnen von der Loggia Raphaels aus
den Segen. Am Vormittag hatte er auch den Kardinal
Ferrari und die Leiter des lombardiſchen Pilgerzuges

empfangen SRußland. Der ruſſiſche Miniſterrat beſchloß
die Aufhebung des verſtärkten Schutzes in den
Gouvernements Woronehſ, Kursk, Saratow, Tſcherny

gow, Warſchau, Lblin, Siedlec und Charkow, ausgenom-
men die GouvernementsHauptſtädte ſelbſt, ferner in den
Städten Kiſchinew, Kaſan, Samara, ſowie in den Be
zirken Witim und Olekminsk des Gouvernements Jrtuks.

England. Die Lage in Dublin gibt noch immer
zu Beſorgniſſen Anlaß und hat ſich neuerdings durch den
Entſchluß der Arbeitgeber, keinen dem Transportarbeiter
Verband angehörenden Mann einzuſtellen, noch ſchwieriger
geſtaltet. Der LordMayor hat die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer aufgeſordert, einen Verſtändigungsausſchu
zu bilden, und dringt darauf, daß ein kurzer Waffenſtill
ſtand e werde, damit die Stadt vor denSchrecken eines Bürgerkrieges bewahrt bleibe. Auf dasSuche der Gemeindebehörden von Dublin erklärte der

Lordleutnant von Jrland, er halte es für un
möglich, über das Vorgehen der Polizei bei den jüngſten
Unruhen in Dublin eine Unterſuchung anzuſtellen, bevor
nicht die Ordnung vollkommen wiederhergeſtellt ſei, doch
verſpreche er, möglichſt bald eine eingehende Anterſuchung
anſtellen zu laſſen. Der Prinz von Wales iſt, wie
ein Telegramm aus London meldet, dort wieder ein
getroffen s

Marokko. Der ruſſiſche Geſandte in Marokko
Koroſtowetz iſt auf ſein Geſuch ſeines Poſtens ent
hoben worden. Mit der Lage in Marokko ſind
die Franzoſen zufrieden. General Lyautey iſt
Donerstag nachmittag in Marſeille angekommen. Er er
klärte, da die Lage in Marokko durchaus zufriedenſtellend
ſei, könne er ſich 14 Tage Ruhe im Mutterlande gönnen.Er reiſte abends nach Hart ab.

Ching. Uber die Niederzwingung derchineſiſchen Revolution meldet das „Bureau
Reuter aus Schanghat: Caghſuen und Fengkou
chang ſind in Nanking eingezogen. Es machen ſich
bereits Anzeichen von Meinungsverſchiedenheiten unter
den drei Führern der Regierungstruppen bemerkbar Jn-
folge der Dürre wird Waſſermangel befürchtet. Drei
e Nichtkombattanten ſind in den Straßen getötet
worden.Japan. Das „Reuterſche Buregu“ erfährt, daß in
Tokio große Empörung herrſche infolge des Ge
rüchtes, daß bei dem Eindringen in Nanking
mehrere Japaner getötet worden ſeien. Die
Preſſe verlange ein milttäriſches Einſchreiten und be
ſonders die Beſetzung eines chineſiſchen Hafenplatzes, bis

nicht
Balkte

D.

Ching Genugtuung gegeben haben werde. Der Premier-
miniſter iſt nach Nikko abgereiſt, um dem Kaiſer Vortrag
zu halten. Bekanntlich iſt die chineſiſche Revolution von
Japan begünſtigt und unterſtützt worden. Nachdem die
Sache ſchief gegangen, will man an der chineſiſchen Re
gierung Rache nehmen.

Nordamerika. Amtlich wird mitgeteilt, die Regierung
habe eine mündliche Zuſicherung erhalten, daß der provi
ſoriſche Präſident von Mexiko, Huert a nicht als Kan
didat für die Wahl des definitiven Präſidenten auftreten
werde. Aus Mexiko meldet die „Aſſociated Pretz“:
Weder in der amerikaniſchen Botſchaft noch im Miniſte
rium des Außern ſcheint man den Optimismus Waſhing
tons bezüglich einer baldigen Löſung der zwiſchen den Ver
einigten Staaten und Mexiko herrſchenden Schwierigkeiten
zu teilen. Huerta hat die Sicherheit der Amerikaner unker
allen Umſtänden, ſelbſt im Falle einer Jntervention,
garantierk. Nach einer Depeſche aus Vergeruz iſt Zamg-
cong als perſönlicher Vertreter Huertas mit der Voll
macht, Unterhandlungen zu eröffnen, nach Waſhington
abgereiſt. Man glaubt, er werde bei dem Präſidenten
Wilſon eifrig über die Notwendigkeit einer engeren Zu
ſammenarbeit der beiden Regierungen eintreten.

Deutschlanch
Berlin, 6. Sept. Die Kronprinzeſſin traf

geſtern nachmittag weder in Langfuhr ein, wo ſie veraus
ſichtlich bis Mitte September bleibt, um ſodann die ge
plante dreitägige Fahrt auf dem Lloyddampfer „Kronprin
zeſſin Cecilie“ nach der engliſchen Küſte anzutreten.
Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen, der die Großher
zogin Luiſe von Baden auf ihrer Reiſe von Sigmaringen
nach Mainau begleitete, kehrte geſtern abend wieder nach
Berlin zurück

(Her König von Sachſen beim Kaiſer
manöver.) König Friedrich Auguſt von
Sachſen trifft mit Gefolge ar Sonntag abend in
Schloß Sibyllenort ein, woſelbſt er vier Tage ver

weilen und täglich im Automobil das Gelände des
Kaiſermanboers aufſuchen wird.

(Abretſe des Königs von Griechenland
nach Berlin.) Der König und der Kronprinz von
Griechenland ſind Freitag abend 10,20 Uhr von München
nach Berlin abgereiſt.

(Her Herzog der Abruz zen) nahm am Freie
tag an der Frühſtückstafel beim Katſerp ar im Neuen
Palais bei Potsdam teil. Auch der italientſche Botſchafter
und Staatsſekretär von Jigow waren anw ſend.

(Her preußiſche Handels minſter) Dr.
Sydow iſt von ſeiner Dienſtreiſe aus Breslau zurück
gekehrt.

(Der Chef des öſterreichiſche ungariſchen
Genmeralſtabs) General der Jnfanterie Konxad
Hötzendorf, nimmt mit ſeinem Flügeladjatanten an
den Kutſermanbvern teil und trifft Sonntag früh in
Breslau ein.

(Her Lübdecker Sengt) ernannte den Senator
Dr. Fehling zum Bevollmächtigten im Bundesrat und
den neuen hanſeatiſchen Geſandten Dr. Sieveltng zu
ſeinem Stellvertreter

Der ſächſt ſche Landtag wird zu ſeiner letzten
Tagung in der laufenden Legislaturperiode etwa am 10
November zuſammentreten. Jm Jahre 1915 müſſen Neu
wahlen ſtattfinden.

(Zum Beſuch des griechiſchen Köntgs
pagres) ſchreibt die „Nordd. Allg. Zig. Jhre Mij-
ſtäten der König und die Königin der Helenen werden in
den nächſten Tagen Gäſte unſeres Kaiſerpaares ſein.
König Konſtantin wünſcht, ſelnem kaiſerlichen Schwager
ſeinen Dark für die Verleihung des preußiſchen Feld
marſchall tabes abzuſtatten, und Königin Sophie wird

gern die Stätten wiederſehen, wo ihr eine glückliche Jugend
beſchieden war. Der Beſuch des griechiſchen Herrſcher
pagares iſt ein Familien beſuch. Wir ſind aber gewiß,
daß bei dieſem Anlaß Seine Maj ſtät der König Kon
ſtantin und ſeine hohe Gemahlin auch vom deutſchen
Volke mit der Synpathie begrüßt werden, die ihrem
ſtarken perſönlichen Anteil an den Erfolgen des be
freundeten G. iechenlands gebührt.

(Zu der Frage: Deutſche Touriſten in
Norwegen) ſchreibt femand, der in Norwegen bekannt
iſt, in Übereinſtimmung mit ine neulichen Aus
führungen der „Weſerzeitung“: „Es ſollte ſelbſtverſtändlich
ſein, daß der Fremde ſich als Gaſt des Landes den
Sitten des Lades anpaßt, aber wie häufig habe ich be
obachtet, daß üble Gewohnheiten der Heimat hier nicht
abgelegt werden. Jch ſelbſt habe immer die liebenswür
digſte Aufnahme gefünden, und dieſe wird jedem zuteil
werden, der ſich den Landesſitten anpaßt.“

Kaiſerliche Maxine.) Die Herbſtmanöver
der Hochſeeflotte haben am Donnerstag durch die De
tachierug in Einzelverbände eine Anterbrechung auf
einige Tage erfahren. Das erſte Geſchwader iſt in Wil
helmshaven eingelaufen, außerdem die 5. Diviſion; das
zweite e liegt vor der Ems, während die Kreuzer
nach der Elbe gegangen ſind. Die Flotte ergänzt ihre
Vorräte, um am Montag die UÜbungen wieder aufzu
nehmen. Am 11. September erreichen ſie ihr Ende.

Provinz und Amgegend.
FMagdeburg, 6. Sept. Die Magdeburger Stadt

verordneten bewilligten in ihrer Sitzung am Donners
tag 160 000 Mk zur Beſchaffang des Krebsheilmittels
Meſothorium.

F Coburg, 5 Sept. Die Geliebte des aus dem
hieſtgen Milktärgefängnis ausgebrochenen Musketiers
Geiger hat aus Laxemburg die Nachricht hierher ge
langen laſſen, daß Geiger nach Frankreich geflüſhtet iſt.

gegangen und werden in 14

nter Leit e

Geiger war nach einer früheren Deſertion in die franzö
ſiſche Fremdenlegion gegangen, aus der er ebenfalls
deſerttert iſt.

pSonneberg, 5 Sept. Ja ver Nähe von
Steinach wurde der Geſchirrführer Fritz Gökel aus
Hämmern tot aufgefunden. Es war nach Steinach ge
gangen, um dort ein Pferd zu kaufen. Als man ihn
ſant, war o net Barſchette nichts zu finden. Ob
ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegt, iſt noch
nicht feſtgeſtellt.

FSchletz, 5. Sept. Heute nachmittag 4 Uhr iſt es
der Gendarmerie gelungen, in der Nähe des Gräfen
warther Chauſſeehauſes einen der Mörder des Guts
beſitzers Louis Knoch in Mielesdorf zu verhaften, als
er in dem genannten Gaſthof Lebensmittel holen wollte.
Ex wurde in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeltefert.
Der anderen beiden Komplizen hofft man ebenfalls bald
habhaft zu werden

f Kaſſel, 6 Sepz. Die Bezirksvereine haben durch
eine Sammlung in der Bürgerſchaft 30 000 Mark auf
gebracht. Dieſe ſollen zur Tauſendjahrfeier dem
Magiſtrat als eine Stiftung überreicht werden, deren
Zinſen zur Pflege kranker Kinder beſtimmt ſind.

Die Stadtverordnetenverſammlung be
willigte in geheimer Sitzung 150 000 Mk. für die Feier.
Als Hauptpoſten ſind in Ausſicht genommen 58 000 Mk.
für den hiſtoriſchen Feſtzug, ſowie 27 500 Mk. für Aus
ſchmückang der Straßen und Plätze

f Chemnitz, 6. Sept. Die ſtädtiſchen Kollegien von
Chemritz bewilligten vorläufig 30000 Mk. zur An
ſchaffang von Meſothorium oder Radium für das
ſtä tiſche Krankenhaus.

F. Großengottern (Kr. Langenſalza), 5. Sept. Die
Gurkenfelder der hieſigen Gegenden, die ſonſt ganz
Thüringen mit Gurken verſorgen, liefern in dieſem Jahre,
wie dem „Erf. Allg. Anz. gemeldet wird, faſt keinen Er
trag; ſelbſt die ſehr günſtig gelegenen Felder haben faſt
keine Ernte zu erwarken, da die ungünſtigen Witterungs
verhältniſſe die Entwicklung der Gurken vollſtändig ge
hindert haben. Auch die warmen Tage, auf die man noch
große Hoffnungen geſetzt hatte, haben nicht mehr viel ge
holſen, da ſie ſpät einkraten und die Nächte ſchon zu kühl

ſind. Daher erleidet die den Gurkenbau betreibende Be
völkerung hieſiger Gegend einen außerordentlichen Schaden
der von Sachverſtändtgen auf rund 100000 Mark ge
ſchätzt wird.

t Sepf.S Leipzig, Der Stallmeiſter des Kaiſers
von Rußland, Fürſt Abamelek-Laſarew, nahm
eine eingehende Beſichtigung der ruſſiſchen Gedä ch
niskirſche vor. Die Arbeiten an dem herrlichen Bau
nähern ſich ihrem Ende. Die inneren Ausſtattungsſtücke
der Kirche und die Glocken e bereits aus Rußland ab

Groß ſurſt Kyrill adimiro
ggen

wird

Zaren an ſämlichen Einweihungsfeterlichkeiten teilnehmen
Die UÜberführung der Gebeine der im Jahre 1813 ge

fallenen ruſſiſchen Offiziere wird unter Betetligung des
hieſigen Militärs und unter Abhaltung einer Trauerparade
am 16. Oktober ſtattfinden. Für das Jnnere der Kirche
ſind in der letzten Zeit wertvolle Stiftungen gemacht
worden. Eine Anzahl ruſſiſcher Regimenter hat Gedenk
tafeln aus Marmor geſtiftet, die am Kußern der Kirche
angebracht werden.

Unfall-Chronir.
Weißen fels, 5. Sept. J dem Derſe Gröbitz

bei Stößen ertrank der ſtebenjährige Pflegeſohn
der Witwe Schirmer im Dorfteiche.

FGreppin, 5. Sept. Auf der hieſtgen Anilinfabrik
ſtürzte der Arbeiter Schiller inſolge eines Schwindel-
anfalles in eine Kalkgrube. Als er kurz nach dem
Unfall aufgefunden wurde, kam ihm das Blut gus Mund
und Naſe, der Körper ſteckte mit den Füßen nach oben in
der Grube. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt

Duderſtadt, 5. Sept. Jn den Bach gefallen und
ertrunken iſt in Mingerode ein dreijährigesKind,
das ſeiner Mutter, die ins Feld gegangen war, nachlaufen
wollte.

Eilenburg, 5. Sept. Der Fabrkkarbeiter
Schröder wurde geſtern im Stadtteil Kältzſchau vom
Auto des Fürſten Reuß, der zurzeit in Thallwitz weilt,
überfahren. Der Cſauffeur fuhr den Schwerver
letz en, der mit eigener Schuld direkt in das Auto hinein
gefahren war, ins Krankenhaus.

Eichenberg, 5. Sept. Jn vergangener Nacht
wurde der 50 jährige Streckenarbeiter Rinke aus Fried
land bei Ausübung ſeines Dienſtes vom Perſonenzug 890
der Streck Bebra Göttingen getötet

Apolda, 5 Sept. Hier wurde der 47 Jahre alte
ſeiſcher Max Berger von dem Geſchirr einer hieſt en

Wollfirma ſo unglücklich überfahren, daß er,
ohne die Beſtnnung wiedererlangt zu haben, nach etwa
zwei Stunden im Krankenhauſe verſtarb.

Ein geulenrodaer Bankdirektor als Fremdenlegionär?
Die Affäre des ehemaligen Uſedomer Bürgermeiſters

Trömel, der, nachdem er zweimal aus ſeinem Wirkungs
kreiſe verſchwunden war, ſchließlich als Fremdenlegionär
in Algier auftauchte, hat eine Wiederholung erfahren.
Denn, wie jetzt bekannt wird, ſall auch der ſeit langem
verſchwundene Direktor des Zeulenrodger Bankvereins,
Stock, ſich bei der Fremdenlegion befinden. Auch er
ſoll jedoch wie Trömel, der deshalb auch aus der Fremden
legion wieder befreit wird, in geiſtiger Umnachtung ge
handelt haben. Es wird gemeldet Zeulenroda,
5. Sept. Der ſeit einigen Monaten aus Zeulenroda ver

e
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ſchwundene Bankdirektor Stock ſoll j tzt in der Fremden
legion aufgetaucht ſein. Aus Saida ſoll ſeine Frau
einen Brief von ihm erhalten haben, der mit dem Poſt

ſtempel Saida verſehen iſt und in welchem er ſeiner Frau
nahelegt, die Briefe von ihm der Staatsanwaltſchaft zu
übergeben Ebenſo ſoll ſte das Auswärtige Amt in Berlin
unterrichten, damit Schritte zu ſeiner Aunslieferung getan
werdens können. Es behauptet in dieſem Schreiben, er ſei
wie in geiſtiger Umnachtung und insbeſondere auf fran
zöſtſchem Boden ſo kopflos gew ſen, daß er erſt zur Er
kenntnis ſeiner Lage gekommen ſei, als er bereits zur
J emdenlegion angeworben war. Bankdirektor S vck
hatte ſich bei dem Zeulenrodger Bankerein verſchtedene
Verfehlangen zuſchulden kommen laſſen. Er war Direktor
des Bankoereins ſeit etwa zwei Jahren, und hat ſich im
Verlaufe dieſer Zeit durch eine Kreditgewährung, die über
ſeine ſtatutenmäßigen Richte hinausging, in Widerſpruch
mit den geſetzlichen Beſtimmungen geſetzt. Jn der Haupt
ſache beſtehen die Verfehlungen Stocks darin, daß er hohen
Kredit nach Jena gab man ſpricht von etwa 180 000
Mark. Andererſeits glaubt man übrigens, daß der oben
erwähnte Brief Stocks fingiert ſet, um die Spur von ihm
abzulenk en. Auffällig i je allerdinge, daß Stock gleich
wie Trömel, in geiſt ger Verwirrung gehandelt haben will

Die Mühlhanſener Bluttat.
Jn Ergänzung unſerer geſtrigen Meldungen liegen

heute folgende Einzelheiten vor
Der Täter war Alkoholiker, aber bei ſeinen

Schulkindern durchaus beliebt, obgleich er ſich manchmal
zu heftigen Zornesausbrüchen hinreißen ließ. Sein Fa
milienleben war anſcheinend glücklich. Seine Hausgenoſſen
ſchilderten ihn als einen

Sonderling,
der jede Geſellſchaft gemieden habe.

Weiter wird noch gemeldet: Wagner iſt verneh
mungsfähig, er verweigert jedoch vorläufig jede Aus
e Nach Anſicht zweier Arzte, die ihn unterſucht haben,
iſt er

nicht unzurechnungsfähig.
In ſeinem Ruckſack fand man noch einen dritten Revolver
Wagner konnte erſt überwältigt werden, nachdem er ſeine
Piſtolen abgeſchoſſen hatte und keine Zeit mehr zum Laden
fand. Der Polizeidiener ſtreckte ihn mit einem Säbelhieb
nieder.
Uber den körperlichen Zuſtand Wagners

wird aus Mühlhauſen g. d. Ens berichtet: Wagner
iſt nicht lebensgefährlich verletzt. Die Wunden am Kopf

S

e

durch die Lung

Wetter ſette ſich gegen 11 Uhr der Brautzug vom P

beſtehen nur aus Karken Hautabſchürfungen, die von dem
Säbel des Polizeidieners herrühren. Wagner verlangte,
ans dem Armenhauſes in ein Krankenhaus gebracht zu
werden. Einer der Schwerverletzten, der einen Schuß

unge erhielt liegt im Sterben. Es wird dies

das e ter cTelegrap rd gemeldet e
i 15 Opfer der Schreckenstat.

Stuttgart Sept. Von den durch den Haupt
lehrer Wagner verletzten Perſonen ſind im Lauſe des
geſtrigen Nachmittags noch zwei verſtorben, ſo daß die
Zahl der Getöteten nunmehr 15 beträgt. Die
Unterſuchung hat ergeben, daß der Mörder von 300
Patronen 80 verfſchoſſen hat. An jedes Hand
gelenk hat er eine automatiſche Piſtole angeſchnallt, und
in der Taſche fand ſich ein weiterer Revolver. Nach der
Verhaftung ſimulierte der Mörder Bewußtloſigkeit, da er
befürchtete, von der erbitterten Menge gelyncht zu wer
den. Er gab zu, die Tat bereits ſeit ſechs Jah-
ren vorbereitet zu haben. Dies geht auch aus einem
bei ihm vorgefundenen Briefe hervor. Bei der gericht
lichen Vernehmung ergaben ſich keinerlei Anhalts-
Punkte für die Annahme daß der Mörder
irrſfinnig ſei. Auch die zugezogenen Arzte haben von
einer Unzurechnungsfähigkeit nichts bemerkt. Die Em-
pörung der Bevölkerung iſt derart geſtiegen, daß der
Mörder heute nachmittag unter ſtarker polizeilicher Be
deckung aus dem Orte weggebracht werden mußte. Bei
ſeinen Schülern ſoll Wagner beliebt geweſen ſein ſonſt
war er immer menſchenſcheu Nach einem Schreiben an
ſeinen Rektor hatte er an ſeinem Beruf in der letken Zeit
keine Freude mehr.

Mühlhauſen, 6. Sept. Der Mörder Wagner
wurde bei ſeiner Kberwältigung am linken Arme ſo ſchwer
verletzt, daß ihm dieſer im Krankenhaus in Vaihingen ab
genommen werden mußte. Die Gerichts kommiſſion
hat Wagner für geiſtignormalerklärt. Er macht
überhaupt nicht den Eindruck eines Geiſtesgeſtörten. Bei

allen Vernehmungsverſuchen erklärt er, daß er alles, was
mit der Tat in Zuſammenhang ſtehe, ſchriftlich niedergelegt
habe. Der Grund der Tat wird in mißlichen Fa
milienverhältniſſen geſucht. Wagner ſoll ſich in
ſeiner Ehe nicht beſonders glücklich gefühlt haben. Jn zwei
inzwiſchen eingetroffenen Briefen hat er ſchon die Abſicht
der Schreckenstat kundgegeben.

Vermischtes.
Die Hochzeit in Sigmaringen, Lesten

Donnerstag vormittag 11 Uhr fand im Schloſſe zu Sig
maringen die Zivilkrauung des Exkönigs Ma-
nuel von Portugal mit der PrinzeſſinAuguſte Viktoria von Hohenzollern ſtatt.Bei bedecktem, aber ſommerlich warmem und trockenem

vr

tal des Schloſſes zur Kirche in Bewegung. Voran ſchritt
das Brautpaar, dann folgten der Fürſt von Hohenzollern
mit der Königin von Portugal, Prinz Auguſt Wil
helm von Preußen mit der Großherzogin von Ba
den, der Prinz von Wales mit der Herzogin von Aoſta
und die übrigen fürſtlichen Gäſte mit ihrem Gefolge. Am
Portal der einfach geſchmückten Kirche wurde der Zug
vom Kardingal Netto und der geſamten Geiſtlichkeit
empfangen und in die Kirche geleitet. Kardinal Netto
vollzog die kirchliche Trauung. Darauf hielt
von Maria Einſtedeln Dr. Boſſard die Traurede.

Rückkehr der deutſchen Roten- Kreuz
Abteilung vom Balkan.) Donnerstag nachmittag

Fürſtabt

traf in Trieſt an Bord des Dampfers „Brünn des

Sſterreichiſchen Lloyds von Athen her die Abteilung des
deutſchen Roten Kreuzes ein, welcher die Chirurgen Prof.
Coenen, Dr. Hanke, Dr. Brandes und Dr. Weil an
gehören. Sie wurde am Hafen von der Direktion der
Vereinigten Sektionen des Roten Kreuzes von Trieſt und
Jſtrien empfangen; am Abend fand ihr zu Ehren ein
Gartenfeſt in Opching ſtatt.

(Grauenhafte Tötung eines Nacht wäch
ter 8.) Jn Soldau bei Königsberg (Preußen) übergoſſen
weil galt iche Arbeiter den
Gwurzmark, der
weigerte mit Petroleum Sie ündeten ihn
dann an. Der Unglückliche ver ſtarb infolge furcht
barer Brandwunden. Beide Täter wurden verhaftet

n ter dem Berdachte der Unterſy la
gung verhaftet.) Bei der Genoſſenſchaftsmolkerei
in Augsburg wurden größere Fehlbeträge aufgedeckt.
Der Direktor Dietmaier wurde in Unterſuchungs-
haft genommen.

Uber ein neues Attentat auf Automb-
bile) berichtet die „Frankf. Ztg.“ Jn der Nähe von
Bonn wurde kürzlich nachts ein Attentat auf Au-
tomobile verſucht. Es war ein ſtarkes Seil quer
über die Straße geſpannt worden. Ein Rad
fahrer, der um Mitternacht die Stelle paſſierte, konnte
ſich dadurch retten, daß er von ſeinem Rad ſprang. Ein
Automobil aus Köln fuhr darauf in voller Jahrt
gegen das Seil, das glücklicherweiſe zerriß. Bereits
im Frühjahr ſind mehrere ſolcher Attentate an derſelben
Stelle verübt worden, ohne daß es bisher gelang, eine
Spur von den Attentätern zu finden.

n der Angelegenheit des Diebſtahldes Millionenhalsbandes) will der „Matin
beſtimmt wiſſen, die Londoner Polizei kenne einen ſechſten
Mitſchuldigen, der im Beſitz des Halsbandes ſei.

Die Verhaftung dieſes Mannes und die Auffindung des
geſamten Halsbandes ſtünden unmittelbar bevor.

(Geſfährdete Hochzeitsgeſchenke Das
größte Geheimnis iſt um die Hochzeitsgeſchenke gebreitet,
die für König Man uel aus Porfugal abgeſandt werden.
Wie ein engliſcher Korreſpondent aus Liſſabon berichtet,
haben die Carbongarios, der republikaniſche Geheimbund,
gedroht, daß das Geſchenk des Exkönigs an ſeine Braut,
ein Diamantendiadem, das in Liſſabon gefertigt iſt, nie
mals ſeinen Beſtimmungsort erreichen ſoll, und ſie be
wachen nun beſtändig das Geſchäft, in dem dies Geſchenk
und ebenſo die Gabe der portugieſtſchen Royaliſten an den
König hergeſtellt werden. Man ſoll beabſichtigt haben,
die Geſchenke mit Hilfe einer fremden Geſandtſchaft ab
zuſenden, aber die porkugieſiſche Regierung ſoll dagegen
proteſtiert haben. Die Juweliere ſind jedenfalls aufs
höchſte beunruhigt durch die beſtändige Uberwachung und
haben den Schuß der Polizei angerufen. Die Koſtbar
keiten, um die ſich bereits ein ſo romantiſches Rätſel ge
ſponnen hat, ſind ein Juwelendiadem und herrliche Tafel
beſtecke. Der Exkönig ſchenkt ſeiner Braut ein Diadem
aus 2000 in Plafin gefaßken Diamanten und Smgragden.
Die Liſſaboner Royaliſten bringen ihrem Herrſcher eine
Garnitur von Meſſern, Gabeln und Löffeln aus Silber
und Achat dar, dazu zwei digmantenüberſäte Servpietken
Vrrrtge-

hiffes, wobei der W u
a aus Achät beſt Am höchſten Maſt hängt

eine goldene Laterne mit dem portugieſiſchen Wappen,
auch ſonſt ſind goldene Verzierungen angebracht. Das
Se frägt die Jnſchrift: „Von der Stadt Liſſabon ihrem

önig.n den Feſſeln der Fremdenlegion.)
Jn Obern dorf bei Nördlingen iſt ſett einem Viertel
jahr ein 17 jähriger junger Mann verſchwunden. Jn
dieſen Tagen erhielten ſeine Eltern einen Brief, worin
er ihnen mitteilte, daß er ſich, durch Leſen von Schund-
litergtur getrieben, zur Fremden legion habe an
werben laſſen. Er bittet ſlehentlich, das Nötige zu ſeiner
Befreiung zu veranlaſſen, da er das fürchterliche Leben
in der Legion nicht mehr aushalten könne.

(Vom Blitz erſchlagen.) Wie aus Jnns-
bruck gemeldet wird, ſchlug ein Blitz in die Familie des
in San Martino di Caſtrozza zum Sommeraufenthalt
weilenden bayeriſchen Barons Markhof, als ſie auf
einem ſteilen Gebirgspfade den Abſtieg unternahm.
Die Frau und die Schwägerin des Barons wurden
getotet, er ſelbſt und ſein Sohn nur bekäubt.

(Dreifacher Giftmordverſuch.) Jn der
Liegnitzer Straße 27 in Berlin hat der Hauseigentümer
Wilhelm Braun ſich, ſeine Ehefrau und ſeine
20 jährige Tochter in der Nacht zum Freitag mit
Leuchtgas zu vergiften verſucht. Die Tat wurde am
Freikagmorgen infolge des Gasgeruchs von Nachbarn
entdeckt. Sie glarmierten ſofort die Feuerwehr, die die
Wohnung aufbrach und für das Entweichen des Gaſes
ſorgke. Mit Hilfe von Sauerſtoffapparaten gelang es, die
bereits bewußtlos geweſenen Perſonen wieder ins Leben
zurückzurufen. Der Hausbeſitzer wurde in das Kranken
haus am Urban eingeliefert. Uber den Beweggrund der
Tat iſt noch nichts bekannt.
S Der Gin bruch in die Redaktion Das
Höchſter Kreisblatt enthält folgenden amüſanten Bericht
über den erfolgloſen Beſuch eines Einbrechers in die Re
daktion. „Einen Einbruch verübte und erlebte heute nacht
ein Strolch, welcher unſerem Redaktionsbureau eknen
Beſuch machte in der trügeriſchen Hoffnung, hier etwas
Kleingeld zu finden. Der Mann, der nicht zu m
ſcheint, daß zur gegenwärtigen Zeit der ſauren Gurken
bei uns die Verhältniſſe für ein derartiges Anternehmen
noch ungünſtiger kiegen als ſonſt im Laufe des Jahres,
hat ſich vergebens bemüht.
ſchloſſenen Schiebkaſten eines Schreibtiſches an, ſprengte
das Schloß auf und ſah ſich getäuſcht. Denn außer
einigen Brieſſchaften und dem Etui mit den Redak-
tionszigarren fand er nichts darin Letztere ließ
er unverſucht, und er kat gut daran. Den gleichen Miß
erfolg hatte er an einem zweiten Schrank, den er mit dem
Stemmeiſen öffnete auch hier nichts als alte Bücher,
ſtumpfe Scheren und dergleichen. Nett war es von dem
Herrn Stromer, daß er der Verſtimmung über den Miß
erſolg ſeiner nächtlichen Tätigkeit nicht in uns ſonſt ſchä
digender oder in jener verletzenden Weiſe Ausdruck gäb,
die ſonſt zu den unſchönſten Berufseigenheiten der Herren
Einbrecher gehört. Wir rechnen ihm dies hoch an und
halten unſere Anerkennung hierfür nicht zurück.(Der Mörder e rreralteg Aus Berlin
meldet der Draht. Der Bademeiſter Auer, welcher am
Donnerstag die Beſitzerin des Auguſtabades, die Witwe
Reinſch, erſchoſſen hatte, iſt in der Nacht zum Freitag,
2 Uhr, in der Landberger Allee verhaftet worden
Der Polizei gegenüber gab er an, daß er die Tat im

Nachtwächter
ihnen das Schnapstrinken ver

Der Beſteckaſten hat die Geſtalt eines alten drei
de

Er vbohrte zunächſt den ver

e großer Aufregung und aus Eiferſucht begangen
abe.

Polizei und Publikum.
Jn der Angelegenheit des Mordes an der Näherin

Schäfer im Tegeler Forſt und des gemeldeten
Selbſtmords des Mörders Kirſchſtein erläßt der Berliner
Polizeipräſident v. Jagow eine beachtenswerte Bekannt
machung in der es u. a. heißt: „Der Tegeler Mordfall
beweiſt, daß bei ſachgemäßer Unterſtützung der
Kriminalpolizet durch das Publikum einMord regelmäßig ſeine Sühne findenwird. Die Tat ge
ſchah in den ſpäten Abendſtunden des 1. September. Die

Aufſindung der Leiche erfolgte am Morgen des 2. Sep
tember. Die polizeiliche Auslobung einer Belohnung von

eintauſend Mark für zweckdienliche Angaben aus dem
Publikum wurde in den Vormittagsſtunden des zweiten
September bekanntgegeben. Auf Grund der erlaſſenen
Bekanntmachung wies der Kaufmann G. auf die unver-
ehelichte Emma Berta Schäfer, Swinemünde Straße 32
wohnhaft geweſen, als mutmaßliches Opfer hin. Durch
die bei der Durchſuchung der Schäferſchen Wohnung vor
gefundene Korreſpondenz konnte feſtgeſtellt werden, daß
als Täter ein Heiratsſchwindler in Frage kam, der ſich
ſeinem Opfer unter dem vermutlich angenommenen Namen
Karl Schmidt genähert hatte. Weiter konnte durch Be
fragung von Verwandten ein genaues Signalement des
angeblichen Schmidt feſtgelegt werden. Während noch die
Polizei an der Verfolgung dieſer wichtigen Spuren ar
beitete, wurde von anderer Seite auf den Schneider
Kirſchſtein als mutmaßlicher Täter aufmerkſam gemacht.
Ein Vergleich der Handſchrift Kirſchſteins, die in deſſen
Akten vorgefünden wurde, mit der Handſchrift der in der
e Wohnung beſchlagnahmten Briefe ergab die
zweiſelloſe So e Kirſchſteins mit dem angeblichen Karl
Schmidt. So war es möglich ſchon in den Nachmittags
ſtunden des 3. September ein Bild des Täters zu ver
öffentlichen. Dieſer ſah keinen Ausweg mehr und erſchoß
ſich. Auf die Perſonen, die dieſe Angaben der Polizei
gemacht haben, wird die ausgeſetzte Belohnung verteilt
werdeſt. So oft eine derartige rote Bekanntmachung an
den Anſchlagſäulen erſcheint, möge jeder Leſer ſich ſagen,
daß vielleicht gerade er nicht nur um das Gemeinwohl
ſich verdient machen, ſondern auch mühelos ein Kapitäl
verdienen kann.

Opfer der Berge.
Bad Gaſtein, 5. Sept. Der Patriarch der ſerbiſch

orientaliſchen Kirche in Ungarn, Luzian Bogdano-
vie s, iſt ſeit vier Tagen abgängig. Der Patriaxch, eine
große elegante Figur, war in letzter Zeit ſehr zuſammen
gebrochen. Nachdem eine Karlsbader Kur nicht genutzt
hatte, ging er nach Bad Gaſtein. Auch hier fiel ſeine
Nervoſität und ſeine Melancholie auf. Er ging immer
allein in die Berge Trotz Warnungen begab er ſich am
Montag ins romantiſche Tal Proſan, von wo er nicht zu
rückkehrte. Am Dienstag wurden ſämtliche Touriſten
häuſer verſtändigt. Am Mittwoch ging eine Expedition
unter Führung des Bürgermeiſters Straubinger ab, die
jedoch bisher noch keine Spur von dem Vermißten ge
funden hat. Die ungariſche Pegierung wurde heute e

Junsbruck, 5. Sept. Bei einer Kletkerkour auf
dem Jffinger iſt der Mergner Touriſt Heinrich Tha
ler abgeſtürzt. Er erlitt neben Beinbrüchen ſchwere
Schädelverletzungen, die ſeinen Zuſtand bedenklich erſchei
nen laſſen.

Laibach, 5. Sept. Der in Veldes zur Sommer
friſche weilende Gymnaſialprofeſſor Zechner aus Trop-
pau iſt ſeit dem 25. Auguſt abgängig. Am genann
Tage unternahm er ohne Führer eine Tour auf den Trlav. Jm Hotel erklärte er dabei, daß er in drei Tage n
re zurück ſein wolle. Man vermutet, daß er ver un
glückte S

Hrkanverheernngen an der nord amerikaniſchen Oſtküſte
Aus Nordamerika, dem Lande der Stürme, Uber

ſchwemmungen und Eiſenbahnkataſtrophen kommen
heute Meldungen über ſchwere Orkanverwüſtungen, die
insbeſondere die Küſten der beiden Oſtſtaaten Nord
und Südkaroling heimgeſucht haben. Auch New
York wurde von einem verheerenden Gewitterſturm
überraſcht. Die Hiobsbotſchaften beſagen:

Charlotte, (Nordkarolina), 5. Sept. Die Küſte
von Karoling wurde von einem Orkan heimgeſucht.
Einige Ortſchaften wurde n zerſtört. Die Ernte i
vollſtändig vernichtet Allein im Bezirk Begufort
besziffert ſich der Schaden auf mehr als zwei Millionen
Dollars. Auch auf der Jnſel Oeraceock wütete ein
Unwetter. Viele von der etwa 500 Seelen zählenden
Einwohnerſchaft ſind ums Leben gekommen. Nach
anderen Meldungen ſoll die ganze Einwohner
ſchaft vernichtet ſein.

Weiter meldet der Draht aus New -York: Hier
wütete in der Nacht zum Freitag der ſchlimmſte Ge
witterſturm ſeit 10 Jahren. Wolkenbrüche gingen nieder.
Der Tiefbahnswerkeh iſt unterbrochen, manche Straßen
ſind in Wildbäche verwandelt.

v

Berichtigung Der längſte Soldat derdeutſchen Armee wiegt 235 Pfund, alſo nicht, wie in
einer vorgeſtrigen Notiz zu leſen war, nur 85 Pfund
Ein unvorſichtiger Setzer hat den Fehler beim Korrigieren
verſchuldet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil,
Seit foſt 50 Jahren iſt in Hunderttauſenden von Fällen

die vorzügliche Verdaulichkeit und Nährwirkung des
Neſtle'ſchen Kindermehles. das die Kinder ſo gern
nihmen, gründlich erprobt worden. Jmmer gleichmäß g.
und gebrauchsfertig, ſtets bekömmlich, nie ſäuernd oder
ſich zerſetzend, bringt das Neſtle-Mehl den Säugling
di e ſchwierige Periode des Sommers glücklich

ndurch.

Roch iſt es Zeit für eine kräftige Düngung zu den
Herbſtſaaten. Je ſchwerer der Boden und je größere
Ernten man von ihm verlangen kann, um ſo ſtärker be
meſſe man die Düngung. Selbſt auf leichtem Sandboden
ſollte zu Roggen guch neben Stallmiſt oder Gründün-
gung wenigſtens 400 500 kg Thomasmehl pro Hektar
gegeben werden.



150em lang, mur 1309 Mk.
der beste kleine Flügel.
schon von 750 Mk. an,
anerkannt best. Pabrikats

PERZINA Mann
re Mikorey seohreibt: Die Porzinaflügel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Bechsteinflügel in sich. Es sind ganz hervor
ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-

flägel sind Wunderwerke, sie haben eine grosses Zukunft

Aleinvertretung: Herm. Luders, Halle d. S., Mttelstr. 9-10.
Aelteste Pianohandlung am Platzoe.

Vertr. von Schiedmayer Söhne, Förster-Leipzig, Weissbrod, Kuhse, Thürmer.

Marke Socharam)
in Verbindung mit dem modernen
Bleichmittel Seifix gibt durch einma-
liges viertelstündiges Kochen schnee-
weiße Wäsche, wie auf dem Rasen ge-
bleicht. Machen Sie einen Versuch!

e e eGeſchäfts Eröffnung.
Hierdurch teile ich einem geehrten Publikum

S mit, Haß ich in der
S Pofſtſtrafze e dem Amtsgericht) S
Zigarren- Spezial- Geſchäft
e eröffnet habe. Jch werde beſtrebt ſein, alle mich Be

S ehrenden guf das Beſte zu bedienen

Alfred Müller.

le

Hochachtungsvoll

h

aus glasierten Wandplatten zum Anhängen,
D. R. G. M. 559 888.

Herm Stein, löptenmeivter, Gotthardten M

Zugleieh bringe mein reichhaltiges Lager Berliner
Oefen und Kochmaschinen in empfshlende Erinnerung

Jedem Paket liegt eine Anleitung mit Zeichnungen 5
bei, wonach auch Ungeübte Kostüme, Jackette,
Röcke Sweater, Muffe und Matzen usw. selbst

strieken unc) häkeln können.

Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne
in allen Preislagen

Wo nieht erhaltlich weist die Fabrik
Grossisten und Handlungen nach

SternwollSpinnere!, Atong Bahrenteld,

Wir halten auch ein Verkaufslager unſerer
Lütdkepdlorer Dbetts (ſlae: I. S

Gruhe Pauline en Fall h Döwennn
und geben dieſelben zu billigſten Zagespreiſen ab.

Dörstewitz-Rattmanngdorfer

Jahn Meſſer Mi Mir

hkuetiurt, wer etSprechst. v. 8——6.

Markt 19, I. Ftg. Sonntags V. 81.
Tel. 442

S
e

kwpfehle mein SorZlalterchäft fi

Fahrräder
un Teile

s0 Wie meine gut
eingerichtete

Beparatur Werkgt.

brauchte zu herabgeseteten Preisen

Pichard Görtwer, v he4

Toſleſteseſfe
feinſt parfümiert, in le P is

lagen, ſchon von 5 Pfg. an,

faushatse
größter Waſchkraft, ganz beſonders preiswert ſowie ſämtlich

Paul Kulicke,

Größtes Lager in
A u. 6ſit. gagdwagen, Nuß

Halbchaiſen, Landauern,
Hinterladern, Breals und

reſchwagen mit und ohne
edern

m ſolider Ausführung zu billigen
Preiſen.
Karl Köhler, Wagenfabr.

Lützen. Tel. 380.
Gebrauchte Wagen aller Art
tets am Lager.

Das NeuAuflackieren u. Aus
ſchlagen gebrauchter Wagen wird
grompt u. billigſt ausgeführt.

Lipee Preſerel
flach und hoch, wird jede eitſauber angefertigt er
Herm. Baar ſen., Markt 3.

Wegen vorgerüekter Saison verkaufe

ich Fahrräder sowie einige ge-

ſen,
nur veſte, reine Kernſeifen, h

haumbügelwagen, Droſchken

apparate für

Fntenplan 6

Aufmerkgame
Bedienung

Anzeige
Preise.

Il ges vachtolger

Morssburg. Entenplan
Speriel- Gesenaft

türLeinen- un Baumwollwaren

Tischzeuge Betten
Alle Art Wäsche

Vollständige
Wäsche Ausstattungen.

Weg S Fernspr. 259,
Solide

Qualitsten

Die
übrigen Waſchartikel empfiehlt

Anven e erhon s e Farhtraße

zruchbängor, leibbingen, keracehaſter,

Luftkiſſen, Wärmflaſchen, ieber- u. Badethermometer, Jnhalations

Warm u. e AſthmaApparate, Naſenduſchen, Krampfaderbinden, Trikotſchlauchbinden, Gummiſtrümpfe,
Gummiwaren, Jrrigatoren. BVidets, eAuswahl. Renaebinden Monatsgürtel. Für Wöchnerinnen:
GummiBettunterlagen, HolzwollwatkeUnterlagen, Verbandwatte,
gar watte, Steckbecken und ſämtliche andere Bedarfsartikel.

S nslingfnege Babywaſch r Babynäpfe, Windelhoſen,
Nabelbinden, Sauger, Milchflaſchen uſw.Kinderwagen zum Wiegen der Saug inge, auch leihweiſe.

Gummihoſenträger und Geradehalterhoſenträger.
Fachmänniſche, ſtreng ſachgemäße Damen und Herrenbedienung.
f. eluſe r J Varſüßerſtr. 10, Tel. 2620, Gegr. 1881.

s e Alteſtes am Wah
Günther Lehmann Mecſchulh

Elektrotechniſches Inſtallationshurean

Fernruf Nr. 3690
empfiehlt ſich zur Ausführung

elektriſcher Licht
und Kraftanlagen

um Anſchluß an das Städtiſche Elektrizitätswerk.
Neninſtallationen, Umänderungen,

Rücknahme von Gleichſtrommotoren.
Ia. Referenzen. Sach gemäße Bedienung.

Belenchtungskörper modernen Stils.

Kierzu 3 Beilagen.



SHeilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.

Syste Beilage.

Deutschland.
(Erleichterungen für Wehrpflichtige.)

Außer den bereits veröffentlichten Beſtimmungen geſetz
licher Art, die den Wehrplichtigen bei der Aushebung
Erleichterungen bringen, ſind weitere derartige Vorſchriften
in der jetzt verfügken Abänderung zur „Heerordnung“
bekanntgegeben worden. So darf mit Genehmigung des
Brigadekommandeurs und der e n von
der perſönlichen Vorſtellung beim Aushebungsgeſchäft
abgeſehen werden, wenn nach militärärztlichem Gutachten
die Dienſtunbrauchbarkeit ohne weiteres aus
vorhandenen Anterlagen (militärärztlichen Zeugniſſen
uſw. hervorgeht. Ferner ſind Mannſchaften des Beur
laubtenſtandes, über die in demſelben Jahre beim
Prüfungsgeſchäft hinſichtlich ihrer Verſorgug und außerdem
beim Aushebungsgeſchäft hinſichtlich ihres Militärdienſt
verhältniſſes im Beurlaubtenſtande zu e iſt, nur
beim Prüfungs geſchäft vorzuſtellen. Neu iſt weiter
die Beſtimmung, daß die dem Beurlaubtenſtande ange
hörenden Studierenden der Militär-Vetertnär-Akademte
von der Teilnahme an Kontrollverſammlungen befreit
ſind. Über die ArechnuüngderFreiheitsſtrafen
auf die aktive Dienſtzeit findet e im 8 13 der „Heer
ordnung eine neue Anmerkung, die folgende Vorſchriften
enthält Die Zeit einer Freſheitsſtrafe von mehr als
ſechs Wochen findet auf die aktive Dienſtzeit keine An
rechnung, m bleibt die Zeit einer Fahnenflucht, einer
unerlaubten Entfernung oder einer Urlaubsüberſchreitung
in ununterbrochener Dauer von mehr als 249 Stunden

vo der Anrechnung ausgeſchloſſen, ſofern über die Tatſache
der eigenmächtigen Dienſtentziehung ein bedenkenfreies
Geſtändnis vorltegt; anderfalls iſt die Feſtſtellung durch
rechtskräftiges gerichtliches Arteil maßgebend.
Uber das Geſtändnis, heißt es am Schluß, iſt eine Ver
handlung aufzunehmen, die auch über die Dauer der Ab
weſenhett Angaben enthalten muß.

Die Konkurrenz der Militärbüchſen-
mache r.) An das preußiſche Kriegsminiſterium ſowie
an die Kriegsminiſterien von Bayern, Sachſen und
Württemberg ſind ſoeben Eingaben des Deutſchen Hand
werks und Gewerbekammertages gerichtet, in denen um
ein Verbot edergußerberuflichen gewerbs
mäßhigen Tätigkeit der Militärbüchſen-macher gebeten wird. Nach den geltenden Beſtimmungen
der Vorſchrift über die Jnſtandhalkung der Waffen bei den
Truppen dürfen die Militärbüchſenmacher
Handel mit Waffen oder Teilen derſelben kreiben. Aber

es iſt ihnen eine private Tätigkeit eines Lohnhandwerkers
durch Abernahme der Bearbeitung von Waren ge
ſkattet im Umfang eines Handwerks, ſie

Dürfen alſo Reparaturen an Waffen aller Art ausführen
Gegen dieſe Beſtimmung richten ſich nun d Eingab
des Handwerks- und Geerbetanneeges

mäßige e geſordert. S
werkſchaftsſtreit ſchreibt das reſorm-katholiſche
„Neue Jahrhundert „Die Katholikentage haben
ſich überlebt, man laſſe die Toten ihre Toten be
graben Was die Gewerkſchaftsfrage und ihr Schick
ſal auf der Meter Veranſtaltung bekrifft,
e

Der ſtille See.
Roman von H. Courths-Mahler.

(31. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Sie ſpielte auch heute vorzüglich, mit feinem Ver

ſtändnis aber doch ganz anders wie neulich. Von
ihrer eigenen Seele legte ſie nichts in die Töne. Hans
Rochus hatte ein feines Ohr dafür, er merkte es wohl,
ſagte aber nichts. Wollte er ſich dieſe ſcheue und ſtolze
e erſchließen, mußte er vorſichtig zu Werke
gehen.

Jnzwiſchen war der Pavillon, wie Ruth gewünſcht, in
Ordnung gebracht worden. Sie hielt ſich täglich einige
Stunden dort auf. Es war ein ſtillfriedliches, lauſchiges
Plätzchen, ſie wurde von niemand hier geſtört, und vor
allem konnte ſie hier Hans Rochus ausweichen. Sein
Weg führte ihn nie hier vorbei. Und Ruth war froh,
wenn ſie ihn wenig ſah. Seine ſorſchenden fragenden
Blicke beunruhigten ſie. Sie fühlte ſich nicht mehr ſicher
unter ihrer Maske.

So ſaß ſie wieder eines Tages auf der hübſchen
Veranda. Auf einem Tiſchchen neben ihr lagen neue
Bücher, die ihr der Buchhändler am Morgen geſandt.
Ruth hatte ſie noch nicht berührt. Jhr Blick ſchweiſte
gedankenverloren in die Weite

Da hörte ſie plötzlich Schritte dicht neben ſich ſchon,
und als ſie ſich umwandte, erblickte ſte Hans Rochus. Er
war im Reitanzug und trug die ſilberbeſchlagene Gerte

in der Hand. S„Störe ich fragte er lächelnd. Snein,“ antwortete ſte ögernd.
„Dann darf ich dir ein Weilchen Geſellſchaft leiſten
„Wenn du nichts Beſſeres und Wichtigeres vorhaſt!“

e Nein. Wichtigeres Jch glaube auch
nicht.“
Er ſchwang ſich mit einem eleganten Satz über die
Brüſtung der Veranda und legte Hut und Reitgerte auf
h Dabei mußte er die Bücher etwas beiſeite

ſchieben. 3u haſt neue Lektüre bekymmen? Darf ich leſen

Er ſah die Bände durch e
waren die neueſten Erzeugniſſe rStill legte er ſie wieder hin. Seine Stirn war bewölkt.
Hätte er ihr wohl früher eine derartige Lektüre zugetraut

m gauoern. Es

Nein. Jetzt befremdete ihn ihre Wahl keineswegs Etwas
abſeits von den anderen Büchern lag ein Band, den ſie
wohl abgeſondert hatte, um ihn zuerſt zu leſen. Als er
aber danach griff und ſie dabei anſah, merkte er, daß ſie
ünruhig wurde. Der hilfloſe, ſcheue Ausdruck, den er
jetzt ſo oft an ihr bemerkte, trat wieder in ihr Geſicht.

keinen

Sountag den 7. September

recht behalten mit unſerer Prophezeiung, daß man eine
öffentliche Auseinanderſetzung nicht erwarten dürfe.
Jmmerhin hat Biſchof Korum deutlich genug geſprochen.
Auch die Art und Weiſe, wie der Präſident die häpſtliche
Enzyklika interpretierte, zeigt, daß die „Kölner“ nicht
mehr ausſchließlich die Herren und Tonangeber
des Pargdekatholizismus ſind. Der Streit wird weiter
gehen. Aber bei dem politiſchen Machthunger der „Köl-
ner“ Führer iſt eine Klärung der inneren Kriſis nach der
Seite eines mannhaften, Rom in dieſen nichtreligiöſen
Fragen einfach den Ge horſam verweigernden
Geradegusgehens nicht zu erwarten. Die
Drückebergerei dieſer Kreiſe wird weiter nach Kompro

miſſion ſuchen ſo lange es den Arbeitern nicht zu dumm
wird. Die haben nämlich das Leiſetreten ihrer Glad
bacher Führer und der Bachempreſſe längſt ſatt. Wenn
man an der Ruhr in Kreiſen der chriſtlichen Gewerkſchaf
ten jetzt ſchon ſingt:

„Was ſchert uns „Rerum novorum“,
Wir pfeifen auf Kopp und Korum“,

ſo kann die Zeit bald erfüllt ſein, wo man des Rückſicht
nehmens wirklich ſatt iſt und dann in aller Form auf
en über ſozialpolitiſche Organiſationsfragen
e eite

S Gewer lcha en gegen die Sogial-
demokraie.) Der Vorſtand des Stuttgarter
Gewerkſchaftskartells hat den Vorſchlag der ſozialdemokra
tiſchen Parteileitung, gem einſam Arbeitsloſen
verſamm lungen einzuberufen, abgelehnt, mit der
Begründung, daß die Arbeitsloſenfrage zum überwiegen
den Teile eine gewerkſchaftliche Angelegenheit ſei. Das
iſt der Sozialdemokratie recht unangenehm. Die „Schwäb.
Tagwacht“ erklärt daß die Sozialdemokratie die be
rufene politiſche Vertretrin der Arbeiterklaſſe ſei. Die
Arbeitsloſigkeit ſei eine Jolge der kapitaliſtiſchen Wirt

ſchaftsanarchie, ſte könne alſo nur mit dem Kapitalismus
verſchwinden. Das zu erreichen, ſei Zweck des allgemeinen
Klaſſenkampfes der geſamten modernen Arbeiterbewegung:
der Partei und der Gewerkſchaften. Aber auch die Lin
derung der durch die Arbeitsloſigkeit hervorgerufenen Not
ſei nur mit Hilfe der Sozialdemokratie zu errreichen, weil
die Einwirkung auf die Geſetzgebung nur durch politiſchen
Kampf zu erreichen ſei.

(Zwei ſozialdemokratiſche Gemeinde
räte) in Nieder-Jngelheim haben an der Ein
weihungsfeier dern euen Schule teilgenommen und haben
ſich bei dem Hoch auf den Lande sfürſten nicht nur
erhoben, ſondern auch in das Hoch ſelbſt eingeſtimmt.
Werden die beiden Genoſſen fliegen
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Lrſtklaſſiger Autoren.

FKöſen, 5 Sept.

g wurde der tve K e
10918 der Ausübang des

Es wird ſeſtgeſt

Das Blut wallte ihm zum Herzen. Jhm war zu Mute,
als müſſe er den Arm um ſie legen und ſie bitten: Ver
kraue mir doch, ſiehſt du nicht, daß ich um dein Vertrauen
ringe, daß es mir leid tut, deinen Wert nicht ſchon früher
erkannt zu haben

Er ſchwieg aber und ſchlug das Buch auf. S
Als er den Namen des Autors las, ſtutzte er. Hans
Volkmar!

Das war doch der Verfaſſer jenes Buches, das ihn ſo
mächtig gefeſſelt hatte. „Der ſtille See“ hatte er es ge
nannt. „Der ſtille See Hans Rochus rief ſich den
Jnhalt in das Gedächtnis zurück. Und plötzlich fiel ihm

die Unterredung ein, die er mit Ruth über das Buch ge
habt. War ſie nicht ſehr ſonderbar dabei geweſen Hakte
ſte nicht auch einige Unruhe verraten damals, als er das
Buch zu leſen wünſchte. Jetzt erfaßte er den Sinn ihres
abſprechenden Weſens. Sie hatte ihn hindern wollen, das
Buch zu leſen, weil ſie gefühlt, daß der Verfaſſer ſie ſelbſt
gezeichnet hatte.

War ſie nicht ſelbſt ſo ein ſtiller See, deſſen ſtiller
Oberfläche kein Menſch anmerken konnte welche Tiefe er
barg? Er ſah ſcharf zu ihr hinüber Sie ſchien wieder
ruhig. Aber er verſtand ſich jetzt beſſer auf die Deutung
dieſer ſtillen Züge. Sie täuſchte ihn nicht. Er nahm ſich
vor, ſich das Buch kommen zu laſſen und es noch einmal
zu leſen. Vielleicht fand er davin einen Fingerzeig, wie
er ſich ihr Weſen erſchließen konnte. Das Buch, welches
er in der
Liebe.“

»Erſtlingswerk. Der ſtille See“ ſoviel gerühmt wurde
fragte er ſcheinbar gleichmütig.

Sie zögerte mit der Antwort. Endlich ſagte ſie: „Jch
glaube wohl eEx lächelte. Wie leicht es ihm jetzt wurde, die innere
Unruhe hinter ihrem ſtarren Geſicht zu bemerken.

„Haſt du dies Buch ſchon geleſen

Ja SDein Urteil über dieſes Erſtlingswerk des Autors
war nicht günſtig. Biſt du mit dieſem zufrieden

Sie wurde
Nein zufrieden nicht.Du ſcheinſt inbezug auf Lektüre ſehr änſpruchsvoll zu

ſein. Das beweiſen auch dieſe Namen hier S
Ex deutete auf die anderen Bücher. Sie lehnte ſich

wie gleichgültig in den Fierlichen Korbſeſſel zurück.
„Dieſe Aukoren ſind ausgereifte Schriſtſteller, ihr

Ruhm ſpricht für ihre Werke. Mit dieſen Nämen äßt
ich Hans Volkmar nicht in einem Atem nennen
Vielleicht erreicht er „aber einſt dieſelbe Höhe. Das

Zeug dazu hat er in ſich.
„Du kennſt doch nur ſein erſtes Werk. Danach kann

man noch kein erſchöpfendes Urteil bilden.

adtverordneten
e

Hand hielt, trug den Titel: „Der Wille zur
„Hans Volkmar Dies iſt doch derſelbe Autor, deſſen

Boden unter ihren Füßen.

eine ſtärkere Heranziehung Kerſtens zu den Gemeinde
laſten nicht gleichzeitig ausgeſprochen zu werden brauche.

F Exfurt, 5 Sept. Die ächt Jahre alte Tochter
Gertrud des Weichenſtellers Knabe, die am Sonntag
durch einen von einem Knaben geworfenen Feuer
werkskörper ſchwere Brandwunden erlitten hatte, iſt
geſtern mittag im Krankenhauſe geſtorben.

F Eckartsberga, 6. Sept. Ein Heimatfeſt und
eine Jahrhundertfeter zugleich ſoll ein größeres Feſt
werden, das nach dem Beſchluſſe eines aus den Vor
ſtänden der hieſtgen Vereine gebildeten Ausſchuſſes am
18. Oktober hier abgehalten wird und beſonders die Er
innerung an die Leipziger Völkerſchlacht erneuern ſoll.
Für dieſe Veranſtaltung iſt folgender Plan entworfen
worden Am Sonnabend den 18, Oktober Umzug aller
Vereine mit Fackeln und der Schule mit Laternen, feſt
liche Beleuchtung der Häuſer, Feſtkommers; Sonntag
Feldgottesdienſt unter Teilnahme aller Vereine mit ihren
Fahnen, Umzug mit Vorantritt der Veteranen nach dem
Schützenplatz, dort Enthüllung der Tafel, auf der die
Eckartsbergaer Fretheitskämpfer verewigt ſind, durch den
Frhrn. v. Wilmowski, hiernach Wettſpiele, abends
in dem „Ratskeller“ Theater und Ball.

Jena, 5. Sept. Jn einem Hauſe des Weſtviertels
wurde in einer Aborttonne die Leiche eines neu
geborenen Kindes weiblichen Geſchlechts aufgefunden.
Es ſteht wieder ein Dienſtmädchen im Verdachte, heimlich
geboren und das Kind beſeitigt zu haben. Eine Unter
ſuchung iſt eingeleltet.

Hreigz, 6. Sept. Der vermißte Lehrer Dietzel
aus Klein Gera, der ſeit 5. Auguſt vermißt wird, iſt
mit einem größeren Kapital unter Zurücklaſſung
ſeiner Familie nach Amerika geflüchtet.

4 Kaſſel, 5. Sept. Jm Nachbardorfe Elmshagen
lauerte ſpät abends ein aus Ruſſiſch Polen ſtammender
land wirtſchaftlicher Arbeiter namens Walsynezik, der
mit ſeiner Ehefrau und Landsleuten auf dem dortigen
Rittergut als Sachſengänger in Arbeit ſtand, ſeiner
Fran an der Haustür auſ, überfiel ſte und brachte ihr
von hinten mehrere lebens gefährliche Meſſer
ſt ich e in den Rücken bei. Er ſoll nach eigenen Außer
ungen beabſichtigt haben, ſeine Frau zu tbten. Der Be
weggrund iſt in Eiferſucht Die ſchwerver

g. t der egeſängnſs eingeliefert
ept. Das ſächſiſcheFDres Miniſteriumdes Jnnern hat ſich neuerdings wieder zugunſten der

kommunalen Elektrizitätsverſorgung aus
geſprochen und in einer Verordnung geäußert, daß ihm
die Stromverſorgung durch die Gemeinden dem öffent
lichen Wohle in der Regel am meiſten zu entſprechen ſcheine.

„Nein, gewiß nicht Jedenfalls gelüſtet es mich ſehr,
auch dies Buch von ihm kennen zu lernen. Jch darf es
doch zu mir ſtecken

„Bitte es ſteht dir zur Verfügung.“
Eine Weile ſaßen ſie ſchweigend bei einander. Sieblickte ins Tal hinaus, er betrachtete ihre reinen, feinge
ſchnittenen Züge. Ein freudiges Wiehern ſchreckte ſie beide
empor. Ramiro hatte ſich bemerkbar gemacht. Ruth ſah

ſich nach ihm um.
„Wo haſt du Ramiro gelaſſen
„Drüben hinter dem Gebüſch habe ich ihn an einen

Baum gebunden. Er will ſich bemerkbar machen.
Übrigens haſt du recht, dieſer Pavillon iſt, ein reizender
Aufenthalt. Du biſt oft hier, nicht wahr

„Faſt jeden Tag.“
„Wundere dich nicht, wenn ich dir jett öfter Geſell

ſchaft leiſte. Oder darf ich dich hier nicht ſtören
Sie ſah zu ihm auf nur einen Moment. Sein Geſicht

verriet jedoch nichts, was ihr Aufſchluß gegeben hätte.
Warum ſuchte er jetzt ſo oft ihre Nähe? Weshalb

ſah er ſie immer ſo eigentümlich an Sein ganzes Be
nehmen ihr gegenüber war verändert ſeit jenem Abend,
da er ſie beim Spiel belauſcht. Sie wußte, daß er nicht
mehr an ihre ruhige Gleichgültigkeit glaubte. Daß er ſie
für gedankenarm und unbedeutend gehalten, wußte ſie.
Sie hatte es feinfühlig aus ſeinem Verhalten ihr gegen
über erkannt. Und es war ihr lieb geweſen, daß er ſie
mit einem gutmütigen Achſelzucken abgetan hatte. Jetzt
fing er an, ſich eingehend mit ihr zu beſchäftigen, und
das war ihr qualvoll. Sie hatte ihm ſo viel zu ver
bergen. So lange er ſie wenig beachtet hatte, war das
leicht geweſen. Jetzt fiel es ihr ſchwer und machte ſie
unſicher. So lange er an ihre indolente Maske geglaubt
hatte, war es ihr nicht ſchwer geweſen, ſie feſtzuhalten.

Warum ſtörte er ihre mühſam errungene Ruhe War
es nur müßige Neugier Oder

Dieſes „Oder“ ſagte ihr das Blut zum Herzen und
verurſachte ihr ein Gefühl, als verlöre ſie den feſten

Sie wies es weit von ſich, nur eins war ihr gewiß,
ſie mußte verſuchen, ſeine Aufmerkſamkeit von ſich abzu

lenken Aber wie uDa fiel ihr Hilde ein in ihrer Not. Das war ein
rettender Gedanke. Hilde mußte kommen. Hans Rochus
verſtand ſich ſo gut mit ihr, und Hilde war gang die
Perſon, alle Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Er hatte
ihr ja ſelbſt geſagt, daß ſie ſich Hilde einladen ſollte. Da
mals hatte ſie keine Luſt gehabt, darauf einzugehen, weil
ſie mit der jungen Dame wenig harmonterte. Jetzt griff
ſie den Gedanken an ihren Beſuch auf wie eine Erlöſung.

(Fortſetzung folgt.)



Merseburg und Amgegend.
6. September.

G. Erntefeſt. Hätten wir nicht mitten in der
Erntezeit eine Folge von überreichlichen Regengüſſen ge
abt, dann hätten wir ſchon vor vierzehn Tagen Erntefeſt
eiern können. Auch der vorige Sonntag kam ſchon in

Betracht, denn in unſerer Gegend war auch da ſchon die
letzte Garbe geborgen. Doch da kam wieder das Kreis
ſpielfeſt dazwiſchen, zu dem die meiſten Ortſchaften Teil
nehmer entſendet hatten. Zudem bedarf dieſes Feſt beſon
derer Vorbereitungen. Das während ſechs langer Wochen
ſelbſt von den fleißigſten und ſauberſten Frauen etwas
vernachläſſigte Hausweſen muß wieder gründlich gereinigt
und in feſtlichen Glanz verſetzt werden, Pflaumen müſſen
gepflückt und Kuchen gebacken werden, auch die Garderobe
hat es nötig, daß ſie nachgeſehen wird, ja hier und da ver
längt man ein neues Kleid, denn auch auf dem Lande iſt
man modern und hat nie etwas anzuziehen. Alle An
ſprüche aber werden befriedigt, denn auch in dieſem Jahre
gibts eine gute Ernie. Zwar gibt es Nörgler, denen es
der liebe Gott nie recht machen kann und die ſelbſt dann
nicht zufrieden ſind, wenn ſie im überſluß faſt erſticken;
zwar mag die Landwirtſchafskammer (auf Grund von was
für zuverläſſigem Material, iſt zweifelhaft) die Ernte nur
mit 2,05 bewerten, in Wirklichkeit iſt es doch eine ſchöne
Ernte, auch wenn der Roggen und der Hafer ein bißchen
leicht ſind und die Kartoffeln nicht ſo groß wie man es
eigentlich erwarten dürfte. Der Städter freilich nimmt
wenig inneren Anteil an dem Ausfall der Ernte und doch
iſt auch er dabei intereſſiert, denn wenn er auch von dem
Segen einer reichen Ernte wenig merkt, von dem Unſegen
einer ſchlechten Ernte bekommt auch er ſeinen reichlichen
Teil zu ſpüren. Der Landmann aber, der den Acker ge
pflügt und gedüngt und den Samen in das Land geſtreut
hat, der Halm für Halm im Schweiße ſeines Angeſichts
gemäht und jedes Korn ausgedroſchen hat, der weiß den
Wert des täglichen Brotes beſſer zu ſchätzen. Jhm eignet
auch noch als ein, allerdings ſchon etwas dürftig geworde
nes, Erbteil der Väter ein Beſitz an Gottesfurcht und
Gottvertrauen. Das hängt mit ſeiner Arbeit zuſammen.
Von altersher hat die Frucht des Feldes die Augen der
Menſchen einporgelenkt zu Gott, dem Geber aller guten
Gaben. Die Abhängigkeit des Gedeihens der Ernte von
Grund und Boden, von Witterung und Klima ließ bei
allem aufgewandtem Fleiß die eigene Tätigkeit geringer
erſcheinen gegenüber dem Bewußtſein, daß die Ernte eine
Gottesgabe iſt. So iſt es denn eine alte Sitte, nach voll
endeter Ernte ein Erntedankſeſt abzuhalten. Das taten
ſchon die alten Heiden Auch die Deutſchen riefen vor Be
ginn des Schnittes die Hilfe der Götter an und weihten
ihnen die erſten Garben. Als Erinnerung daran iſt
noch die in manchen Gegenden Deutſchlands beſtehende
Sitte übrig geblieben, ein Büſchel Ahren ſtehen zu laſſen
und mit Kornblumen zu umwinden. Eine ſchöne und
ſinnige Sitte iſt es auch, daß man den Altar mit einigen
Getreidegarben und ſonſtigen Früchten des Feldes und
Gartens ſchmückt. Bezeichnend aber iſt, daß man ſolche
Erntedankfeſte meiſt nur in denjenigen Ländern kennt,
in denen das Gedeihen der Früchte mit mancherlei Ge
fahren bedroht und das Einbringen derſelben mit mehr
Mühe verknüpft iſt. Die Jtaliener, Spanier und Süd

franzoſen B. die ihre Feldfrüchte i leichter Mühe ge
winnen, kennen ſolche Feſte nicht. Nach den mit manchen
Schweißtropfen verbundenen Mühen der Erntezeit iſt es
natürlich, daß das Erntefeſt nicht nur als ein Feſt des
Dankes gegen Gott, ſondern auch als ein Tag rechter
Fröhlichkeit gefeiert wird. Vor allen Vergnügungen, die
nach vollbrachter Ernte den Schnittern von dem Guts
beſitzer bereitet werden, iſt das gebräuchlichſte das Ernte
bier. In herzliche Einvernehmen ſehen wir hier Arbeit
geber und Arbeitnehmer vereinigt. Die Arbeiter bringen
dem Feſtgeber eine Erntekrone oder einen Erntekranz dar,
und werden dafür von ihm mit Vier vewirtet und zur
Tanszbeluſtigung eingeladen. Daß aber nicht nur am
Abend die Wirtshäuſer, ſondern auch am Morgen die
Kirchen voll ſind und die Predigt aufmerkſame Zuhsrer
findet, iſt ſelbſtverſtändlich. Nie klingt ſo kräftig wie zum
Erntefeſt der Geſang aus den rauhen Kehlen. Die Güte
Gottes, an der man im Laufe des Jahres manchmal ge

Zzweifelt hat, jetzt tritt ſie einem ja handgreiflich entgegen,
und darum iſt die Feſtköllekte ſo reichlich wie ſonſt nie im
ganzen Jahre. An dieſem Tage offenbart ſich auch wie
ſonſt faſt nie, wie der Menſch ſteht zu ſeinem Gott. Wer
imſtande iſt, ſich die Scheuern zu füllen ohne ein Gefühl
des Dankes, wer im Wachſen und Werden, im Blühen und
Reifen nichts weiter ſieht als einen allfährlich ſich mit
unabänderlicher Geſetmäßigkeit wiederholenden Natur
vorgang, für den er ſelbſtverſtändlich der bewußtloſen
Vatur den Dank ſchuldig bleiben darf, der mag in jedem
Jahre äußerlich reicher werden, innerlich wird er immer
ärmer. Gewinn mag er haben, Segen hat er nicht. Jn
deß das ſind oberflächliche, zum Denken und Danken un
fähige Menſchen, denen es an Verſtand, wie auch an Ge
fühl mangelt. Es ſoll aber nicht nur ein Erntefeſt ſein,
ſondern auch ein Erntedankfeſt, und über den Gaben ſoll
man den Geber nicht vergeſſen.

Sehr gute Erfolge erzielte Gärtnereibeſitzer
Albert Trebſt hier auf auswärtigen Ausſtellungen
mit ſeinen Erzeugniſſen, den Chryſanthemum-
Schaublumen. Auf der Roſen- und Gartenbau Aus
ſtellung in Forſt i. d. L. erhielt er die große ſilberne
Medaille und auf der großen Gartenbau Ausſtellung
in Breslau die ſilberſe Medaille der StadtBreslau und einen Ehrenpreis.

Benun bung der a rbeits freien Zeit an
den Sonnabend Nachmittagen durch Ar
beiterinnen. Jm Jahresberichte der Königlich Preu
ßiſchen Regierungs und Gewerberäte und Bergbehörden
für 1912 äußert ſich Regierungs und Gewerberat, Ge
heimer Regierungsrat Seultketus in Merſeburg
u. a. Einige Fabriken ſind bereits dazu übergegangen,
die Arbeitszeit am Sonnabend noch weiter abzukürgzen
und ſchließen bei fünf bis ſechsſtündiger Arbeitszeit um
12 oder 1 Uhr miktags. Damit iſt der Anfang zur Ge
währung eines ganz freien Sonnabend Nachmittags ge
macht, der ſich wohl allmählich durchſetzen wird. Bedauer
lich iſt nur, daß die Klagen darüber nicht verſtummen
wöllen, daß die unverheiraketen Arbeiterinnen oft nicht
den rechten Gebrauch von der gewonnenen freien Zeit zu
machen wiſſen, da ſie vielfach nur wenig Sinn für Häus-
lichkeit und häusliche Arbeit haben und die gewonnene
Zeit benutzen um dem Vergnügen nachzugehen und ihren
Sonntagsputz herzurichten. Regierungs und Gewerberat,
Geheimer Regierungsrat Rikters hauſen in Er
furt weiſt auch auf die unzweckmäßige Ausnühung der

e Zeit an den Sonnabenden in folgender Weiſe hin:
in Teil der jungen Mädchen ſpaziert umher oder ſucht

ſich in den beliebken Luſtſpielhäuſern uſw. Ünterhaltung
zu verſchaffen. Zu berückſichtigen iſt dabei, daß der Ein
fluß auf die jungen Fabrikarbeiterinnen ſehr gering iſt,
und daß die Wohnungsverhältniſſe nicht überall aus
reichen. Während für die männliche Jugend durch die
Beſtrebungen der Jugendpflege ſchon manches getan wird,
ſind die jungen Arbeiterinnen in der Regel völlig ſich
ſelbſt überlaſſen. Es fehlt in den meiſten Städten, wo
viele Arbeiterinnen beſchäftigt werden an Veranſtaltungen,
die ſie in geiſtiger und körperlicher Hinſicht fordern oder
zu einer für ſie nutzbringenden Menge anhalten. Trotz
dem gereicht der überwiegenden Mehrzahl der Arbeite
rinnen der Zeitgewinn an den Nachmittagen vor den
Sonn und Feſttagen zum Segen.

Durch ausländiſche Lotterieunter-mehm er werden auch jetzt noch tauſende geſchädigt. Trotz
aller Warnungen, die kürzlich auch von uns wiederholt
ſind, trauen noch immer viele den ausländiſchen Verſiche
rungen daß die Beteiligung an Spielgeſellſchaften und der
Erwerb von Lospapieren gegen Monatszahlungen beſon
ders günſtige Gewinnausſichten böten. Dies iſt unrichtig
Die Spieler müſſen, wenn ſie auf Monatszahlungen kau
fen, wucheriſch hohe Preiſe zahlen; ſpielen ſie als Mit
glieder von Losgeſellſchaften, ſo erhalten ſie, was kaum
einer von ihnen aus den geſchickt gefaßten Proſpekten er
ſehen hat, von Gewinnen nur den hundertſten (oder fünf
zigſten) Teil. Sie ſetzen ſich aber auch der Strafverſol
gung aus, ſofern durch Bildung von Losgeſellſchaften uſw.
unerlaubter Weiſe eine Lotterie veranſtaltet wird. Bei
der Staatsanwaltſchaft Caſſel laufen Verfahren beſonders
n die in der Preſſe ſchon oft genannte Commerce- und
Sreditbank (auch Effekten Abteilung oder Jnkaſſo- Abtei-
lung) weiter gegen die Allgemeine Centralbank, All-
gemeine Volksbank, (auch Jnſtitut Merkurſ, Deutſche
Effektengeſellſchaft, Jnternationale Wechſel und Effekten
ank, Spar und Vorſchußverein auch Holländiſcher Kre

dit und Obligatiebank), alle in Amſterdam ebenſo gegen
die Centralbank in Arnheim und Firmen in Kopenhagen
Wer mit ſolchen Firmen ſchlechte Erfahrungen gemacht
hat, würde im Intereſſe der Allgemeinheit handeln, wenn
er hiervon der Staatsanwaltſchaft Caſſel Mitteilung
machen wollte. Zur Aufklärung etwa hervorgetretener
Mißverſtändniſſe ſei hierbei darauf hingewieſen, daß die
däniſche Kolonial und die Ungariſche Klaſſenlotterie nicht
mit ausländiſchen Schwindelunternehmungen zu tun haben.
Das Spielen ihrer Loſe iſt aber in Deutſchland, e
von Hamburg, überall ſtrafbar ſchon viele Spieler haben
zum Teil recht erhebliche Strafen zahlen müſſen.

Tragkörbe in vierter Klaſſe. Zu Beſchwerden hat es oft Anlaß gegeben, daß an Markttagen
in verſchiedenen Städten die Frauen mit großen Körben
ohne i die Frauenabteile vierter Klaſſe der Eiſen
ahnzüge, die ſpeziell für e e Frauen im Durch

gangsverkehr beſtimmt ſind, mit Beſchlag belegten, ſo daß
andere nicht mehr Platz fanden. Die Eiſenbahndirektionen
haben infolgedeſſen das Zugbegleitungsperſonal ange
wieſen, die Marktfrauen, welche meiſt nur bis zu den
nächſtgelegenen Stationen ſahreſt, nur in den großen, all
gemeinen Abteilen vierter Klaſſe unterzubringen

Für Taubſtumme wird morgen, Sonntag, 10
m der Herberge zur Heimat ein Gottesdienſt

ehalten.
Kunſtausſtellung im Schloßgarten

ſalon. Die eingegangene 90. Monatsſerie des
Thüringrr Ausſtellungsvereins bildender Künſtler in
Welmar enthält zahlreiche Radierungen von Anton
Scheuritzel Charloktenburg und Wilhelm Frahm- Ham
burg und Gemälde von Johann Dietrich Konſtanz,
Johann EagelBerlin, Profeſſor Franz Bunke Weimar,
Sophus Hanſen Hamburg und anderen Künſtlern. Jn
der Sonderaueſtellung ſind Landſchafts und Architektur
bilder vom Zeichenlehrer Wagner hierſelbſt ausgeſtellt.

Die Veteranenbeihilfen werden vom I. Okt.
1913. ab bekanntlich von 120 auf 150 Mk. erhöht. Die
Veteranen die Beihllfe bezogen haben, brauchen anläßlich
der Erhöhung der Beihilſe einen Antrag nicht zu ſtellen,
die Auszahlung der erhöhten Beihilfe erſolgt ohne Antrag
an alle Berechtig en. Auch die neuen Beſtimmungen über
die Gewährur ger dreimonatlichen Beihilfe an die Witwen
verſtorbener Veteranen treten am 1. Oktober in Kraſt.

Die Verſchandeklung unſerer Stadt
durch die Leitungsmaſten des neuen Elektrizitäts
werkes macht trotz aller Einſprüche weitere Fortſchritte
und iſt jetzt auf einem Punkte angelangt, den man eigentlich
garnicht für möglich halten ſollte. Es iſt an dieſer
Stelle ſchon ſcharf kritiſtert worden, daß die klobigen
Zementpfoſten unſer ſchönes Straßenbild direkt verur
zieren und die Auswahl der Plätze die denkbar unge
eignetſte iſt. Das hat anſcheinend die verantwortlichen
Stellen nicht ruhen laſſen, die Ungeſchicklichkeit zur
höchſten Potenz ſteigern zu laſſen, denn jetzt hat man es
fertig gebracht, die großen Gittermaſten für die Hoch
ſpannungszuleitung nach der Zentrale an der Halleſchen
Straße gegenüber der Eiſenbahnüberführuug direkt
auf dem Bürgerſteig zu errichten. Einige
dieſer kleinen „Eifeltürme“ ſind bereits fertig aufgeſtellt
und zwar peinlich genau auf der Mitte des Bürgerſteiges!
Kopfſchüttelnd ſteht man vor dieſen Wundern der Stadt
Merſeburg“. Iſt man in unſerer lieben Stadt ſchon ſo
weit gekommen, ſich derartige Verkehrsbeſchränkungen
ruhig gefallen zu laſſen. Die Stadtverordneten müſſen
hiergegen entſchieden Einſpruch erheben, ſoll nicht Merſe

burg demnächſt mit Schilda auf eine Stufe geſtellt
werden. Mit ſolchen Gittermaſten auf dem Bürgerſteig

einer nicht nur verkehrsreichen, ſondern auch ſchönen
Straße ſteht Merſeburg einzig da. Man komme uns
nicht mit der Ausrede, es geht nicht anders. Geht es
nicht mit Maſten an einer anderen Stelle, wo der Ver
kehr nicht beeinträchtigt wird, dann muß eben auf den
urſprünglichen Plan zurückgegriffen werden, die Zu
leitung mittelſt Kabel vorzunehmen. So wie hier ge

ſchehen, kann es auf keinen Fall bleiben. Alſo weg mit
dieſen verkehrsſtörenden Maſten und in Danrte etwas
mehr Fürſorge ſeitens unſerer ſtädtiſchen Behörden, da
mit unſer Straßenbild nicht weiter verſchandelt wird.

Hegen die umherziehenden chineſiſchen
Händler, die vor einiger Zeit auch hier auftauchten,
wird jetzt die W rc. Regierung vorgehen. In letzter

eit machen ſich dieſe Händler immer mehr bemerkbar
e verkaufen Figuretr und ſonſtige kleinere Gegen

ſtände aus Speck oder Seifenſtein und äbhnliche Kleinig
keiten im Umberziehen. Für dieſe n
Gegenſtände fordern ſie verhältnismäßig hohe Preiſe
Schon deshalb ſcheint es dem Handelsminiſter und dem
Miniſter des Jnnern geboten, dieſem Hauſterbetriebe
Einhalt zu tun. Die Regierungspräſidenten ſind des
halb erſucht worden, dahin zu wirken, daß chineſiſchen

ändlern für die Ausübung eines derartigen Gewerbes
andergewerbeſcheine ver ſagt werden. Eine Hand

habe bieken die Ausſührungsbeſtimmungen zur Gewer
beordnung, da kaum irgendwo ein Bedürſnis für die
Sachen beſtehen wird.

Hunde dürfen auch bei Hundeſperre aufdie Straße geführt werden. JnK. war bei einigen
Hunden die Tollwut ausgebrochen und wurde ſofort
die Hundeſperre verfügt. Der Regierungs Präſident
verfügte nun, daß kein Hund auf die Straße geführt
werden dürfe. Eine größere Anzahl von Hundebeſitzern
ging aber trotzdem mit ihren Hunden auf die Straße
ſie erhielten daraufStrafbefehle, gegen die ſte gerichtliche
Entſcheidung beantragten. Das Gericht ſprach die
Prlhenet frei, da die Verfügung des Regierungs

räſtdenten über das geſetzliche Maß binausginge
Jn Haft genommen wurde beute ein isjähriger

Schreiberlehrling Gr. von bier, der bei einer hieſigen
Verwaltung beſchäftigt war und im Laufe der Zeit an
ſebhnliche Geldbeträge unterſchlagen hat.

Wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen
an ſeinem eigenen Sjährigen Töchterchen, mußte ein
Geſchirrführer Krauſe von bier in Haft genommen
werden. Der Wüſtling iſt 86 Jahre alt, verheiratet und
Vater mehrerer Kinder. Der Verbaſtete wurde dem
hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Der Vaterländiſche Frauen Verein
Merſeburg Stadt veranſtaltet bekanntlich am
Sonnabend den 13. u. Sonntag den 14. d. M. ein Wohl
tätigkeitsfeſt in größerem Umfange, das verdient, von
allen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft lebhaft unterſtützt zu
werden. Beſonderes Intereſſe wird der Bunte Abend
in Anſpruch nehmen, der am Sonnabend abend in der
ſtädtiſchen Turnhalle an der Wilhelmſtraße ſtatt
findet. Das Programm hierzu liegt uns vor und wir
müſſen geſtehen, daß an dieſem Abend etwas wirklich ge
diegenes zur Aufführung gelangen wird. Jede einzelne
Nummer iſt ein Kabinettſtückchen für ſich und was die
Hauptſache iſt, es ſind alles Darbietur gen, die hier noch
nicht geboten worden ſind. Schon deshalb empfiehlt es
ſich den „Bunten Abend zu beſuchen.

ſcheund werden in ihrer Wirkung durch eine entſprechende

Auswahl der Koſtüme noch weſentlich erhöht. Die Dar
ſteller und Mitwirkenden ſind hieſige und auswärtige
Künſtler, die ſich bereitwilligſt in den Dienſt der Wohl
tätigkeit geſtellt haben. Beſondere Sorgfalt wird auf die
Ausſchmückung der Bühne verwandt, die dem Charakter
der geſamten Aufführungen angepaßt werden ſoll. Der
Vorverkauf der Plätze findet bereits in dieſen Tagen ſtatt.
Wer ſich einen guten Platz ſichern will, beetle ſich, denn
die Nachfrage wird ſicher eine ſehr rege werden. Hin
gewieſen ſeit noch darauf, daß die Damen dringend ge
beten werden, zu dieſem Abend ohne Hut zuerſcheinen, da
die Gard robeverhältniſſe in der Turnhalle un ur hende
ſind. Daß fürErfriſchungen geſorgt wird, iſt wohl ſelbſtver
ſtändlich. Aber die Vorbereitungen für das Feſt am
Sonntag, das auf dem Schulplatze am Katſer Friedrich
Denkmale und den angrenzent en Straßen abgehalten
werden ſoll, berichten wir in einer der nächſten Nrn.

Der Verein für Heimatkunde hält am
kommenden Montag den 8. September, abends 8 Uhr,
im Saale des Reſtaurants Herzog Chriſtian nach der
Sommerpauſe ſeine erſte Verſammlung ab. Auf der
Tagekordnung ſtehen zwei Vorträge und zwar vom
Superintendent Goebel Niederbeung über: „Be
ziehungen eines Freiheitskämpfers zu Freiherrn vom
Stein“ und vom Lehrer Reuſchert über: „Solquellen
im Kreiſe Merſeburg“ ſowie Mitteilungen des Lehrers
Gröger.

Das 8. Spielfeſt des Nordoſtthüringer
Turngaues wird am morgenden Sonntag auf dem
rerzierplatze höchſt intereſſante Wektkämpfe bringen, da
die jetzt vorliegenden Meldungen ſehr zahlreich ſind. Für
die Einzelwettkämpfe, die in Speerwerfen,
Weitſprung und Hürdenlaufen (100 Meter) be
ſtehen, ſind ſchon 120 Nennungen vorgemerkt, vorausſicht
lich wird ſich dieſe Zahl noch bedeutend vergrößern, da
jeder noch eintreffende Turner mit in die Kämpfe ein
treten kann. Jm Städtewettkampf werden 3
Mannſchaften um den Kranz ringen. Da hierbei nur die
Beſten der einzelnen Städte antreten, wird der dafür vor
geſehene Fünfkampf Kugelſtoßen, Drei
prung leuderball, Weithochſprung,Schnellauf (150 Meter) ſchöne Reſultate bringen.
Nicht geringeres Jntereſſe wird auch den ann
fchaftswettkämpfen entgegen gebracht werden, die
in Taugiehen und Stafektenläufen über 400
und 900 Meter beſtehen. Zu dieſen Läufen ſind bis jetzt
16 Mannſchaften gemeldet, ſo daß ein heißer Kampf um die
Ehre des Sieges entbrennen wird. Außerdem werden
7 Schlagball- Mannſchaften dieſes ſchöne deutſche
Ballſpiel vorführen; 8 Jauſtball- Mannſchaſten, dar
unter eine Alte Herren Mannſchaft der hieſigen Fr. turn.
Vereinigung (die Spieler befinden ſich im Alter zwiſchen
42 bis 53 Jahren) werden im Geſellſchaftsſpiel ihre Spiel
tüchtigkeit zeigen. Es ſoll hierdurch bewieſen werden,

Die Vorführungen



daß das Fauſtballſpiel ſelbſt Leute über 80 Jahre zum
Mitſpielen befähigt und ihnen r e infriſcher Luft ohne Uberanſtrengung ermöglicht. Auch der
e e tritt in ſeine Rechte mehrere ſpieltüchtige

annſchaften werden zeigen, daß die Turner in jeder
Spielartk gewandt ſind und trotz vielfacher Betätigung im
Turnen auch im Spiel ſchöne Leiſtungen zeitigen. So
wird auch diesmal das Spielfeſt vielfache Anregungen
bringen und hoffentlich unſern Turnvereinen neuecfreunde
und Mitglieder zuführen.

Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken
pfleger im Kriege vom „Roten KreuzKreisverband Merſeburg. Am Sonntag, nach
mittags 4 Ahr, veranſtaltet die hieſige Genoſſenſchaſt
freiwilliger Krankenpfleger im Kriege vom „Roten Kreuz
am Scheit platz oberhalb der Badeanſtalt Sternberg
eine Geländeülbung. Dieſer iſt folgende Jdee zu
grunde gelegt. „Vor den Toren Merſeburgs hat ein Gefecht
tattgefunden. Der Feind iſt e Dürrenberg zurückge
rängt. Zwiſchen Merſeburg und Leung finden noch Vor

poſtengefechte ſtatt. Für die Verwundeten, die es hier
gab, wird die Merſeburger Sanitätskolonne zur Hilfe
herangerufen. An Ort und Stelle werden Notverbände
angelegt. Die Verwundeten werden zum Krankenſammel
platz befördert, auf welchem der Verbandswechſel durch
Helferinnen vorgenommen wird. Zuletzt werden die Ver
wundeten zum Transport ins Lazarett nach Halle in
Kähne verladen. Hoffentlich nimmt ein großer Teil
unſerer Bürger chaft dieſe Gelegenheit, unſere Kolonne in
kriegsgemäßer Tätigkeit zu ſehen, wahr. Es könnte wirk
lich nichts ſchaden, wenn in unſerer Stadt der tüchtigen
und überaus tätigen Kolonne noch etwas mehr Jnkereſſe
entgegengebracht würde. S.Platz konzert wird am Sonntag auf dem
Altenburger Damm abgehalten. Beginn 11 Uhr vor
mittags. Das Programm lautet: 1. Jm Zigeunerlager,
Marſch „von Oſcheit. 2. Ouvertüre z. Optt. „Nakiris
Hochzeit“ von Linke. 3. Jch liebe dich, Walger von Wald
teufel. 4. Fantaſie a. d. „Penſiongt“ von Suppe.
S Geburtstagsſtändchen von Linke. 6. „Treue um Treue“,

arſch von Teike.
Wohin gehen wir am Sonntag? Der Rad

fahrer Verein Concordia in Leung feiert ſein
el Vergnügen veranſtalten derSchießkluü b Merſeburg im Augarten, der Schieß

klub Menſch a u im dortigen Gaſthauſe, die Fleiſch er
geſellen-Brüderſchaft im Strandſchlößchen, derGeſangverein „Melo di a“ im Tivoli, der Verein der
e a f t im Neuen Schützenhaus, derTurnverein „Rothſtein“ im Kaſino, der Geſellſchafts
verein „Euterpe! im Kaffeehaus Meuſchau.
Kinderfeſt iſt in Löſſen, Kriegerball in Bün
dorf. Erntedankfeſt wird in Corbetha (Gaſthaus),
Kröllwitz, Bahnhof Niederbeung, Kötzſchen, Geuſaä,
Atzendorſ, Oberbeuna, Ereypau, Trebnitz, Collenbey,
Bürgſtaden, Spergau (Gaſthof z. preuß. Krone) Und
Schkopau gefeiert. Siehe Jnſeratenteil.

Vom St. Petrikloſter.
Vor 600 Jahren, am 7. September 1818, verkaufte

Abt Heinrich II. und der Convent T St. Petri- und

pitz grenzend, die nach alter Rechtſame
Zur HKloſterkellermeiſteret gehörten Und einen dortigen
Sehr Mark Silbers an das Kloſter Pforta. Diee befindet ſich in der Bibliothek der Kloſterſchule

vcta.
Das Kiſtereienſer- Kloſter Pforta hatte in der Gegend

von Wallendorf, Löpitz, Tragarth, Löſſen mehrfach Be
ſitzungen und Rechtſame, wozu auch der Puſtenitz- See ge
hörte, der in einer Urkunde vom Jahre 1216 erwähnt
wird, in der Biſchof Eckard von Merſeburg auf der
Synode zu Merſeburg den Streit entſcheidet zwiſchen
Hboſter Pforta und Ritter Rüdiger von Löſſen über die
Fiſcherei in der Luppe, Morluppe und dem Puſtenihe See
zugunſten des Kloſters. Dieſer See und auch der am

September 1818 an das Kloſter Pforta verkaufte See
ſind verſchwunden.

Auch unſer Benediktiner St. Petrikloſter in der
Altenburg hatte in der dortigen Gegend mehrfach Be
ſitzungen. Der Kloſterbeſiß war reich. Bei der Auf
löſung des Kloſters 1562 waren, obwohl ſchon vieles ab
handen gekommen, außer anderen ungefähr 200 Morgen
Wieſen vorhanden auch Getreidezehnte in 10 Vörfern,
die Vogtei in 12 VBörfern und 75 Hufen. Näheres iſt zu
finden in Profeſſor Dr. Rademachers Feſtſchrift; „Das
Kloſter St. Petri in Merſeburg Schwickert.

tn der Flur des Do es Wbenochbarte Gut Löpiß gren

S Schkopau, 3. Sept. Wie bei Dürrenberg, ſo be
fand ſich nach Dreyhaupt I, 689 auch in Schkopau eine
Zollhebeſtelle für Floßholz, und zwar verlangte
das hieſige Rittergut den 20. Stamm in natura und was
darüber iſt, von Jedem (Stamme) 1 Groſchen Nachdem
Schkopau von Sachſen 1815 an Preußen gefallen war,
wurde 1816 der Holzzoll aufgehoben. Dafür zahlte der
preußiſche Staat den Herren von Trotha als den Beſitzern
des hieſigen Rittergutes anſänglich eine jährliche Ent
ſchädigungsſumme von 1600 Taler, bis ſie 1882 ein für
ver mit der bisherigen Domäne Collenbey abgefunden
wurden.

S Meuſchau, 5. Sept. Ein intereſſanter geolo
giſcher Fun d kam hier bei Erdarbeiten zutage. Ein
größeres Stück Feuerſtein zerſplitterte durch Anſchlagen
und es zeigte ſich in ſeinem Jnnern eine größere woh
erhaltene verſteinerte Muſchel, die in dem Siler
eingebettet lag.

S Dürrenberg, 6. Sept. Jn den letzten Tagen
ſind hier verſchiedenen Beſitzern Schweine erkrankt und
teilweiſe auch eingegangen. Ob es ſich hier um Rotlauf
oder Schweineſeuche handelt, ließ ſich noch nicht
feſtſtellen, da ſich die ſonſt üblichen roten Flecke bei den
Tieren noch nicht gezeigt haben. Vielfach iſt auch durch
rechtzeitige Jmpfung einem Verluſte vorgebeugt worden
Den kleinen Leuten, die nur 1 2 Schweine halten, iſt
darum ſehr zu raten, ſelbige ja zu ver ichern, um vor
empfindlichem Schaden bewahrt zu bleiben.

2 örtttzer Katſermühle in enegen und an das ſchlug ſich. Meher und der Chauffe

Mücheln und Umgebung.
6. September.

Strafkammer Naumburg. Das egericht Mücheln e den Arbeiter Friedr. Straubel
von dort wegen Üübertretung der Polizeiverordnung betr.
den Verkehr mit Fahrrädern und fahrläſſiger Körper
erung freigeſprochen, wogegen die e r b
Berufung eingelegt hatte. Der Angeklagte war beſchul
digt, auf der Dorſſträße Neumark ohne ein Glockenzeichen
gegeben zu haben, eine ſchwerhörige Frau umgefahren
haben. Die er wurde verworfen. Der Stell
macherlehrling Guſtav Raſchke aus Fr ey burg war
wegen einiger Taubendiebſtähle ausgerückt, bis man ihn
in Bayern feſtnahm. Heute wurde er deshalb zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt, wovon zwei Monate als
durch die Anterſüchung verbüßt erachtet werden, außerdem
ſoll er zur bedingken Begnadigung vorgeſchlagen werden.

S Mücheln 6. Sept. Der verſtorbene Schuhmacher
meiſter Auguſt Carl Stephan hat der Stadt zu Wohl
tätigkeitszwecken ein Vermächtnis von 8000 Mark hinter
laſſen. Unſer Jahrmarkt findet am kommenden
Montag ſtatt, der Almsdorfer Vieh und Kram-
markt am 13. (Sonnabend), 14. (Sonntag) und 15.
(Montag) d. Mts.

H Roßleben, 5. Sept. Die neue Waſſerleitung wurde dieſer Tage zum erſten Male in Betrieb
genommen. Uberall ſprudelte das friſche Waſſer aus den
Hähnen und überall war man voller Freude über das
ſegensreiche Werk, das nun glücklich vollendet iſt.

8 Freyburg a. U. 6. Sept. Der Pächter der königl.
Domäne Schloß Neuenburg, Oberamtmann Siegeſ, hatte
bereits im vergangenen Jahre die kleine Wirtſchaft neben
dem „Edelacker“ angekauft, von dem die Sage er
zählt, daß Landgraf Ludwig von Thüringen ihn mit
ſeinen unbotmäßigen Edelleuten, die er vor dem Pflug
ſpannte, beackert habe. An Stelle der unzureichenden
Gebäude iſt dort mit großem Koſtenaufwand eine neue,
allen modernen Anforderungen entſprechende Anlage
mit weiten Hallen und Veranden entſtanden, von denen
man eine herrliche Ausſicht auf die Neuenburg und das
Unſtruttal hat. Das Etabliſſement ſoll noch in dieſem
Herbſt eingeweiht werden.

Cletterwarte.
V. W. am 7. Sept. Zeitweiſe aufheiternd, meiſt

wolkig bis trüb, ziemlich warw, Regen, vielfach Gewitter.
3. Sept. Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, etwas

kühler, etwas Regen.

Vermischtes.
Autounfall.) Liſſa, 5 Sept. Bei Opalentha

kei zu erlangen, die man als unannehmbar für eine Re
gierung bezeichnen darf. Die Regierung wird ſehen, daß
unſere Unterhandlungen in einem anderen Geiſte geführt
werden. Wir Bulgaren werden uns mit Griechenland
niemals verſtehen.

Halle, 6. Sept. Heute nacht gegen 4 Uhr 15 Min.
fand in der Schankwirtſchaft „Zum Derfflinger“ in der
Merſeburger Straße 45 zwiſchen anweſenden Gäſten und
dem Wirt Otto Byſtry eine Schlägerei ſtatt. Hierbei
machte der Wirt von ſeinem Revolver Gebrauch und ver
letzte zwei Former derart, daß ſte ins Krankenhaus ge
bracht werden mußten. Einer der Verletzten, Paul
Schmeil, iſt bereits geſtorben.

Vom Maſſenmörder.
Mühlhauſen, a. d. Ens, 6. Sept. Wie aus ſchriſt

lichen Angaben des Lehrers Wagner hervorgeht, hat
er ſeine ſchreckliche Tat begangen, um ſich dafür zu rächen,
daß er ſeine Frau wegen der Folgen eines Liebesver
hältniſſes heiraten mußte. Aus den Schriftſtücken und
Briefen geht ferner hervor, daß er die Tat planmähig
ausgegrbeitet hat. Schon ſeit ſechs Jahren war ſie
geplant. Bei der Vernehmung war es zunächſt ſchwer,
etwas aus dem Mörder herauszubringen. Schließlich gab
er an, daß er die Motive der Tat ganz genau brieflich aus
gearbeitet habe. Sie ſei als ger gegen die Einwoh
nerſchaft von Mühlhauſen anzuſehen. Amtlich iſt man
davon überzeugt, daß Wagner die Tat bei klarem Ver
ſtand und mit voller Überlegung ausgeführt hat.

S

„Brandunglück.
Hot Springs, 6. Sept. Jm Geſchäſtsdiſtrikt der

Stadt brach ein Großfeuer aus. Die Gebäude einer
ganzen Straße, ſowie noch zwölf andere Häuſerbezirke
nd zerſtört. Die Feuerwehr ſprengt die Häuſer mit
Dynamit, um ein Weiterumſichgreifen der Flammen zu
verhüten. Es tobt ein heftiger Sturm.

Deutſche Luftſchiffer in Frankreich.
Lille, 6. Sept. Meldung der Agence Havas. Die

deutſchen Luftſchiffer, die geſtern in Seclin bei Lille
niedergegangen ſind, der Papierfabrikant Konſtantin
Heinersbroß und der Arzt Wilhelm Mobb, fuhren im
Ballon Krefeld Donnerstag nacht von Düſſeldorf ab.
Sie durchflogen ganz Belgien und verirrten ſich dann in
Frankreich. Nach Erledigung der internationalen
Förmlichkeiten und einem Verhör durch den General
ſekretär der Präfektur erhielten die Luftſchiffer die Er
laubnis zur Weiterfahrt.

Getreice- und Produktenverhebe
fuhr geſtern das Automobil des Director eher der
BrtttzerKatſermühle in ein hauſſeegraben und über

ur kamen unter das
Auto und wurden ſchwer verleßt.

(Selbſtmord eines Defraudanten.) Der
Stadtpfleger Bürger aus Heilbronn, der nach Unker
ſchlagung von über 200 000 Mark flüchtig geworden war,
hat ſich in Hamburg erſchoſſen.

c

Humoriſtiſches.
(Der Herr im Hauſe.) Mr. Legrand, ſchüchtern

zum Dienſtmädchen „Ach bitte, Sophie, ich glaube, Jhre
Herrin und meine Töchter haben beſchloſſen, eine Sommer
reiſe zu unternehmen, können Sie mir vielleicht ſagen, was
man mit mir anfangen will?“

Strandidyll. Die kleine Marte ſoll zum erſten
Male in der See baden, bisher kannte ſie nur die Bade
wanne. Als die erſte Welle kommt, klammert ſie ſich
e e e die Mutter: „Mama, nimm mich heraus, es
iſt zu voll.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 6. Sept. Der König der Hellenen

und der Kronprinz von Griechenland trafen um
8 Uhr 28 Min. auf dem Anhalter Bahnhof ein. Sie
wurden vom Katſer und den Prinzen Auguſt Wilhelm,
Eitel Friedrich und Oskar empfangen. Die Majeſtäten
begaben ſich im Automobil nach dem Neuen Palsis in
Potsdom. Der Herzog der Abruzzen iſt heute
Vormittag 8 Uhr 3 Min. nach Turin abgereiſt.

W

Paris, 6. Sept. Das Wochenblatt „Opinion“
meldet, daß Arbeiten zur Herſtellung einer drahtloſen
telegraphiſchen Verbindung zwiſchen dem
Eiffelturm in Paris und einer wenige Kilometer
von der deutſchen Grenze entfernten ruſſiſchen
Feſtung im Gange ſeien. Jur Kriegefalle werde ſich
die franzöſiſche Weſtarmee in direkter Verbindung mit
der Spitze der ruſſiſchen Truppen b finden.

Zu den Friedensverhandlungen.
Paris, 6. Sept. Der bulgariſche Friedensunter-

händler Sawow erklärte dem Spezialkorreſpondenten des
„Matin“: Wir wollen daran arbeiten, die Verluſte des
Krieges wieder gut zu machen und unſere Kräfte wieder
herzuſtellen. Dann mag kommen, was da will. Gegen
wärtig wollen wir den Srieden, und ich bin hergekommen,
um ihn abzuſchließen. Wir werden alles bewilligen, was
zum Schutz der Türkei notwendig iſt. Wir wollen in
guter Freundſchaft mit der Türkei leben. Jch bin nur
hierher gekommen, um über die Frage der Grenzabſteckung
und des Austauſchs der Gefangenen zu verhandeln. Wir
bleiben auf dem Boden des Londoner Vertrages. Soweit
es von mir abhängt, wird alles ſchnell gehen. Griechen
land ſtellt Kapitulationen, um mehr Rechte von der Tür

e Berlin, 5, Sept.Weizen lot. inl. 195,00-197,00 Mk.
Roggen lok. inl. 162,00 Mk.

o gſe fein 171,00-184,00 Mk., do. mittel 168,00 e

Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,25 28 25 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 3080 22 89 k.G 3 inl. leicht 158 00--166, 00 Mk. do. wer e

Wagen und ab Bahn 166,00-174 00 Mk. do. ufrei Wagenleichte 140,00 144 00 Mk.
d de genkleie netto ab Müble exkl. Sack 10 40 i
Welzenkleiegrob netto exkl. Sack ab Mühe c 26

b e P do. fein netto exkl. Sack ab Mahle a 26

Reklameteil

Kriessdorf.
Sonntag den 7. September ladet zum

Erntefest ovon abends 8 Uhr an zur

e Ballmusik
freundlichſt ein Otto Winter.



Privat- Tannnterricht.
Kanfmänniſcher Zirkel Reichskrone.

Mein diesjähriger Unterricht beginnt Donnerstag den
11. Septbr. für Damen abends 7 Uhr, für Herren abends 9 Uhr.
Honorar 16 Mk., unnötiger Luxus wird vermieden

Der Unterricht für die Abendabteilung beginnt Montag
den 15. September abends 82 Uhr in der „Funkenburg“.

Für die Herren Schüler der Land wirtſchaftlichen Winterſchule
exöffne ich den Unterricht am Sonnabend den 1. Novbr. nachmittags.

Jm B ſitz der neueſten von der Hochſchule heraus gegebenen
Tänze Geſchätzte Anmeldungen erbitte in meine Wohnung
Schmale Straße 19, 2. Etage.

Hochachtungsvoll

Superphosphat, Ammoniak- Superphosphat

und alle handelsüblichen Sorten fabriziert inerstklassigen Qualitaten und liefert überallhin S
Chem. Dänger fabrik Gebr. KlinKhardt
Draschwitz-Reuden, Post- u. Bahnstation Reuden B. Zeitz
Vo nieht durch Händler erhällich, bitten, sich direkt an uns zu werden.
fnteressenten erhalten kostenl. Ratsch age über Anbau u. Düngung Von Feld
früchten, Garten- u. Gemü ren sowie Arbeitskalender. Landwirte, veg
Iangt üheraſi Reudener ngemittel. Fabrikation aller Sorten Düngemittet.

J verbunden mit Preiskorfo, Preis

eine m

Neu eingetroffen

erbet Nezheitemn
Kleider- und Rostümstorfen

zu gen besongders velIſgen Prefs en

Ramagé Kleider und Kostüme, es 105 em breit,
p. Aoter

e e e. 180 Proit. einhier G a rchicke Kostüme, p. Meter Mdacquarastofe ochgpone Vorneiten m ge
e wastertem Brokat und Velour,

105 130 em breit, p. Meter. I
Davetyn weiches Velour und Flauschgewebe, für

Kostüme und Mäntel, Meter
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letats Nenheit für elegante Strassen-
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za. 130 em breit, in sinfardig,
5 goestreift und gemustert, reiz.Scheltenstoſe

Nenheiten, p. Meter M S
Ziel a. 130 em breit, in glatt, moliert und S

e Kariert, p Meter M.
e ts, hmackvrollo Bin-Composéstoffe, a e per Hiatten

Stoff in mel Cheviot, z. 130 om breit, gehr apart,
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m zbreit, p. Meter MKostüm-Kamwdarn in marine u. sehwarz, za 180 ew

Ceschw, Wolft, fioſſe g. 5.
Leſpzigerstr. 37, part., vis-ärvis Hotel Rotes Roß
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Für Maschinen- und Elektro-ingenleureh Wlsmar, Ostsee Sau-lagenieure, Ssomeier a. Archneton, S
J GEEisenbetonbau und Kulturtechnik.) Neue Laboratorien. I

See e S e e e e r e e S e

aus der Fabrik von Mey Fach in Leipzig Plagwitz

St ger beste Ersate für einenwasehe.

legnamt- eVorrätig in Merseburg bet: M. W.
Sohmlteze, Gotthardtetr. 4 (auch en gros)
Oari RKeuber; Franz Jul. Velt,Neumarkt 28; Rum Wörsela, Bueb-
pinderei und Papier Handlung; Oscar

S freundlichſt ein

Strombad.
Waſſerwärme 20 Grad GCelſius.

Robert Sternberg.

Ragfadrer- Verein

Leuna
veranſtaltet am Sonntag den
7. September 1913 nachmittags
2 Uhr im Gaſthaus zu Leung ſein

2. Stiftungsfeſt,

ſchießen,
Kränzchen.

Abends 8 Uhr Preisreigen
fahren. Hierauf

FeſtballHierzu werden Freunde und
Gönner des Seorts herzlichſt
eingeladen.

Der Vorſtand E. Eißner.
e

Sport Verein
Frankleben,

Unſer dies jähriges großes

Preisringſtechen und

prels-Schlessen,
mit Zimmerstutzen

findet Sonntag 24. 31. Auguſt
und 7. und 14. September ſtatt.

Um recht zahlreiche Beteiligung
bittet Der Vorſtand.

mee

Gartenhbauverein zu Erfurt.
Zar Feier des 75 jährigen Bestehens des Vereins

veranstalten dis Drfurter Kunst- und Haudelsgärtner
vom 12 bis 14 Sept I918 in Erfurt. im ehemaligen Vogels
Garten (Retohsballentheater), Dahlbergsweg 830, eine

Gartenhau-Ausstellung,
zu deren Beasuch wir hierdurch einladen.

Eröffnung am 12 Sept Vormittags 10 Ubr, am 13 u. 14. I.
geöffnet von 9 Ohr ab. Täglich Militärkonzerte.

Fintrittspreise: 1. Tag 1 M 2 Tag 0,75 M 3. Tag 0,50 M.
Dauerkarte 1 50 M. Der Vorstand

Reichs Krome.
Sonntag den 7. Septbr. abends s Uhr

die berühmten und einzig daſtehenden

leipziger Seldel-Säneer
e Direktion: Arthur Seidel.Vollftändig neues, hier noch nie gehörtes Elite- Programm.

U. a Emil Römer als Straßenkehrer Rieſelpriem. Die neueſten
Schlagerdnette aus der Operefte „gilmzauber“: a „Untern Linden“,

„Kind, ich ſchlafe ſo ſchlecht“, ausgeführt von Marcellus u. Robin.
Htro Bergmanns neuer, großer, muſtkal. Akt auf verſchiedenen Jn
ſtrumenten: 2) Mamſell Parvenn, b) Geh' i her über deAlm
neueſte Verwaändkungsſzene von Georg Robin Sowie das ergreif.
Charakterbild: „Vauerntrotz“ und die tollſte Poſſe der Gegenwart:

S „Die Dame in Not“.
Vorverkaufskarten a 50 Pfg. ſind in den Zigarrengeſchäften von

Fuchs und Frahnert, ſowie im Etabliſſement zu haben.
W Die Seidel:Sänger erzielten bei ihrem 6 wöchentlichen Gaſtſpiel
im Hoſjägerthegter zu Magdeburg tägl. ausverkauſte Häuſer

gehm, g. abends

Oberbenng.
Sonntag d. 7. Sept. ladet zum

Erntedantfeſt,
von nachmittags s Uhr ab

Ballmuſik,
chſt ein
H. Wünſche Gaſtw

freunsdli
irt.

Padddot Meer Bed.

Zum Erntedantſeſt
Sonntag den 7. September von
nachmittags 8 Uhr an

e Ball unſik,

Erntedankfeſt
freundlichſt ein Arthur Köke.

Genuſa.
Sonntag den 7. September

z Erntedankfeſt,
wozu freundlichſt e

Atzendorf.
Sonntag, 7. Sept. ladet zum

Erntedantfeft
Th. Burkhardt.

HBündorf.
h iSonntag den 7. September

von 8 Uhr abends
Kriegerball,

wo u freundlichſt einladen
Zer Vorſtand und

„Alb. Conrad, Gaſtwirt.

Donmer, Breito Str. 285 und Kurt
KKaritws, Brühl 4, sowie in allen durch

Plakato Kenntl gemachten Verkaufsstellen
Man hüte sich vor Nachahmungen mit ähn-

lichen Etiketten und Verpackungen

J

S freundlichſt ein

Collenben.

Volles Orehester. Heuests Tänze.
atemannaſtsbüro Sack, Leipzig
Patentanioatte: Ing. O. Sack. DrOng f Spielmann.

Se e u e
S

e eG e e S

S

étin el An ſne
Den geehrten Herrſchaften von Merſeburg und Umgegend

eige ich Hierdurch ergebenſt an, daß unſer diesjähriger

en Herbſtzirtel
für Kauflente, Beamte uſw. Mitte September beginnt.

Gefl. Jnmeldungen nimmt Herr Selmar, Zigarren-Geſchäft,
Burgſtr. 22, ſowie mein Geſellſchaftsdien er Herr Fritſch, Halleſche

für mich entgegen. Saal nach Wunſch der Scholaren.

Ergebenſt
Balletmeiſter E. Beck und Frau.

e

e e e

So

Straße 78,

c.

en m nFlügel z Pianinos
Blüthner Steinway, Ibach, Feurich,

Irmler, PFoerster

B. Döll, Halle a.
Gr. UIlriehstw. 33/34. Tel. 635.

Kauf Miete.Joontattangen zowie find Ndnel

in solider, moderner Ausführuvg
in grosser Auswahl billigst

a Paul fertz a Bee d J.

IIdöehen 90Nöehanpara

S ldotdeglanpen Granaten Salpatten
S Ensate- und Zuhbenhvrteiſe in grosser S
De Auswahl. Reparaturen jeden Art. S

Sonntag den 7. September
ladet zu

Max Schnsider.
S S

S. Sinang.
Erntedankfeſt I Ahnne nMechanikermstr.

i
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innerhalb ſechs Monate ſeit Beſtehen des Angeſtellten
dDerſicherungsgeſeßes ſind nach Mitteilung der Reichsver

als Prämienreſerve

5 T d e
bliebenen Verſicherung verwendeten Marken I8

et

Zweite Beilage-

zMerseburg und Amgegeno,
6. September.

Vor 100 Jahren. Über die Vorgänge in Mer
ſeburg vor 100 Jahren nach der Schlacht bei Dresden,
in der die gegen Napoleon verbündete Armee eine ſchwere
Niederlage erlitt, und die ſich anſchliezenden Hämpfe be
richtet der Merſeburger Chroniſt Ambroſius Sander in
einem kurzen, die Not der Zeit hell beleuchtenden Ab-
ſchnitt: „Nach der Schlacht bei Dresden, 27. Auguſt 1818,
wurden 3 Transporte veſterreichiſche Gefangene in dem
jammervollſten Zuſtande, der ſich denken läßt, hierher
gebracht und in der Domkirche verwahrt. Unſere Dom-
kirche, das Schloß, das Domgymnaſium, der Kreuzgang
und das Dombrauhaus (jetzt Reſſourcen-Geſellſchaftshaus)
wurden nach der Schlacht bei Dennewitz, ohnweit Jüter
bock, 6. September 1813, 14 Wochen lang zu Lazarethen
gebraucht, wo viele Hunderte verwundeter Krieger

lagen. S Schw.e reunug ber War ehe in der Angeſtellkenvericher ung n Den erſen rei
Jahren nach Jnkrafttreten des Verſicherungsgeſetzes für
Angeſtellte kann die Reichsverſicherungsanſtalt auch ein
zelnen Angeſtellten nach vorhergehender ärztlicher Unter
ſuchung geſtatten, die Wartezeit zum Bezuge der Leiſtungen
des Geſetzes durch Einzahlung der entſprechenden Prä
mienreſerve abzukürzen. Die Grundſätze für die Berech-
nung der Prämienreſerve beſtimmt der Bundesrat. Die
Wartegzeit dauert beim Ruhegeld für männliche Verſicherte
120 Beikragsmonate, für weibliche Verſicherte 60 Bei
kragsmonate, bei den Hinterbliebenenrenten aber 120 Bei
tragsmongte. Bereits vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes
hat der Bundesrat für die Berechnung der Prämien
reſerve Grundſätze aufgeſtellt, in denen er beſtimmt, daß
die Abkürzung der Wartezeit nur für volle Jahre und
höchſtens für diejenige Gehaltsklaſſe beanſprucht werden
kann, welcher der Antragſteller zurzeit des Eintritts in
die Verſicherung angehört. Für die Berechnung der Prä
mienreſerve iſt das Alter des Verſicherken maßgebend,
welches er an demjenigen Geburtstage vollendet, der dem
Zeitpunkt des Beginnens der Verſicherung folgt. Von
dieſer Möglichkeit, die Warkezeit abzukürzen, ſcheint nun
von den Verſicherten in ziemlichem Umfange Gebrauch
gemacht zu werden. Denn bis zum 1. Juli d. Js. alſo

dieſer eingenommen worden.
Für die Entwertung der Jnvaliden-
n werden in einem Beſcheide des Reichsverſiche

e eine üher 300 000 Mark

bald nach dem Einkleben entwertet werden. Beim Ent
werten dürfen die Marken nicht unkenntlich gemacht wer

den; insbeſondere müſſen der Geldwert, die Lohnklaſſe und
der Name der Verſicherungsanſtalt erſichtlich bleiben.
Das Entwerten der Marken hat in der Weiſe zu erfolgen

daß mit Tinte oder einem ähnlich feſthaltenden Farbſtoff
auf jeder einzelnen Marke handſchriftlich ver durch Stem
pel der betreffende Kalendertag lediglich in Zahlen deut
lich bezeichnet wird, zum Beiſpiel 27. 4. 13*, nicht etwa
„27. April 1913“ oder gar „Entwertet am 27. 4 1913
oder dergleichen. Durchweg iſt der Sonntag als Tag der
Entwertung einzutragen, auch wenn die Markenverwen
dung oder die Eintragung ſchon an einem früheren oder
erſt an einem ſpäteren Tage ſtattfindet. Ständige und
unſtändige Arbeiter ſind in bezug auf das Entwerten der
Marken gleichmäßig zu behandeln. Nur auf den Zuſatz
marken, die für die freiwillige Zuſatzverſicherung zu ver
wenden ſind, ſoll als Tag der Enkwertung der Tag ver
merkt werden, an dem ſie in die Quittungskarte einge

eb wehene er Se htig kein den Wohnungenwird häufig geklagt und dem Jntereſſe der öffentlichen
Hygiene dientk es, wenn die Urſachen dieſes Zuſtandes
bald beſeitigt werden. Vielfach liegt nun aber hier das
Verſchulden auf Seiten der Mieter ſelbſt, wie aus den
Feſtſtellungen hervorgeht, die das Wohnungsamt der Stadt
Eharlottenburg. gemacht hat. Bei den Unterſuchungen
dieſes Amtes Feigke es ſich, daß die durch die alte ſchwer
ausrottbare Unſitte des Waſchens in den Wohnräninen

wie durch das mangelhafte Lüften oder durch beide Ur
ſachen zugleich verurſachte Feuchtigkeit in den einen

Wohnungen den Wohnungsinſpektoren die meiſte Arbeit
macht, weit mehr als die durch ſchlechtes Mauerwerk ver
urſachte Hausfeuchtigkeit. Durch unabläſſige Mahnung

zum Lüften und immer wiederholte Kontrolle gelang es
aber, bereits im größeren Teil der Fälle die Austrock
nung der geſundheitsſchädlichen Wohnung zu erzielen.

Schwieriger wird in ſolchen Fällen der Kampf gegen die
Näſſe beſonders dann, wenn die Mieter die tatſächlich
durch ſie ſelbſt hervorgerufene Feuchtigkeit als Grund zur
Auflöſung des Mietsvertrages benußen wollen.

Kechtſchreibungder Vornamen. Über die
Rechtſchreibung der Ortsnamen gibt es leider noch keine
allgemein gülktgen Regeln, ſodaß wir die Anzuträglich

keiten, die ſich aus ihrer Schreibweiſe ergeben, vorläufig
in den Kauf nehmen müſſen. Wo die Verſchtedenheiten
dagegen die Vornamen betrifft, ſind die Unbequemlichkeiten
ſo groß, daß ernſtlich eine Vereinheitlichung der Schreibung
angeſtrebt werden muß. C Ph und Th gebraucht man
nach der amtlichen neuen Schreibung nur in ſolchen
Wörtern, denen fremdſprachtger Arſprung noch heute er
kennbar iſt, und ſo ſollte es auch bei den Vornamen
ſein. Daher Karl (nicht Carl), Alfons (nicht edlen
Adolf (nicht Adolph) und Rudolf (nicht Rudolph),
Walter und Günter (nicht Walther und Günther denn
auch bei Werner, eigentlich Wernher, iſt ja das an
laukende h des zweiten Teiles weggeſallen). Durch dieſe
Einheitsſchreibung wird z. B. dte Aufſtellung von Per
lagen e (Adreßbüchern uſw.) und das Nach
chlagen in dieſen ungemein erleichtert und da derartige

erzeichniſſe beſonders im geſchäftlichen Leben
benutzt werden müſſen, ſo ſollten vor allem die Kaufleute

die Fleiſchverſorgung in

die einheitliche Rechtſchreibung in den Vornamen als Zeit
erſparnis willkommen heißen. Jn Preußen ſind die
Standesämter ſchon ſeit einigen Jahren angewteſen, dieſe
Neuerung durchzuführen rechtliche Schwierigkeiten haben
ſich dabei nicht ergeben. Vor allem aber hat der Allgemeine
Deutſche Sprachverein dieſen Beſtrebungen weſentliche
Dienſt e geleiſtet durch Herausgabe eines Vornamen
verzeichniſſes nach der neuen Rechtſchreibung, das für 20 Pf.
in allen Buchhandlungen zu haben iſt und von dem binnen
zwei Jahren 25 000 Stück abgeſetzt worden ſind insbeſon
dere haben Preußen und Baden die ſämtlichen Standes
ämter damit verſehen laſſen. Möchten die anderen deut
ſchen Staaten dieſem Beiſpiele bald folgen, damit überall
dem Wirrwarr allmählich ein Ende gemacht werde.

Deutliche Anterſchrift ſeitens der Be
hörden bezw. Beamten Nach dem Erlaß einer
Polizei Verfügung, gegen die Widerſpruch erhoben worden
war, verfügte kürzlich das Gericht in F. daß die betr.
Polizei Verſügung un gültig ſei, weil die Unter
ſchrift des betr. Beamten nicht zu leſen war.

Schmuck in Krankenhäuſern. Jn nach
ahmenswerter Weiſe hat die Verwaltung des Kranken
hauſes des Kreiſes Teltow in GroßLichterfelde einen
neuen Diphtheriepavillon hergerichtet. Neben der
ſanitären Ausſtattung, die ſelbſwerſtändlich den höchſten
hygieniſchen Anforderungen entſpricht, hat man verſucht,
der ganzen Anlage nach Möglichkeit den Charakter einer
heimiſchen Gemüklichkeit zu verleihen. Blumentiſche und
Blumenkrippen ſind in den Zimmern und Korridoren in
großer Zahl auſgeſtellt, freundliche Vorhänge mit
lebhaften Muſtern umrahmen die Fenſter, Bilder mit
frohen Stimmungen, vielfach mit humoriſtiſchen Motiven,
ſind an den in lichten Farben geſtrichenen Wänden auf
gehängt. Jn Anbetracht, daß die Diphtheriekranken in der
Mehrzahl dem Kindesalter angehören, iſt auf die Aus
ſtaktung der Kinderzimmer in beſonders liebevoller Weiſe
Rückſicht genommen worden. Da hängen luſtige Dar
ſtellungen aus Märchen und Kindergeſchichten auf den
Tiſchen liegen Bilderbücher, und ein ganzes Muſterlager
von allerhand Spielzeug ſoll die kleinen Patienten über
Schmerzen und Angſt hinwegtröſten.

Zur Förderung der Vieh zucht durch die
land wirtſchaftlichen Vereine ſoll eine Vermehrung der
Weideankagen, der Ausbau des KontrollVereinsweſens,

die Anſtellung von Hilfsz ivon Viehverwertungsgenoſſenſchaften, die Förderung der
Schweine, Ziegen und Kantnchenzücht, mehr ins Auge
gefaßt werden. Insbeſondere ſoll auf eine Vermehrung
derjenigen Vieharten Bedacht genommen werden, die für

e Frage kommen. Zur Hebung des
Standes der Stallſchweizer ſoll durch die Landwirtſchafts

genommen werden. Durch amtliche Bekanntmachung ſind

gndwiete aufgefordert e i i

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
7. September 1813.

Erſtürmung Dahmes Bülow über den Sieg von
Dennewitz.

Die Franzoſen wurden auf ihrem Rückzuge nach der
Schlacht bei Dennewitz natürlich verfolgt, indes konnte
infolge der Ermüdung der preußiſchen Truppen dieſe Ver
folgung keine ſonderlich nachhaltige ſein. Jmmerhin ge
lang es dem von Luckau heranſtürmenden General von
Wobeſer, die Stadt Dahme zu erſtürmen und dem
Feinde 3000 Gefangene abzunehmen; hierauf vereinigte
ſich Wobeſer mit der Nordarmee an der Elſter.
Bülow ſchreibt an dieſem Tage an ſeine Frau u. a.
„Wir haben eine Hauptſchlacht gewonnen, wogegen uns

lage zum Merſebnrger Correſ
Lonnmag den 7 Certen her

uchtinſpektoren, die Gründung

kammer die Errichtung einer Oberſchweizerſchule in Ausſicht

i.

jeder Fuß Terrain hartnäckig verteidigt wurde. Wir
haben ſehr viel Menſchen verloren, mehrere Bataillone
ſind bis auf die Hälfte geſchmolzen. Unſere Truppen
haben Wunder getan, ſie haben mit dem Bajonett Batterien
geſtürmt.“ Jn dem Schreiben betont Bülow auch, daß,
als die Schlacht bereits gewonnen war, erſt die ſchwediſche
und ruſſiſche Armee mit eingegriffen habe.

8. September 1813.
Der ſchwediſche Kronprinz Napoleons Fälfchung

Gefechte bei Dohna und Heidenau.
Es wird in neueſter Zeit verſucht, den ſchwediſchen

Kronprinzen tunlichſt weiß zu waſchen, als ob ſein
ganzes Verhalten, von militäriſchen Maßnahmen bedingt,
ohne Falſch geweſen ſei, davon kann aber keineswegs die
Rede ſein, wenn man nicht Einzelheiten herausgreift, viel
mehr die Kekte von Maßnahmen dieſes Heerführers be
trachtet, die insgeſamt darauf hinausgehen, ſelbſt tun
lichſt wenig zu tun und nicht gegen Napoleon zu kämpfen.
Wie kleinlich der Kronprinz war, geht aus ſeiner Be
kanntmachung von dieſem Tage über die Schlacht bei
Dennewiß hervor, in welcher er das Verdienſt des Sieges
für ſich in Anſpruch nimmt und die Generale Bülow und
Tauentien ſo nebenher mit einem Lobe bedenkt. Tatſäch-
lich raubte der franzöſiſche Schwede lange Zeit hindurch
den preußiſchen Generalen die Anerkennung des Volkes
und den ihnen gebührenden Ruhm. General Bülow
verſuchte, in ſeiner Entrüſtung die Tatſachen in Berliner
Zeitungen zu berichtigen, allein der Zenſor verweigerte
die Zulaſſung des Artikels Erſt ſpäter wurden den beiden
Siegern die ihnen zukommenden Ehren zuteil. Der Ma
giſtrat von Berlin überbot ſich in Ehrenbezeugungen für
den Kronprinzen.Ney ging an dieſem Tage mik den Trümmern der
ehemaligen Berliner Armee guf das linke Ufer der
Elbe über. Jn einem Bericht an Napoleon ſchreibt Ney-
„Jch bin gänzlich geſchlagen und noch weiß ich nicht, ob
mein Heer ſich wieder geſammelt hat. Ich bin nicht mehr
Herr der Armee ſieverſagt mir den Gehorsam und hat
ſich in ſich ſelbſt auſgelöſt.“ Napoleon beſaß die un
erhörte Anmaßung, den Bericht Neys zu fälſchen und in
ſeinem Hauptquartier einen neuen herzuſtellen, in wel
chem den Sach fen allein die Schuld an der Niederlage
gegeben wurde, während dieſe in Wirklichkeit die Ehre
des Tages gerettet hatten vergeblich proteſtierten Ney
und Reynter gegen dieſe offenbaren Entſtellungen Napo
leons. Dieſer große Fehler Napoleons bewirkte, daß die
Sachſen ſich von ihm abwandten und nur auf die Ge
legenheit warteten ihn zu verlaſſen. eAn dieſem Tage bekam die auf Chemnitz vorrückende
Hauptarmee Fühlung mit dem Feinde. Bei Dohn a

und Heidengu kam es zu einem heftigen Kampfe
(Pahlen und Ziethen vom Wittgenſteinſchen Korps) indes

die Verbündeten der hen übermag

polniſch
geſaminelt war, unter Beunnigſen in Bewegung und
überſchritt bei Breslau die Oder, um zur Hauptarmee zu
ſtoßen, was auch noch geraume Zeit dauerke.

Luftschiffahrt.
Wird das Fliegen gefahrlos?

Die für den Laien faſt unglaublich erſcheinendeLeiſtun
des Fliegers Pegoud überraſcht in Fachkreiſen nicht ſo
ſehr, wie man glauben mag. Die Fachwelt iſt längſt
der Überzeugung geweſen, daß es in abſehbarer Zeit ge
lingen würde, die Gefahren des Fluges auf ein Mini
mum zu beſchränken. Hätte ſie dieſe Uberzeugung nicht
gehabt, dann wäre ſie ſicherlich die erſte geweſen, die die
Beſchäftigung mit dem Fluge aufgegeben hätte. Sie hat
ſich aber durch die Unkenrufe der Peſſimtſten, deren pro
phetiſche Gabe durch Sachkenntnis meiſt wenig getrübt
war, nicht beirren laſſen, und es ſcheint, als wäre die
Gefahrloſigkeit des Menſchenfluges in der Tat nur noch
eine Frage der Heit, Natürlich ſind wir heute noch nicht
ſo weit. Fliegen iſt noch immer gefährlicher als Rad
fahren und Rudern, aber es ſteht als ſicher feſt daß nach
einem Zeitraum, den man ſchon heute überſehen kann,
der Flieger weder als Selbſtmörder, noch als Held
angeſehen werden wird. Die letzten beiden Experimente
Pegouds, das eine mit dem Fallſchirm, das andere mit dem
umgekehrt liegenden Flugzeug ſind mehr als nur Ver
ſuche eines Wagehalſes Der größere Wert kommt natür
lich dem zweiten Verſuche zu Das ſturz ſichere
Flugseug iſt das eigentliche Ziel, der Fallſchirm iſt
nur ein Surrogat. Aber auch die Möglichkeit, ſich mit
Hilfe eines Fallſchirms retten u können, iſt im gegen
Ken Zeitpunkt für den Flieger ein beruhigendes

efühl.Es iſt heute ſchon ganz ſicher, daß das Jliegen er
heblich gefahrloſer geworden iſt. Ein handgreif
licher Beweis ſt der unfalloſe Rundflug um Berlin mit
gegen Teilnehmern. Durch die Kahlreichen Todes
ſtürze, die rein zahlenmäßig in der Zungahme begriffen
ſind, kann man ſich leicht täuſchen laſſen. Maßgebend iſt
das Verhältnis der Toten zur Zahl der Jliegenden.
Dieſe Zahl iſt aber in den letzten Jahren unverhältnis
mäßig ſtark gewachſen. Die ödlich Verunglückten machen
davon nur einen kleinen Bruchteil aus, und in den meiſten
Fällen ſind dennoch die Gründe ganz anderswo zu ſuchen
als in der Gefährlichkeit des Fluges. Wenn eines Tages
die Heilungen nicht mehr jeden Todesſturz regiſtrieren,
wird man die Gefahren des Fluges nicht größer anſehen
als die des Automobils oder eines anderen modernen
Verkehremittels. Exfahrene Flieger ſind heute ſchon der
Meinung, daß es leichter ſet, ein Flugzeug im weiten
wegeloſen Luftozean, in dem es keine Hinderniſſe gibt,
nach zwei Dimenſionen zu lenken, als ein Auto durch die
Tücken der wimmelnden eindimenſionalen Großſtadt
ſtraßen

Geyichtsver handlungen
Halle a. S.,, Sept. (SStrafkammer.) An

Stellungstagen hält es ein großer Teil der Stellungspf i kigen, namentlich vom Lande, leider noch
immer für böchſt „ſorſch, möglichſt große Mengen

ange erwartete ruſſiſch er n inannt, nicht, weil es aus Polen beſtand, ſondern in Polen

e



Alkohols in ſich zu ſchütten. Jm Rauſche richten ſie
dann nicht ſelten allerlei Unheil an, das ihnen nachher
in nüchternem Zuſtande ſehr leid tut, trotz ihrer Reue
gber ſehr üble Folgen für ſie haben kann. So mancher,
der ſich bis dahin gut geführt hat, muß ſich dann ge
richtlich beſtrafen laſſen und wohl noch froh ſein, wenn
er mit Geldſtrafe davonkommt. Auch nach der
Muſterung am 4. März in Merſeburg hatte ſich eine
Anzahl Stellungspflichtiger gus Dörfern der Umgegend
bei ihrem Durchzug durch Kötzſchen arge Rohheiken in
bis alkoholiſcher Uberreizung erlaubt. Einer von

nen, der Maurer Hermann Rößler aus Körbisdorf,
reizte den Hund eines Schmiedes und geriet dadurch mit
dem Schmiedeſohne in Streit. Er und ſeine betrunkenen
Kameraden ſchlugen dann nach Kräften auf den jungen
Schmied ein; auch deſſen Vater, der ihm Hilfe bringen
wollte, wurde mißhandelt. Der Sohn holte zur Ab
wehr aus der Schmiede einen ſtarken Eiſendraht, mußte
ihn aber vor dem Andrang der Tobenden bald fallen
laſſen. Er zog ſich mit ſeinem Vater in die Schmiede
zurück und verrammelte das Hoftor. Die Angreifer
warfen nun die Fenſter ein; Rößler bediente ſich zu
ihrer Zertrümmerung ſogar eines Stemmeiſens, mit
dem er ſo heftig arbeitete, daß er ſich die Hand blutig
Fhlug. Auch am Hoftor richtete er Beſchädigungen an.

ach dem Sturm auf die Schmiede verſuchte die wilde
Schar auch noch in das benachbarte Gehöft eines Land
wirtes einzudringen. Als er ſie fortwies, bekam er
gleichfalls Schläge ab, doch gelang es ihm noch recht
hehtg die Hoftür zu ſchließen. Mehrere riefen ihm

ühniſch zu: HOrtsrichter willſt Du ſein Ein Schurke
biſt Du!“ Rößler ſoll dann noch auf der Dorfſtraße
Herumgelaufen ſein und durch unzüchtige Gebärden
vffentliches Argernis erregt haben. Das Schöffengericht
itt Merſeburg mußte wegen der rohen Ausſchrettungen
etwa 10 Stellungspflichtige mit Strafen belegen.
Rößler als der Hauptſchuldige erhielt eine Gefängnis
ſtrafe von zwet Monaten. Gegen dieſe legte er Be
rufung ein. Er bat um mildere Strafe, da ihm mehr
zur Laſt gelegt ſei, als er wirklich begangen habe. Die
Strafkammer ſah in der Tat einige Vergehen, deren
das Schöffengericht ihn ſchuldig geſprochen hatte, nicht
als genügend erwieſen an, nämlich Hausfriedensbruch
und Erregung öffentlichen Argerniſſes. Betreffs der
übrigen Vergehen hielt ſte mit Rückſicht auf die bis
herige Unbeſcholtenheit und den e ege Zuſtand
des Angeklagten Geldſtrafe für hinreſchend. Die vom
Schöffengericht verhängte Gefängnisſtrafe wurde daher
in eine Geldſtrafe von 120 Mark umgewandelt.

Vermischtes.
(Eine Berliner Hochſtaplerin in Karls-

bad verhaftet.) Jm Hotel Pupp zu Karlsbad wurde
am Freitag eine Gaunerin verhaftet, die ſich als eine
Dame aus Frankreich in das Fremdenbuch eingetragen
und aus dem Elite- Hotel zu Berlin mit Hinterlaſſung
einer Hotelſchuld von 100 Mark verſchwunden und nach
Karlsbad abgereiſt war, ohne eine Fahrkarte zu beſitßen.
Auf dem dortigen Bahnhof wurde ſie deswegen an
gehalten, trat aber mit ſolcher Sicherheit und Eleganz auf,
daß der Bahnvorſtand ſelbſt für ſie einſtand. Jm Hotel
Pupp lieh ſie ſich vom Hotelperſonal verſchiedene Be
kräge, wodurch die Polizei auf ſie aufmerkſam wurde und
dann zur Verhaftung ſchritt. Jn ihrem Koffer fand man
nur ein Paar zerriſſene Strümpfe.

Beim Rettungswerkverunglückt.) Eine
mutige Tat hat der zurzeit in Berlin auf Urlaub weilende
Vizefeldwebel Karl Brune vom Jnfanterie- Regiment
Nr. 17 vollbracht. Vor dem Hauſe Hauptſtraße 14 in
Schöneberg hielt am Donnerstag ein zweiſpänniger Kutſch
wagen. Der Kutſcher, der ſeinen Sitz verlaſſen hatte,
um das Verdeck hochzumachen, gab auf die Tiere nicht acht,
die plötzlich vor einem vorüberfahrenden Automobil ſcheu
ten. Die jungen, feurigen Pferde raſten die Straße ent
lang, auf ein altes Ehepaar zu, das gerade den Damm
überſchreiten wollte. Jn dieſem kritiſchen Augenblick
ſprang der Vizefeldwebel hinzu, fiel den Tieren in die
Zügel und vermochte ſie noch im letzten Augenblick auf
die Seite zu reißen. Brune wurde etwa 50 Meter weit
geſchleift und erlitt durch einen Hufſchlag eine Verletzung
am linken Knie, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte.

Ein unge treter Genoſſenſchafts-begamter.) Der Geſchäftsführer der Dortmunder Filiale
der Weſtfäliſchen Zentralgenoſſenſchaft in München hat
Unterſchlagungen in Höhe von 20000 Mk. begangen. Er
wurde verhaftet. SDie Tragödie eines Klepfomaren.) InAſch (Böhmen) hat ſich der Vater des Grundbürgers und
Hausbeſitzers Klaus erhängt, weil ſein Sohn wegen
Uhrendiebſtahls in Unterſuchungshaft genommen war. Es
ſtellte ſich heraus, daß er ein Kleptomane iſt. Als er den
e ſeines Vaters erfuhr, nahm er ſich gleichfalls das
Leben.

(Zu dem Abſturzin den Stubgier Alpen,)
über den wir berichteten, wird aus Jnnsbruck noch folgen
des gemeldet: Die drei am Habicht abgeſtürzten Touriſten
ſind der Arzt Dr. Karl Skeiner und die Hofratsſöhne

Anzeigen ſür Merſeburg.

ür dieſen Teil übernimmt die
edagktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

Kirchliche Nachrichten:

Sonntag vorm. 10 Ahr
Kottesdienſt für Taublkumme
in der Herberge zur Heimat

Herzlichen Dank
Allen für die innige, liebe
volle Teilnahme beim Hin
ſcheiden unſerer teuren Ent
ſchlafenen

Trebnitz 6. Septbr. 1913.
Familie Mietzſch.

Ausſchreibung.
Die Ausſchreibung der Loſe II

II und IV (Paneel, Eitzmöbel und
Tiſche) für den Ratskeller ſoll, da
die Ausfüllung verſchiedener An
gebote bei der am 5. d. M. ſtatt
gefundenen Submiſſion unvoll
ſtändig war, nochmals erfolgen.

Die Arbeiten und Lieferungen
ſollen an leiſtungsfähige Unter
nehmer vergeben werden. Es be
hält ſich jedoch der Magiſtrat
ausdrücklich vor. einzelne Poſiti
onen der vorgenannten Loſe
nicht ausführen zu laſſen.

Die Verdingungs- Unterlagen
liegen im Bauburegu der Bau
deputation zur Einſicht aus und
können daſelbſt entnommen
werden.

Die Angebote, für deren Aus
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen. mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, porto und
beſtellgeldfrei bis zum
Freitag den 12. d. M vorm. 11 Uhr
der unterzeichnet. Baudepukation
einzureichen, woſelbſt zu dieſer
Zeit in deren Sitzungszimmer die
Eröffnung der Angebote in Gegen
wart der etwa erſchienenen Be
werber bezw. deren Bevollmäch
tigten erfolgen wird.

Die Entſcheidung über den
Zuſchlag erfolgt beſtimmt inner
halb 14 Tagen

Verſpätet eingegangene und

ungenügend ausgefüllte Angebote

W vom 1.

bleiben unberückſichtigt.
Die Auswahl unter den Be

werbern oder die Abweiſung
ſämtlicher Angebote bleibt aus
drücklich vorbehalten.

Merſeburg, 6 September 1913
Die Baudeputgtion.

Beſchluß.
Die Faſſung des Beſchluſſes

Septestber 1918, durch
welchen über das Vermögen der
Jnhaber der Firma Walther

Brückner in Merſeburg das
Konkursverfahren eröffnet worden
iſt, wird dahin geändert, daß der
Konkurs über die offene Handels
geſellſchaft Walther
in Merſeburg eröffnet iſt.

Merſeburg, den 4. Sept 1913.
Königliches Amtsgericht.
Freiwillige Feuerwehr.

Montag den 8. Septbr. 1913
Korpsübung. Antreten abends
84 Uhr 1 u. 2. Kompagnie Ge
rätehaus Johannisſtr., 3. Komp.
Gerätehaus Blanckeſche Fabrik.
Alle Mannſchaften müſſen pünkt
lich zur Stelle ſein.

Der Kommandant.

Stube, Kammer, Küche und
Zubehör zu verm. u. 1. Januar
zu beziehen

e er Wohnung, Miets
reis 320 vpäter zu beziehen.

Große Wohnung (800 Mk. T

die jedem Würfel von IAGGI-
nicht für jede der 43 Sorten die gleiche.

rückner

Von Sonntag den 7. d. M.
steht ein Transport russi-
scher und ostpreussischer

Acker un
Wagenpkerde

zum Verkauf.

Ernst dauek,
Telephon 286. Moerseburg,

Gasthof drei Schwäne.

Se aufgedruckt iſt.
Richtig zubereitet, ſchmecken G Sppen wirklich

delikat. Achten Sie beim Einkauf gefl. auf den Namen G und die Schutzmarke „Kreuzſtern“

O. s

Herbert und Fritz Melan. Der letztere ſtarb auf dem
Transport zur Jnnsbrucker Hütte. Maſchinentechniker
Herbert Melan erlitt ſchwere Verlezungen. Dr. Skeiner
kam mit leichten Verletzungen davon. Fritz Melan war
Schüler an einem Prager Gymnaſium.

Die Durchſtechereien der PariſerTelephoniſtinnen.) Wie aus Paris berichtet
wird, ſind in dem gemeldeten Telephonſkandal nicht fünf,
ſodern 35 Telephondamen verdächtig Geld-
geſchäfte eines Getreidehändlers unterſtützt zu haben. Der
Betrug erſtreckt ſich auch auf die Provinz. Man nimmt
übrigens an, daß auch höhere Beamte von dem be
treffenden Getreidehändler beſtochen worden ſind und den
Schwindel deckten.

Reklameteil.

Sie iſt zwar ſehr einfach, aber natürlich

Karlſtraſze 19
iſt zum Oktober die 1. Etage
zit vermieten. Beſichtigung vorm.
10-12, nachm. 4—6. Näheres bei

Karl Renber, Bachbinderei,
Seffnerſtraße.

Ontenbergſtr. T et1914 eine frdl.
1. Etagen Wohnung zu beziehen;
3 Stuben, Küche, Sperſekammer,
Jnnenkloſett und Gas.
Gerſtum. Parkerre- Wohnung

in ſchöner Lage, mit Veranda
Garten u. reichl. Zubehör, ſehr
preiswert, zum 1. Okt. zu verm.

Hub i Th. Rössner
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Näheres Gotthardtſtr. 2.
Wegzugshalber iſt Ciobigkauer

Str. 28 ſehr 5 vonſchöne Wohnung acbe,
Kammer, Küche u. Zubehör ſofort
zu verm. u. 1. Okt. ev. 1. Novbr.
zu bez. Näheres daſelbſt 2 Tr. I.
Junge einzelne Leute r

zum
Novbr. Wohnung, Preis bis

45 Thlr. Off. u. W a. d. Exp. d. B.
Visſtenkarten Gesohäftsbriefen gimner uns a r um e e
Verlohungskarten und Umsehlägen 1914 zu mieten geſucht. Offerten

unch Briefen Rechnungen unter T W S a. d. Exp. d. Bl. erb.
Glüokwunschkarten Formularen kö jbzelne Leute guchen WohnunNeumarkt 65 a. Trauerkarten Programmon in anſtänd. Hauſe zum ſofort. n

und Briefen Werken und zum Preiſe von 40 45 Thlr.
k. 1. Oktober oder Geschäftskarten Zoſtungsbeilagen u. Wohnung an die Exp. d. Bl.

om 9, N. in gegehmackvoller Augführung zu goliden Preigen, Schön moöbl Wohn
eMugter z Dlensgten, Schnellste Heterung,vermieten, 1. 10. zu beziehen

Bismarckſtr. 4, p. l.
Eine freundliche Wohnung in

ruhigem Hauſe iſt zum I. Okt. an
ältere Leute zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl

Arbeiterwohnung
zit verm. u. 1. Oktbr. zu beziehen.
Zu erfragen Gr. Sixtiſtr. 7.

S g 800 Mk. zumWohnungen e e e
vermieten. Zu erfr. Gr. Nitter
ſtraße 33 oder Friedrichſtraße 16
und 18 Fr. Dietrich.Kleines Logis
zum 1. Okt. zu bez. Vorwerk 13.

und Schlafzimmer
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Gotthardtſtr. 40, I.

Möblierte Stube
zu vermieten Roter Feldweg 12.

S

großes

Botthdartſtr. 34.

Verbrennungs Sürge
aus Metall und Holz, ſowie

Lager eichener und lieferner Pfoſtenſ

Metall Särge
Jg. Magazin von O. Scholz Oc)., Nerger

Tel. 458.

Ginfach möbliertes Zummer,
nach vorn gelegen m. ſepar. Eing.,

är e. zu Sobigtaner Str. 16.
Möbhertes zimmer
einige Tage geſucht. Nähe Schloß
garten. Off. u. 6 S a. d. Exp. d. Bl.

Schlafſtelle
zu vermieten Steinſtr. 13, I.Gotthardtſtr. 34.



offen

Irdl. Sglahtellen ren
utenbergſtr. 13, I

Freundliche ochlafſtele offen

Wagnerſtraße 2.
Beſſere öchlaſtele zu verm.

elgruve 1, 1 Tr.
Anſtändige Schlafſtelle

Teichſtraße 11.

Frul. Schlaſsteſle offen
GSchmale Str. 21.

Anſt. Schlafſtelle oſſen
Neumarkt 12, H.

Laden mit Ludenſtuhe
zu vermieten u. 1. Okt. zu beziehen.
Zu erfragen Hälterſtr. 2, part.
Gaſthof zu kauſen geſucht.
A. Ritzer, Halle a. Bertramſtr 21.

Kanſe Gut
mit 69- Morgen Feld,

Verrwerdl er
De Besonders günstige Ausnahmepreise.

Zu beziehen in Merseburg durch
Otto Teſohmanm, Anma Mäcdler- Fre Schwanitz,

n,e e e e e e n werungen zurn Nhere Leigietennn z Pollzelwerordnung betr. denSoſthtrahe r Albert Pfetzold, gSerlehr mit Aineraldien
9 Zigarren Gpezialhans, d hält vorrätigWer Teilhahber ſucht Domſtraße 1, Fernruf 20, O Buchdruckerei Th. Rößner.

d e empfiehlt als 6Spezialitäten: Sdert e Nwin un Carola (Havanna Einlage) p. Mille Mk. 159
er nd Seſuch ch t n alle do. unſortiert do. in S Kiſten 120. 9
Objekte ſofort und ſortgeſetzt an 1912 er Savanng unſortiert in Kiſten 9
Reflektanten allerorts anbſeten. S Produkt p. Mille Mk. 160.-
Louravtto Fr. E. Kommen Nechf.) Zanber-Formel in o Kiſten SLeipzig, Katharinenſtraße 17. Eingetrag. Nr. 159885 89.

Miniſtro in o Kiſten n ee e re Gößel 9 Auglitätsmarke Nr. 10 in 250 Stck. Kiſt. 655 9

geben Göhren 11, Poſt Zöſchen. x S Mitglied vom Rabatt Spar Verein S
v S

gut erh Winterüberzieher und

Blüthuer Flügel
kleinſtes Format, tadellos er
halten. iſt für
e 950 Mk.
zu verkaufen.
B. Höll, Pianomagaz., Halle a d. S.,

Gr. Ulrichſtr. 833/34.
8 Stück futterſ. Abſatzferkel
ſind zu verkaufen Kötzſchen 42.
Abſatzferkel n vertanſ.

Junger Teckel rn
Eine Kuh mit dem Hulbe
ſteht zu verkaufen Pretzſch 8.

Ein ſtarkes Pferd
(3 Jahr alt, fromm) zu verkaufen

Creypan 30.
1—72 gebr. Brühtäszer u Haufen ges

Roonſtraße 13, r.
Geldſchrank,

ebraucht, geſucht. Off. erb. unt.s 1 an die Exp. d. d

Erdbeerpflanzen
ſind bill. abzulaſſen Neumarkt 40.

WintetSaaten

Peru-Guano
Füllhornmarke

der beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume und

fördert die Gare.
G
Wilde Kaninchen

friſch eingetroffen bei

Emil Wolff, Roßmurlt.
C

I Eiſenbahnermantel o. Bieſen
billig zu verk. Nulandtſtr. 16, II.

Ein ſtarker 2rädriger

vre wer e g mm 39. ans Was nen
Gofa mit Umban C M di benherdt Sottbardtttr 42 enann le neue 0 e unnun

e Wn Herbst u. Winter 1913
Preußerſtraße 12. e in IIIe l lehder- Blusen- und Kogtüm- Stoffen,

Damen Buchlch. u. Rinderüonfeunton,
i in wen Fucich. u. Knclerbonfehtton,
t enrtiu Dumen- und Kinder Hüten, Putz efc.

v III zeigenMark weins relehsorterten Läger ung Sebaufenster
Geren Beslchtigung ich angelegent!. empfehle

e neues genanntz Otto Dobkowitz
R NMerseburg, Entenplan 8. III

Fernruf 58. e
III S

freie Verpackung und
freier Bahn VerſandRoſenbergs ſiühel ans e Wir haben den Alleinverkauf des Bild ch pn

vahe a. S. Geiſtſtraße 21 Patent ch Upp-Anftrich e
zes, jugendfriſch. Ausſehen u. weiß.

Kein Laden. 1 Treppe iche n D. R. P. Nr. 115 859
ſchöner Zeint. Alles dies ergeugt

r Merſeburg. Lauchſtedt, Schafſtädt, Mücheln, QuerfurtZützet, Markran ſtädt und Umgegend n
Se Auſtrich iſt ſtreichfertig, tropft und läuft bei großer
Würme nicht von den Hächern und kann von jedermann
aufgetragen werden. Man verlange Proſpekte.
Rleharg Bever Co., pedition u Modotrancgon,

Wäſchemangeln,
Waſchmaſchinen, Wringmaſchinen,

e un ggarantie zu billigſt. Fabr. Prbei günſt. Zablungs Bedingung

Panl Thiele, Chemnitz
Maſchinenfabrik, Hartmannſtr. 11 S

AMluſee
Pfund von 1,40 M. an,
hervorragend kräftige, ausgiebige
Qualitäten, empfiehlt ſtets friſch

Paul Rulicke,
Undenetr 19 (Eche Rarlstr.

elephon 336.

M S n,

ger Shecheeg Magen
Schon morgens früh

W e Fohf ber h ä
O. ZAimmermanm, Burgetr,
Hochfeine bittre Mandelſeife,

Haushalt Lanolinſeiſe,
Prima Bohner Wachs,

ſehr feſte Schenertücher
empfing E. Müller, Markt 25,

Bohnermasve
(Ia. Aualität),

Pfund Doſe 45 Pfg
V Pfund Doſe 80 Pfg.

empfiehlt
Adolk Kunecke, Gutenhergstrasse I.

Mukulutur
hält ſtets vorrätig u. empf. billigſt

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Oelgrube 9.

k Jwſergte
r fur auswärtige Zeitungen

r ert ſchnell und ohne Auf
lagMerſeburgerCorreſponde ger gerreſpondent



Groß Hunderennen

am 14. September 1913
zu Merſeburg, Schulſtraße,
bei dem Wohltätigkeitsfeſt des
Vaterländiſchen Frauen Vereins

Merſeburg. Stadt.
1. Flachrennen:

a) Kleine,Mittelgroße,
c) Große.

2. Hindernisrennen:
a) Kleine,

Mittelgroße,
c) Große.

3. Ueberraſchungsrennen.
Die Rennen ſind für alle Hunde

r Das RNeungeld beträgt 1 Mk.
ür den Hund. Nennungen mög

lichſt bald erbeten an Regierungs
Referendar Zſchintzſch, Halleſche
Straße 36.

Beginn der Rennen 4 Uhr
nachmittags. Imagns zu den Zu
n von der Kl. Ritterraße aus. Eintrittsgeld 25 Pf.

Halſe a. S.
T

Navalfertehrten

zum ermässigten Preise
von 100 Mk.

am Sonntag d. 14. Sept
nachmittags

Anmeldungen sofort erbeten.

l a J
Zubehör

Müäntel, Inftlhlänche, So en
Taternen, e enin großer e billigſten
Herm. un ken Markt
e

Stempelkissen m. Idlousiedeckei

Vauts ch
S hörden und

S Petsehafte,
S S Hjegelwarken etc. c
S ſisfert B.

in in
al

in beſonders ne Vongrt
empfiehlt billigſt

Otto Vretſchucider.

5 Proz. Rab. gegen Barzahlung.

S i Ift bei uckg ratsSerben ungen

Aufklärende Brosch.
57 äb. verbess im

Preise bedent.
mäss.

S Paul Wenzel, Chem-vitz, Reinhardtstr. 5,

Vertr. d. Haas-App

beſeitigt radikal Haarelement“.
Entfernt die läſtigen Schuppen,

gare a dſ und Mk.

x

e Redressions-I Appar. sendet gratis

Sonntag den 14, September [913

Woettangeln u. a m

zahlreichen Besuch.,
Der

Vaterzäncfiocher frauenverein IC]GD:

Wohltätigkeitsfest
nachm. 2 Uhr auf dem Schulplatz

B Promenadenkonzert.
Dabei Gelegenheit zu Erfrischungen an den Kaſtee-

Büſfſetts, in der Konditorei und am BieraussehanK.
Volksbelustigungen aller Art:

kapelle, Zigeunertänze, Karussel, Aufsteigen von Luftballons, Preiskegeln,Schiessstanch, Hunde wettrennenm, Automobilfahrten, Würkelpuden,
Gickeräder, Woechselstube, Fest-Postamt, verschiedenste Verkaufsstande,

Zigeunerlager, Zigeuner-

Der Ertrag dient ausschliesslich den Wohlfahrtseinrichtungen unserer
Stadt zum Besten der Armen und Kranken Wir bitten deshalb um recht

Vorstand
les Vaterltncischen Frauenvereins Mersehurg-Studt.

vernſeh emol zunde.

r 8 UhrVerſammlung
im „Herzog Chriſtian

Porträge
1. Herr Sup. Göbel- Nieder

beung über: Beziehungen eines
Freiheitskämpfers zu Freihrn.
von Stein.2. Herr Lehrer Reuſchert über:
Solquellen i. Kreiſe Merſeburg.
Mitteilungen.
Gäſte ſind willkommen

Der Vorſtand.

Geſchirrführer Verein

Sonntag den 7. September,
abends 9 Uhr
Monatsverſammlung
müſſen zur Stelle ſein.

Der Vorſtand.

mr 8990 ment
e

S

7 nachmittags und abends im

W

S

S

c

Montag de 8. September

im Vereinslokal. Alle Mitglieder

uns den 7. Geptbr., S 8

Enterpe.
Sonntag den 7. September

Kaffeehaus Meuſchan
Von nachmittags 83 Uhr und

abends 8 Uhr an
Tünzchen.

Von vormittags 11 Uhr an
großes Geflügel-Auskegeln.

Der Vorſtand.

eer ſädn (delennt

Sonntag den 7. Septbr. vonnachm. 3 Uhr u. abends 8 üben an ſee

S lTanzchenim „Neuen Schützenhaus“.
Der Vorſtand.

Sonntag den
B. 7. Septbr. von

nachm. 83 Uhr an

Tünzchen

Tivoli S imCaſino“,F vFamilien Kränzchen. reden
Der Vorſtand. ſehen Turnſache ſind herglich will

EREBEBE 44900 Es kommen. Der Vorſtand.Neue es St

Hierzu ladet freundlichst ein

Montag den 8. September abends 8 Uhr

Grosses Rehhuhn-Essen.
Hermann Eiütenberger.

Restaur.
Karte

Hammelkeule m
Französisches Billard

Sonntag frün an 9 Dir s

S Heu
Casino.

Bringe meine Lokale in freundliche Erinnerung. Reichhaltige Speisen-
Heute, Sonntag, abend Stamm

t Thüringer Kloss,
Gestatte mir auf gut bürgerlichen Mittagstis ch T hinzu weisen

Otto Seym.
Speckkuchen. e

anz-Unterricht.
Unser Winterkursus für die Abendabtellung und

die Herren Ackerbauschüler beginnt im Oktober d. J
Anmeldungen für Damen und Herren nimmt Herr

Ohme, Brühl 20, entgegen.
Hochachtungsvoll

Hünicke-Hölzer, lebrer der Tanne

un II

Mewvehurger Hellner-

und lohpdener: Verein.

»Oasim o.
Sonnabend den 13. September

1913, von abends 8 Uhr an

BALL.Sollte jemand von den Herren

r oder den werten Gäſten
durch Harte übergangen ſein,
laden wir hierdurch ergebenſt ein.

Der Vorſtand.

Dürrenberg

13., 14., 18. Septhr.

Brunnenfest,
Burgſtaden

zum Erntedanlſeſt,
von nachmittags 8 Uhr an

8 Vallmuſik,
ladet freundlichſt ein

Richard Schiller, Gaſtwirt.

Spergan.
Gaſthof z. preußz. Krone

Sonntag den 7. September
Erntedankfeſt,

wozu freundlichſt einladet
Arno Winkler, Gaſtwirt.

Schkopau,.
Gagthot Dextcher Kalser.

Sonntag den 7. Septbr. zum
Gemeinde Erntedanlfeſt,

nachmittags und abends

S rohe Ballmuſt ee freundlichſt ein L. Berger

Löſſen.
Sonntag den 7. September

adet zum

e

Johvgnnisbaul
Sonntags wieder offen
Wavierstimmen ung Reparaturen

werden ausgeführt.
e Aundolf Meckert, Ober- Burgſtr. 11.

S Vertr. von Ritter Hof P iano
Fabrik.

Gardinen Spannen,

Vuſchen und Glanzplätten
übernimmt

E. Weber, Ob. er Str. 28,
Glaſerei Cing.

Junges, anſtänd. Mädchen
ſucht Veſchäftigung

als Hilfe bei einer Schneiderin.
Zu erfr. Roonſtr. 2, im Laden.

Reſtergeſchäft
wird anſtändigen Leuten unter
günſtigen Bedingungen
richtet Anzahlung erforderlich,
Laden nicht notwendig. Off. u.
D I 8186 an Rudolf Moſſe, Dresden.

d. 2-5mon. Kurs alst n Buchh Rendant, Ver-
Walter Prosp. krei.

Dir. Küstner, Leipzig-Lä. 31.
1700 Chefs such. Beamte hier.

einge

Ein Kleinknecht
geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. BOrdentücher, Jeder nan

ſofort geſucht. Zu melden
Richard Selmar, Zigarrengeſchäft.

2 tüchtige Klempner
ſtellt ein Berner, Klempnermſtr.
Zu melden Neubau Landesverſich.
Leute an die Dampforeſch-

maſchine geſucht
Richard Klauß, Weißenfelſer Str.

Hoſenſchneider
außer dem Hauſe ſofort geſucht.
e Weißenfelſer Str. 38.
Ig. Abstrüger ſofort geſucht

Buchhandlung Stollberg.

Aurbildars als Chemikerin f. Zucker

industrie usw. in d. staatl Konz. Fach-gehnle f. Znekerindustrie in Dessau 90,

Naechster Kursus 2. Okt. Prosp. frei.

Kine Fran zur Feldarhett
ſofort geſucht Leunger Str. 6Kinderfeſt

freundl. ein S. Wöhlmann, Gaſtw.

Creypau.
Sonntag d. 7. Sept. ladet zum

Erntedankfeſt, von nachm. s Uhr ab
Ballmt ſil

freundlichſt ein O. ghbe.
Trehnttz.

Sonntag den 7. September
Erntedankfeſt,

von nachmittags 83 Uhr ab Vall
muſik, wozu freundlichſt einladet
Muſik v. d. Merſeb. dte tre,

Preußiſcher Adler
Sonnabend abend

Rebhuhn mit Rotkraut.
Kynbauser-Technikum

rankenbausen
ienr u. Werkmnſtr. Abteilg. für

landw. Maſchinenbau
5 ſem. Hoch u. Tieſbauſchule.

BHis. rot Hupperl

Frau zum Buſchen geſucht

Annenſtraße 17, Laden.
Suche ält. Mädchen f. einzelnes

n w. etwas kochen
kann Stuben u. Hausmädchen,Knechte u. Landmädchen.

Frau Henriette Lehmann verw.
Langenheim, gewerbsm. Stellen

vermittl., Schmale Str. 18
Aelteres Mädchen als Zu

wartung geſucht. D. OGauberes ehrliches Müdchen

zum 1. Okt. geſucht Dammſtr. 15.

Kräſtiges Mädchen
für alles zum 1. 10. 13 nach Halle
geſucht. Zu erfragen Dienstag u.
Donnerstags v. 4- 5, hier, Domſtr. 5.

Für die Kinderbewahranſtalt
Gand 4 wird zum 1. Oktober ein
älteres anſtändiges

en
für Küchen u. Hausarbeit geſucht.

Das i. d. hhe abzug. Porte
monnate (wo Jnhalt als Belohn.)
bitte Annenſtr. 33 abzugeben.

Wer erteilt Fräulein
ngliſchen Unterricht?

u. V La d. Exp. d. Bl.Reſeraſeh gebildete Dame

erteilt grüncll, Klavier Unterricht
bei mäßigem Honorar. Offerten
unt. „Unterricht“ an die Exp. d. Bl

Gewiſſenhaft und unter
ſtrengſter Verſchwiegenheit

beſorgt erfahrener Kaufmann
Puchführung I. onto arbeiten

gegen ſtundenweiſe oder Pauſchal
Vergütung. Off. unter A 2 100
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Für Schneiderei,

e

Schluß der
Anzeigen Annahme
für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags
Jm Jntereſſe W Auf
set rn wir umc a tung dieſer

lußzeit.
Größzere Anzeigen
wolle man am Tage vorher
aufgeben.

eiprettig teilen wir
re Expedition von abds.

e Uhr ab Poſſen iſt.
auch außerdFeicva Larbver lſankirs r

des Merſci g erecſpondent.



ſpondent“,

S

derKtiminalkommiſſar.
Roman von F. Weſenbe

„Aber, Frau Schmidt,
wie können Sie nur ſo

etwas ſagen (ach, wie recht
haſt Du, dachte er ſich da
bei innerlich), ich verſtehe
Sie gar nicht, daß Sie an
meinen Worten zweifeln
Wenn man ſo ausſieht wie
Sie (dann ſoll einen Gott
beſchützen, fügte er im
Geiſte hinzu) wenn
man ſo ausſieht! natürlich
ſind Sie kein ganz junges
Mädchen mehr, aber

„Ja, aber die Herren
von heute,“ ſeufzte Frau
Schmidt und verbreitete
ſich über die Unmoral der
Herren im allgemeinen und
einiger guter Bekannten im
ſpeziellen. e

Und dann ſaßen ſie in
der guten Stube auf dem
roten Pelucheſofa mit Mu
ſchelaufſatz, und ſie auf
dem Nußbaumſtuhl dito
mit Muſchelaufſatz ihm
gegenüber und zwiſchen
ihnen auf dem Tiſch
dampften zwei Taſſen jenes
obligaten Haffees, der in

ſeiner Dünne für die Volks
geſundheit ſo unſchädlich,
aber für ein gemütliches
Geſpräch ſo außerordentlich
förderlich iſt.

Die Witwe Schmidt, e
die höchſtwahrſcheinlich eine Robrweihe und Teichhuhn.
geborene Lehmann war,
erzählte ihm von ihrem Seligen, deſſen Stelle ſie ſo gerne

gerne ertrüge, wenn ſie nur dabei die nötige Geſellſchaft
hätte, vom traurigen Los der Witwen überhaupt und ihrem

d

e

„Aber um Gotteswillen, Frau
ausgefüllt geſehen hätte, von jhrer Einſamkeit, die ſie ja eifrig, „deshalb werden Sie ihm doch nicht kündigen. Die paar

v

beſonders; ſie ſprach vom
ſchwachen Geſchlecht und

von kräftigen Männer
armen, deren Stütze man

re zerwenigſtens erſchütterte es
ihre fünfundachtzig Kilo
und ſetzte ſich neben ihn
aufs rote Pelucheſofa mit
dem Muſchelaufſatz.

Die Situation war Hoff
mann äußerſt peinlich und
er antwortete, was man
in ſolchen Fällen eben zu
antworten pflegt. Er ſagte:
„Hm, hm“ und „natürlich,
ſelbſtverſtändlich,“ gab ihr
in allen Dingen vollſtändig
recht und war nie der ent
gegengeſetzten Meinung.

Aber endlich fand er,
daß das Geſpräch eine
andere Wendung zu nehmen
drohte, als ihm erwünſcht

war. Die Witwe Schmidt
rückte immer näher, und
Hoffmann wurde es in

ihrer Nähe ein wenig zu
warm. Er begann wieder
vom Zimmer zu ſprechen.

„Ja, es iſt wirklich ſehr
ſchade, liebe Frau Schmidt,
daß das Zimmer nicht frei
iſt, ich wäre wirklich gerne
ſchon eingezogen.“

„Soll ich ihm kündigen
fragte ſie, „ich wollte es ja
nicht gern tun, er meinte,
er bliebe nur noch ein paar
Tage und hat doch für den
ganzen Monat im voraus
bezahlt, obgleich er nur
tageweis gemietet hat. Jch
kann ihn ja jeden Tag
'rausſetzen.

Schmidt,“ ſagte Hoffmann

Täge kann ich noch warten.“ Sie rückte noch etwas näher
heran und blickte ihm noch zärtlicher ins Geſicht.

86



„Na ja, übermorgen wollt er ja auch ſchon reiſen. Dann
können Sie ja tags darauf einziehen.“

„Ja, ja,“ antwortete Hoffmann etwas zerſtreut, „das
wäre ganz gut. Alſo in zwei Tagen zieht der Herr ſchon aus?“

„So ſagte er wenigſtens ich freue mich eigentlich ſchon,
daß er abfährt, er iſt gar nicht ſo nett

S

J ſchützend auf einen

Sie ſchien den Freundlichkeiten von ſeiten ihrer Mieter
mit großer Sympathie gegenüber zu ſtehen, und Hoffmann
berechtigte ſie wohl diesbezüglich zu ſchöneren Hoffnungen, als
ſie Dekker erfüllt hatte. Sie rückte wahrhaft beängſtigend
nahe. Und Hoffmann, der nun ſchon genug erfahren hatte und
nur noch Hoffnung hatte, Dinge zu vernehmen, auf die er nicht
mehr ſo neugierig war, ſuchte das Geſpräch in kühlere Sphären
zu lenken. Jhr Kopf ruhte ſchon an ſeiner Schulter, und ihre
fünfundachtzig Kilo drängten mit Zärtlichkeit nach links. Des
halb fragte er: „Was koſtet das Zimmer?“

Sie dachte vielleicht, daß er in dieſer Situation den Preis
drücken wollte, und das ernüchterte. Die Zimmervermieterin
erwachte in ihr und fünfundachtzig Kilo wälzten ſich nach rechts

in ihre urſprüngliche Lage.
„Vierzig Mark,“ ſagte. ſie, „das iſt doch wiß billig.“
„Gewiß, kann ich mal das Zimmer ſehen?“
Er ſtand auf und war glücklich, hinter dem Tiſch, der ihn

am Sofa feſtklemmte, hervorkriechen zu können.
Hier ereignete ſich noch ein kleiner Zwiſchenfall, der beinahe

ein kleines Malheur hätte werden können. Das kleine ſechs
jährige Söhnchen der ehrbaren Frau, ein kleiner Burſche mit
einem frechen Geſicht wie Max und Moritz zuſammengenommen,
trat ein und begrüßte den „Onkel“. Der Onkel hob ihn, nach
dem Karlchen ſeine Verbeugung gemacht hatte, hoch in die Luft.
Das Enfant terrible ſchien an der Lockenmähne des Onkels
ſehr großen Gefallen zu finden, denn er kreiſchte vor Vergnügen
auf und fragte mit unſchuldiger Miene: „Onkel, kannſt Du
auch Dein Haar ſo abnehmen wie Mama?“

Und ſchon griffen ſeine frechen kleinen Händchen nach dem
blonden Schopf des „Onkels“, um ſich perſönlich über deſſen
Abnehmbarkeit zu informieren. Es war ein kritiſcher Moment.

Die Witwe Schmidt wurde blaß wie es gibt überhaupt
nichts ſo Blaſſes auf beiden Hemiſphären. Sie wurde aber

auch ſofort wieder rot, und man würde andererſeits wiederu etwas ſo Rotes ſuchen auf dieſer Erdkugel. Hoff

nd leichfalls r ſehr e l
gegenwart nene wie das lebha Geſch i Karl

empfan Händ
S Sünden der Jugend büßen u

Der Gedenkturm an die Schlacht von Großbeeren.
Zur Jahrhundertfeier der Schlacht von Großbeeren hat der Kreis
Teltow einen Gedenkturm an die Schlacht von Großbeeren in der
Mitte des Dorfes Großbeeren errichten laſſen. Der 32 m hohe Turm

erhebt ſich an dem Hreuzungspunkt der vier Straßen nach Potsdam,
Drebbin, Mittenwalde und Berlin. Der untere des Turmes
iſt zu einer Ruhmeshalle
ausgeſtaltet worden, der
obere Teil dient als Aus
ſichtsturm. Die feierliche
Einweihung fand am 23.
Auguſt, dem 100. Gedenk
tage der Schlacht von
Großbeeren, ſtatt. Die
neue Eiſenbahn

hochbrücke über den
Kaiſer WilhelmKangal. Am 1. Oktober
ſoll die neue Eiſenbahn
hochbrücke über den

Kaiſer Wilhelm Kanal
bei Rendsburg in Betrieb
genommen werden. Wäh
rend jetzt die beiden Eiſen
bahnſtrecken Hamburg
Flensburg und Kiel
Huſum auf zwei Dreh
brücken in Uferhöhe über
den Kanal geleitet werden,
führt die neue Hochbrücke
die Züge 83 m höher als

bisher über den Kanal und erleichtert den Eiſenbahn wie den Schiffahrtsverkehr.
Landſchaft beſonders auffallend ab.

Wirtin kehrte jetzt zurück, aber Hoffmann faßte ſich ſchnell:
„Was für einen Unſinn Kinder nur zuſammenſchwatzen,“ ſagte
er, „alſo, liebe Frau Schmidt, ſehen wir uns das Zimmer an.“

Das Zimmer hatte Flureingang, und Hoffmann öffnete
die Korridortür. Frau Schmidt ſchloß die Tür zu Dekkers
Zimmer auf, um es dem zukünftigen Mieter zu zeigen. Jn
dieſem Augenblick kam auch zufällig Dekker nach Hauſe.

„Ach, verzeihen Sie, Herr Dekker,“ entſchuldigte ſich die
Wirtin, „ich wollte nur dem Herrn das Zimmer zeigen, er
wollte es mieten„Es wäre mir unangenehm, zu ſtören,“ ließ ſich Hoffmann

Die neue Giſenbahnhöchbrücke über den KaiſerWilhelm-Kanal.

Die gewaltige Brücke hebt ſich in der flachen
Sie iſt etwa 500 m lang, und die Eiſenbahnſchienen liegen 44 m über dem Waſſerſpiegel des

Kaiſer-Wilhelm-Kanals. Um die Züge von dem ebenen Boden allmählich höher zu leiten, waren auf beiden Kanalufern umfangreiche
Erdarbeiten und die Erbauung großer Viadukte erforderlich. Das vollende Bauwerk iſt ein neues Meiſterſtück deutſcher Technik, dem an

Größe nur die 60 mm hohe und 300 m lange Sertabeice ſowie die 80 mm hohe und 580 m lange Göltzſchtalbrücke gleichkommen.

Hoffmann ſetzte den Knaben eder der eiligſt n in
die beiden allein zurücklaſſend. Die Verlegenheit der ehrbaren
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vernehmen, aber Dekker ſagte mit einer leichten einladenden
Handbewegung: „Bitte, Sie ſtören gar nicht.“ e
Sein Ton war ruhig und nicht gerade freundlich, doch höf

lich. Hoffmann ſah ſich nur flüchtig im Zimmer um. Er
fühlte, daß er es nicht gründlich tun konnte, ohne daß es dieſen
ſcharfen ſchwarzen Augen aufgefallen wäre. Jnſtinktiv fühlte
er, als er Dekker den Rücken kehrte, daß deſſen Blicke auf ihm
ruhten. Und es war ihm ein unangenehmes Gefühl. Es war
ihm auch unangenehm, in dieſe Augen zu blicken, die ſo ſtahl-
Waren durchdringend ſchauten und dabei ſo kalt, ſo eiſig kalt

aren.
Hoffmann zog ſich nach einer oberflächlichen Beſichtigung

des Zimmers zurück. Er grüßte leicht, was Dekker erwiderte.
Im Vorbeigehen begegneten ſich ihre Augen, und Hoffmann
e es, als ob ein höhniſcher Zug über das Geſicht Dekkers
ſcheSchnell verabſchiedete er ſich von Frau Schmidt, die ihn

mit ſchwerem Herzen davonziehen ſah; ſie fühlte inſtinktiv,
daß er wohl kaum das Zimmer mieten würde. Aber ſie meinte,
daß Harlchen die Schuld trüge und deshalb wurde der „Locken
onkel“ für den kleinen Burſchen noch eine ſehr ſchmerzliche Er
innerung.

Der Pſeudo-Künſtler jedoch eilte die Treppen hinunter, er
war über dies Zuſammentreffen wenig erfreut. Jhm war,
als ob Dekker ihn ſo ſonderbar angeſehen hätte. Sollte er ihn
etwa erkannt haben?

J Stahl wurde noch einmal vorgeladen, Dr. Becker wollte
ihn noch einmal wegen der bisher unermittelten Reiſegenoſſin
vernehmen. Die Erwägungen des Kommiſſars Hoffmann, daß
man es hier möglicherweiſe mit einer Verkleidung zu tun habe,

gab immerhin zu denken Anlaß, und vielleicht war man im
ſtande, von Stahl, indem man ihn auf verſchiedene Einzel
heiten aufmerkſam machte doch dies oder jenes zu erfahren das
zur Jdentifigzterung der ſo erfolglos geſuchten Perfon dienen

konnte.
Auch Hoffmann ſelbſt n Verhör beiwohnen,

e ſo 4 S vege te fe fa SeinSache war er ziemlich ſicher. Es war für ihn zur unantaſt
baren Ueberzeugung geworden, daß Dekker der Urheber, viel

leicht aber auch der Dieb ſelber ſei. Zwar hätte er gerne noch
mehr belaſtendes Material gegen Dekker geſammelt, aber nun,
da er erfahren hatte, daß Dekker in zwei Tagen Berlin zu ver
laſſen gedenke, mußte er ſchon darauf verzichten. Jetzt hieß
es energiſch handeln. Jetzt mußte gegen Dekker vorgegangen
werden. Er mußte nur erſt den Verhaftsbefehl der Staats
anwaltſchaft in der Taſche haben, und daß er jetzt erlaſſen
werden würde, ſtand ja ganz außer Frage. Nach den bisherigen
Reſultaten mußte man nun endlich zur Verhaftung ſchreiten

man konnte ihn doch nicht durchgehen laſſen. Arm beſten
wird es wohl ſein, kürz vor der Abfahrt, vielleicht am Bahnhof
vor dem Einſteigen, ihn gefangen zu nehmen. Hoffmann
lächelte befriedigt vor ſich hin. Es bereitete ihm der Gedanke

an den Augenblick, wo er die Hand auf Dekkers Schulter legen
könnte, ein eigenes Triumphgefühl, und es war ihm ein Genuß,
ſich dieſen Moment auszumalen. Ob er geſtern wohl einen
Argwohn faßte? Ein Blick Dekkers hatte Hoffmann ſo ſeltſam
berührt. Hoffmann hatte Lehnert heute morgen ſtrengen Auf

trag erteilt, Dekker ja nicht aus dem Auge zu laſſen. Keinen
Augenblick. Und noch ein zweiter Geheimpoliziſt unterſtützte
Lehnert in ſeinen Beobachtungen.
Hoffmann ſtand. vor dem Gerichtsgebäude. Die Zeit war
ihm ſchnell vergangen. Als er beim Amtsrichter Becker vorge
ne war Stahl bereits da. Er war auch ſoeben ge

ommen. e„Jch habe noch einige Fragen an Sie zu richten, Herr
Stahl, redete der Amtsrichter dieſen an. „Es ſind mir einige
Bedenken aufgeſtiegen bezüglich der Dame, die nach Jhrer An
gabe Sie im Eiſenbahnkupee hypnotjfſiert hat.

Stahl verbeugte ſich verbindlich.
Es ſtiegen uns nämlich fuhr der Amtsrichter fort,

„einige Bedenken das Geſchlecht dieſer „Datme“ betreffend auf.
Die Rekognoszierungen des Herrn Kommiſſars haben dieſe
Zweifel in uns aufſteigen laſſen. Sind Sie ganz feſt überzeugt,
Herr Stahl, daß jene Dame auch wirklich eine Frauens
perſon war?“Stahl überraſcht durch dieſe Kombination, machte ein
mehr verblüfftes als geiſtreiches Geſicht. Dieſer Gedanke ſchien

ihm fern zu liegen.
„Sie meinen, Herr Am

n

iſtn kann
Denken Sie doch einmal genau nach, ſtellen Sie ſich die Dame

„Nun, ich meine, daß es ſich um eine Verkleidung handeln
könnte. Das iſt nicht ektwas gar o Seltene

„So? Ja, ja, aber ich kann mir wirklich nicht
denken

Stahl dachte nach. Er ſchien ſich mit dem Gedanken be
freunden zu wollen, daß ſeine Reiſegefährtin ein Mann ge
weſen ſei, aber er konnte ſich wohl an nichts erinnern, was

dieſen Schluß zugelaſſen hätte. eIch ich kann es mir wirklich nicht denken; zumindeſt
war dann die Verkleidung und Verſtellung ſo außerordentlich
geſchickt, das Ganze ſo ausgezeichnet inſzeniert aber dennoch,
dennoch ich vermag es mir kaum vorzuſtellen. Der Ge
danke iſt ſo abſurd

„Nun, gar ſo abſurd iſt der Gedanke nicht, wie Sie anzu
nehmen ſcheinen. Solche Fälle ſind, wie geſagt, häufiger, als
Sie denken. Es muß natürlich eine gewiſſe Prädeſtination
vorhanden ſein aber die iſt oft genug da. Es gibt ja auch
Sopranſänger, die als Dame auftreten und von denen Kein
Menſch annehmen würde, daß ſie ein Mann ſeien. Eine der
artige Annahme in der vorliegenden Angelegenheit iſt doch
nicht ſo ohne weiteres von der Hand zu weiſen e

„Nein, nein,“ meinte Stahl nachdenklich „Sie mögen
vielleicht nicht unrecht haben. Ich habe aber auch keinen Augen
blick dieſe Jdee gehabt, und ſie kommt mir ſo unerwartet, daß
ich mich eigentlich erſt an ſie gewöhnen muß.

„Meinen Sie nicht auch, daß Sie während der Fahrt der
maßen von dieſer Perſon beeinflußt wurden, ſo unter ihrem
Bann n daß Jhnen eine ſcharfe Beobachtung unmöglich

wurde„Jch denke nein, da ich erſt gegen Ende der Fahrt von ihr

hypnoktiſiert wurde. eAber die Tatſache, daß dieſe Perſon Sie überhaupt hyp
notiſteren konnke, bedingt doch einen gewiſſen Einfluß, den ſie

Jhnen gegenüber haben mußte.“ u
„Has iſt allerdings wahr eUnd dann gibt es doch auch eine Beeinfluſſung außerhalb

der Hypnoſe. Einfach Suggeſtion. Dieſer Fall iſt doch rieſig
häufig. Wie oft kommt es nicht vor, daß jemand unter dem
Willen ei er x keinen eigenen mehr as 4 4 e J rwäre einmal ein ſo kraſer Fall. Außer

die Verkleidung wirklich ſehr geſchickt geweſen ſein.

genau vor und überlegen Sie, ob dies oder jenes Jhnen nicht
doch aufgefallen iſt als etwas, was ſonſt eine Frau micht tut.

„Jch wüßte nichts, aber auch rein gar nichts. Jch verſtehe
auch gar nicht, wie Sie auf den Gedanken kommen, daß die
Dame ein Mann war.“

„Nun, das liegt nach den Beobachtungen, die gemacht wor
den ſind, ziemlich nahe.“
z„Ja, aber wie ſoll ich das wiſſen?“

Denken Sie jetzt einmal ſcharf nach und vergegenwär-
tigen Sie ſich die ganze Fahrt und vielleicht einzelne Szenen
Jhrer Reiſe möglichſt genau.“
Ich kann das ſo ſchwer,“ erwiderte Stahl, „es iſt mir faſt

alles aus dem Gedächtnis entſchwunden, und was ich weiß iſt
ſo verſchwommen und unklar.“

„Strengen Sie ſich nur einmal gehörig an. Sie müſſen
ſich bemühen, ſich alles genau vorzuſtellen von Jhrer Abreiſe
angefangen, womöglich jede Einzelheit, auch wenn ſie Jhnen
vielleicht unbedeutend oder nebenſächlich erſcheint. Wir werden
auch verſuchen, Jhrem Gedächtnis nachzuhelfen, indem wir Sie
auf beſondere Einzelheiten aufmerkſam machen.

Stahl ſah ganz hilflos drein.
„Jch weiß doch nicht ich kann nicht,“ ſagte er ganz

kläglich.
„Es wird ſchon gehen, warten Sie bloß,“ ſagte der Amts

richter in zuverſichtlichem Tone. Stellen Sie ſich erſt mal die
Dame vor, und dann ver gegenwärtigen Sie ſich, was ſie getan
hat. Stellen Sie ſich ihre Bewegungen vor, denken Sie an ihre
Stimme, ihr Aeußeres. Sie ſind doch ein Mann, und als
Mann ſteht man doch einer Dame anders gegenüber als einem
Geſchlechtsgenoſſen, insbeſondere wenn dieſe Dame elegant,
vielleicht auch hübſch iſt. Da achtet man doch auf Einzelheiten
in der Figur, in der Kleidung, auf Hände und Füße, auf
Stimme und Geſichtsſchnitt, auf die Bewegungen

„Jch wüßte aber tatſächlich nichts
„Hatte die Dame ſehr kleine, zierliche Füße und Hände

oder waren ſie vielleicht groß, breite
„Jedenfalls waren ſie nicht auffallend groß. Höchſtens

war das Geſicht etwas energiſcher geſchnitten, als es ſonſt bei
Frauen der Fall iſt.“

(Fortſetzung folgt.
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Ermattet, abgeſpannt und ergriffen kehrte Warachow von
der Beſtattung ſeines alten Lehrers, des berühmten Kompo-
niſten Anton Kochanski in ſeine Wohnung zurück. Er legte
ſich auf das Ruhebett und zündete ſich eine Zigarre an. Bald
war er in Rauchwolken gehüllt, und tief in Gedanken verſunken.

Jrnmmer wieder ſah er den mit friſchen duftenden Blumen
überreich geſchmückten Sarg, die Prieſter in ihren weißen Ge
wändern und die verweinte, in Krepp gehüllte Witwe vor ſich.

Kurz vor Kochanskis Tode hatte er als Gaſt auf deſſen
Landgut geweilt, und dort hatte ihm der Komponiſt von einer
neuen Arbeit geſprochen, die er „Eine Viſion“ betitelt hatte.
Eine Woche nachher war er tot, und ein leeres Notenblatt mit
dem von ſeiner Hand geſchriebenen Titel: „Eine Viſion“ zeigte,
daß er die Kompoſition nicht einmal angefangen hatte.

WVarachow dachte an dies leere Blatt. und wie viel Ge
nialität und Talent heute mit ſeinem Meiſter der Erde über
geben worden war.

Schon lange wurde der junge Muſiker von einer Jdee be
herrſcht, und heute, als die Hirchenſänger die Totenlieder an
ſtimmten, kam ſie plötzlich mit aller Macht wieder über ihn:
Nur einmal etwas ſchaffen, was nicht für den Augenblick war,
etwas, das ihn hoch über die anderen hinaushob! Er hatte
Talent und war immer ein Lieblingsſchüler Kochanskis ge
weſen, hatte einige ſehr hübſche Lieder, eine Sinfonie, ja ſogar
eine Oper kompontert, aber nichts überſtieg das Miktelmaß.
Der größte Fehler des jungen Komponiſten war der Mangel
eigener Jdeen, er war in all ſeinen Arbeiten, wie ſeine Kol-
legen ſagten, „halb Schumann, halb Tſchaikowsky“

Der Arzt verlangte Luft
und Ortsveränderung; aber Warachow wollte nichts hören

„Jch werde noch wahnſinnig,“ murmelte er, ſprang auf
und lief in Zimmer auf und ab.

Frau Kochanski hatte ihn gebeten, den nächſten Tag auf
das Landgut zu kommen, um dort den Schlüſſel zu der Biblio
thek ihres Mannes in der Stadtwohnung zu holen, und ihr

zwei Kompoſitionen herauszuſuchen, die er ihr als Braut ge
widmet hatte. An dieſe Fahrt mußte er jetzt denken und an all
die muſikaliſchen Schätze, die Kochanski hinterlaſſen hatte.

Den Tag nach der Beſtattung fuhr er auf das Landgut.
Da die Sommerſatiſon faſt vorüber war, benutzten nur wenige
Menſchen den Zug, und er ſaß allein in ſeinem Abteil.

Jnmmer wieder dachte er an den Verſtorbenen, hörte ihn
ſeine Jdeen über „Eine Viſion“ entwickeln, und eine Flut von
Tönen umgab ihn, wie auch geſtern während der Totenmeſſe.

In dem faſt blätterloſen Garten ſtand das einſame Land
haus Kochanskis. Seine Witwe, eine magere, ältliche und häß
liche Dame, empfing ihn mit Tränen und ließ ihn nicht fort.
Die Stunden verliefen Warachow endlos langſam, erſt gegen
acht Uhr abends konnte er ſich verabſchteden, nachdem Frau
Kochanski ihn nochmals um die Ueberſendung der beiden Lieder
gebeten hatte.

Es war faſt dunkel, als Warachow in die Stadt kam. Er
nahm eine Droſchke und fuhr in Kochanskis Wohnung. Ein
junger Diener begrüßte ihn wie ſeinen Erlöſer und bat ſofort
um Urlaub auf ein paar Stunden
Warachow hatte die Abſicht, da er an Schlafloſigkeit litt,

die Nacht in der Wohnung zu bleiben, die Bibliothek durchzu
ſehen und vielleicht ein paar Stunden auf dem Sofa zu
ſchlafen. So entließ er den Diener und trat in das Arbeits
zimmer des Verſtorbenen. Unten hörte er eine Türe zufallen.
Dann war er in der großen Wohnung allein.

Von der dunklen Tapete hob ſich die weiße Marmorbüſte
des Verſtorbenen ſcharf ab. Es war das Werk eines berühm
ten Bildhauers und wirkte unendlich lebensvoll. Jmmer hatte
Warachow mit Entzücken dies Kunſtwerk, betrachtet, aber heute
wirkte das gütige etwas ſpöttiſche Lächeln, das der Künſtler dem
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Eine Viſion.
Skizze von W. Wotlitſch. Aus dem Ruſſiſchen von Käte Treller.

kräftigen, großen Handſchrift K

Deben abgelauſcht hatte, unheimlich auf den jungen Kompo
niſten, und er vermied den Anblick.

(Nachdruck verboten.)

Ein unerklärliches, unheimliches Gefühl beſchlich ihn, das
Gefühl, als ſei jemand unſichtbar neben ihm.

Er ſprang vom Stuhle, öffnete den großen Notenſchrank
und fing an, die Noten durchzuſehen. e

Jnmitten alter, vergilbter Blätter fand er auch die von
Frau Kochanski gewünſchten Lieder ſowie ſeine eigene ſchüler-
hafte erſte Kompoſition mit Kochanskis Korrekturen.

Er ſchloß den Schrank, eine nervöſe Unruhe hinderte ihn,
ſeine Arbeit fortzuſetzen. Er ſetzte ſich an den Flügel und fing
an zu ſpielen Der wundervolle Ton des koſtbaren Jnſtruments
erfüllte das Zimmer und berauſchte Warachow. Aber plötzlich
ſtand ſein Herz ſtill. Er hatte dicht hinter ſich jemand ſchmerz-
lich tief aufſeufzen gehört.

„Meine Nerven werden immer unzuverläſſiger,“ dachte er,
„denn doch nur meine Nervoſität ließ mich das hören.“

Aber er wagte ſich nicht umzuwenden. Alte, längſt ver
geſſene Geſchichten von Seelen, die noch wochenlang den Ort
umſchweben, den ſie körperlich verlaſſen haben, tauchten wieder
auf und erfüllten ihn in ſeiner augenblicklichen ſeeliſchen Ver
faſſung mit Grauſen und Schrecken.
Ein kalter Schauer lief über ſeinen Körper, aber zugldich

erfüllte ihn ein neues, geheimniswolles Gefühl. Die Ahnung
ergriff ihn, daß er in dieſer Stimmung etwas Großes, Un
vergängliches ſchaffen würde. Vielleicht umſchwebte die Seele
des Verſtorbenen ihn, um ihn in höhere, unbekannte Gefilde
zu entführen.

Er ſtand auf und ſah ſich um. Blaſſes, bläuliches Mond-
licht fiel auf die Marmorbüſte, und im ungewiſſen Scheine
dieſes Lichtes ſchten es Warachow, als würde das Geſicht le
bendig, als lächelten die ſchmalen Lippen ſpöttiſch auf ihn nieder.

Er zündete die Lampe an und trat an Kochanskis Arbeits
tiſch“ Sein Blick fiel auf leere Notenblätter, auf denen in der

i S Eine Viſion“ ſtand.
um und ſah eine

ſchattenhafte, dunkle Geſtalt am Flügel ſitzen und erkannte
ſofort den Verſtorbenen in ihr. Eine kühle, unnatürliche Ruhe
kam über ihn. „Alſo hierher kommt er aus ſeiner Gruft,“
dachte er, „jetzt iſt mir das Grab nicht mehr ſchaudervoll, es
gibt alſo keine eigentliche Vernichtung. Vielleicht iſt er zu mir
gekommen, um mich auf den Weg des Ruhmes zu führen.“

Unendliche Melodieen erfüllten ſeine Seele, aber es ſchien
ihm, als ob die dunkle, ſchattenhafte Geſtalt dieſe überirdiſchen
Töne dem Flügel entlocke. Er ſetzte ſich an den Tiſch, ergriff
einen Bleiſtift und bedeckte das Blatt mit der Aufſchrift „Eine
Viſion“ mit Noten.

Ein trüber, grauer Tag brach an, als der Diener in das
Zimmer trat. Mit Schrecken ſah er Warachow vor dem Tiſche
ſitzen und auf die beſchriebenen Blätter ſtarren. Dieſer erhob
ſich wie geiſtesabweſend, raffte die Papiere zuſammen und ver
ließ das Haus.

Als er in ſeine Wohnung kam, ſchloß er die Tür ſeines
Zimmers und fing an das zu ſpielen, was er in der Nacht kom
poniert hatte.

Begeiſterung und Entzücken ergriff ihn, aber auch zugleich
ein quälendes Gefühl des Neides. Es waren ja nicht ſeine
Melodieen, es waren ja die Melodieen des Verſtorbenen, die
er in der Nacht vernommen hatte, und denen er jetzt Ausdruck
gab. Niemals würde es natürlich jemand erfahren, ja, ſelbſt
wenn er es erzählen würde nie würde es jernand glauben. Jetzt
endlich mußten alle anerkennen, daß er etwas Großes, etwas
Geniales geſchaffen hatte!

Warachow wollte ſogleich das Urteil eines Kollegen hören,
begab ſich zu einem alten Muſiker, einem Deutſchen, Karl Mo
rius, und ſpielte dieſem ſeine Kompoſition vor. Der Alte hörte
ihm zu und ſagte dann: „Sie haben da etwas Wundervolles,
etwas Geniales komponiert. Früher waren Sie oft nur Nach
ahmer, aber das iſt etwas Eigenes, Gewaltiges.“ Warachow
erbleichte vor Glück und vergaß für den Augenblick ſeine Jdee,
daß es nicht ſein Werk, ſondern das des Verſtorbenen ſei.

Dann trat aber bald eine ſtarke Reaktion in ſeiner Stim
mung ein, und eine krankhafte Angſt, ſeine Kompoſition könnte
eines Tages verſchwinden, wollte nicht weichen. Wo er ſie auch

verſtecken würde, er, der Tote, würde ſie doch finden und zer
ſtören. Er ging aus Furcht gar nicht mehr aus dem Hauſe,
magerte ab, ſein Körper ſchien faſt ohne Leben nur in ſeinen
Augen brannte ein unheimliches, flackerndes Licht.
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Eines Tages mußte er zu Frau Kochanski hinausfahren,
die tief erſchrocken über ſein verändertes Weſen war. Als er
nach Hauſe kam, war er feſt überzeugt, daß jemand in ſeiner
ren ſein Zimmer betreten hatte. Sollte er dageweſen
ein?
Er ſetzte ſich an den brennenden Kamin und beſchloß, ſich

dieſe Nacht gar nicht hinzulegen; denn in ſeiner Anweſenheit

e

„Sr kommt NachS

zu kommen und die Noten zu nehmen, würde er nicht wagen.
Er verſank tief in Gedanken. Plötzlich hörte er leiſe

Schritte und ſah wieder den dunklen Schatten ins Zimmer
treten und die Stimme Kochanskis: „Du biſt ein Diebl Jn
jener Nacht gab ich Dir meine Seele, und Du Dieb behielteſt
ſie

Warachow ſprang auf und ſtürzte an die Tür. Er rief
nach ſeinem Diener, und als der Alte eintrat, ſah er ſeinen
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Herrn leichenblaß mit angſtverzerrten Zügen ins Leere ſtarren.
„Geh' nicht fort, bleib', er kommt wieder, er wird ſie mir

rauben rauben!“ ſchrie er und ſtürzte dann leblos zu Füßen
ſeines Dieners hin.

Nach einigen Wochen wurde in einem Konzert die letzte
Kompoſition Anton Kochanskis „Eine Viſion“ unter begeiſter
tem Beifall geſpielt. Jn der Pauſe unterhielt ſich ein Schüler

dem Gemälde von F. Pröls.

des verſtorbenen Komponiſten und deſſen glühender Verehrer
mit dem alten Morius.

„Jch ſtehe vor einem Räfſel,“ ſagte dieſer, „dieſe Kompo
ſition hat der nun auch verſtorbene Warachow mir als ſeine
Kompoſition ſelbſt vorgeſpielt und mir erzählt, daß er ſie in
der Nacht nach Kochanskis Beſtattung niedergeſchrieben habe.
Und nun ſagt man, es wäre das letzte Werk Kochanskis.“

„Wiſſen Sie denn nicht, daß er auf dem Totenbett der

r
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Witwe geſtand, daß es Kochanskis Werk ſei er habe es ge
raubt. Er hat wohl die Noten gefunden und ſie Jhnen als
ſeine Kompoſition vorgeſpielt.“

Der alte Deutſche ſchüttelte den Kopf. „Nein, nein, das

e e

Pie Klacht der Liebe. er
Roman von O. Elſter.

glaube ich nie. Jch kenne doch Kochanskis Muſik; das iſt nicht
ſeine Art. Jch dente daß Warachow im Wahnſinn das gefun
den, was er als geiſtig Geſunder vergebens geſucht und nie
erreicht die Höhe der Kunſt.“

(Fortſetzung.) Muchdruck verboten.)Fred nahm friſchen Ton zur Hand und ergriff die Werk
zeuge, mit denen er raſch zu arbeiten begann. Die Begeiſterung
des Künſtlers überkam ihn, er arbeitete ohne zu ſprechen län
gere Zeit, während auch ſie ſchweigend daſaß, bis Kopf und
Geſicht in den erſten Formen ſichtbar wurden.

Er merkte, daß das Werk gelang und atmete hoch auf.
„vch danke Dir,“ ſagte er, Du wirſt ermüdet ſein.“
„O nein wenn Sie noch arbeiten wollen.„Wir wollen es für heute genug ſein laſſen,“ entgegnete

er und reichte ihr die Hand, um ihr beim Herabſteigen von dem
Podeſt behilflich zu ſein.
auch. Nochmals habe Dank für Deine Güte.
wir fortfahren das heißt, wenn Du willſt„Gewiß will ich! Jch bin ja froh, wenn ich Jhnen nütz
lich ſein kannEr ſtrich iht gärthieh über das goldbraune Haar

„Jch muß Dir e ſein, mein h Du leiſteſt mir
einen großen Dienſt und nun geh ich muß mit meinen
Gedanken allein ſein.Er wandte ſich b er hab nicht den tiefen Blick der Liebe
und Verehrung, den ſie ihm zuwarf; er ſtand ſchon wieder
in dem Anſchauen ihrer Büſte verſunken; ſtill entfernte ſie ſich,
ihr Gewand feſter um den Hals zuſammenziehend.

Von dieſem Tage an kam ſie jeden Morgen in e Atelier,

Morgen wollen

nd er arbeitete mehrere Stunden an ſeiner

Jn einem weißenDie Statue der Pſyche war fertig.

„Dein Muſiklehrer erwartet Dich

Er war von einer begeiſterten Arbeitoſtendigten er

wie in ſeiner beſten Zeit. Seine üble und mürriſche Stimmung

Gipsabguß ſtand ſie da, gern von einigen Blattpflanzen,
von derem dunklen Grün ſie ſich wirkungsvoll abhob.

Ein Ausruf des Erſtaunens entſchlüpfte Luiſes Lippen,
als Fred ſie vor ſein Werk führte, das ſie zum erſtenmal in
dieſer Vollendung ſah. Dann überflutete eine zarte Röte
ihre Wangen bei dem Gedanken, daß ſie ſelbſt das Urbild dieſer
jungfräulichen, liebreizenden Geſtalt war. Sie erkannte ihre
Züge in dem flehend ewiporgerichteten Antlitz der Pſyche.

Fred ergriff ihre Hand.„Dein Abbild iſt es, Luiſe, ſprach er ſanft. „Dir habe
ich es zu danken, daß ich dieſes Werk ſchaffen konnte bereuſt
Du es jetzt, daß Du in des Künſtlers Seele die Begeiſterung
und Schaffenskraft geweckt haſt?“

ein nein entgegnete ſie mit zitternder Stimme.
„Aber mir haben Sie nicht zu danken Jhre Hand, Jhr
Geiſt war es ja, welche dieſes Werk geſchaffen, das Jhren
Namen denen der erſten Künſtler an die Seite ſtellen wird.“

„Glaubſt Du, ich ſtrebte nach dem vergänglichen Ruhm
eines Künſtlers? Glaubſt Du, ich könnte dieſes Werk dieſes
Abbild Deiner Schönheit, Deines Liebreizes der gaffenden
ne in einem Kunſtſalon oder einer Ausſtellung preis
geben„Aber weshalb haben Sie es denn geſchaffen

u meiner eigenen Freude!“ rief er lebhaft. „Jn dem

ö e n e n e u n mee2 n e S Schloß Auge De

zurückzukehren.

mein Heiligtum. er Dann ich es tragen enn en s
Augen auf dieſem reinen Abbild Deiner Schönheit ruhten,

Es würde mir als eine Entheiligung erſcheinen e h

t

r en war e I e und lachte mit ihr, Luiſe hie über dieſe ſeine Stimmung glücklich war.Die Statue der Pſyche machte jetzt raſche Fortſchritte und n e e Mander en man doch auch
e e n v d n e n e en t S Her r n Amſten, d d en gen
rührende Geſtalt der kindlichen Unſchuld und der jungfräulichen tReinheit in dem ſchönſten weißen Marmor ausführen könnte. G alt v en e e e e Arm d n be

Der alte Bildhauer Chriſtophor Meisner, der zuweilen We e d e nd r ichtet t ntſers 5 en m hFreds Atelier beſuchte, war ganz entzückt von der Statue. di t t Ent,n e v n e en e e ippen.
„Das wird ein Meiſterwerk, Baron,“ ſagte er ein über das Winſt D3 zücken W b h den ren n ſeſs

andere Mal. „Kein Wunder übrigens, wenn man nach ſolchem ſch fent c t le ne n fragte er leiden
Modell arbeiten darf. Meine Grabengel ſind Puppen dagegen c Schloß a e t l munen auf e i
re v i eare ſchu es e J an die Menſchen e Kepferiſtophor Meißner ſchuf bereits ſeit Jahren nichts weiterals Grabſteine und betende Engel, da er eingeſehen hatte, daß e n e und n e mich n e e e re
zu größeren Aufgaben ſeine künſtleriſche Kraft nicht ausreichte. t nd tn en, wenn d d ne Unſerer TreueAber ein Kunſtwerk zu beurteilen, verſtand er vortrefflich; ſin 8 Re n Se n nen Jch be mich
er war der erſte Lehrer Freds geweſen. Aber willig erkannte i n t r We it ehe mach ln habe ach
er an, daß der Schüler ſeinen Lehrer weit überholt hatte. e e e gen illſt Ou mit mir gehen, J
rn mit dem Werke Freds war nur Frau Sie ſah e nen n S ihm auf

„Das nimmt kein gutes Ende ſagte ſie kopfſchüttelnd Wohn Du en d will t Dir folgen an Arte e
zu ihrem Ehegatten. „Er läßt das Mädchen wie ein vornehmes r ſchloß ſie in die Arme, und zum erſtenmal begegneten
Fräulein erziehen Und dann dieſe Akeliergeſchichten na, ſich ihre Lippen in dem innigen Kuß der Liebe.
en nichts geſagt haben, aber das führt zu keinem guten de u h e m n i r via pre h

ände ihr ungen. Erx, derAber Herr Wellner ſtimmte nicht in den Kaſſandraruf ernſte, faſt düſtere Mann war u warmendent Jüngling

ſeiner Gattin ein. geworden, der hundert Pläne entwarf. Eine Reiſe durch Jtalten„Kümmere Dich nicht um ungelegte Eier, Chriſtine,“ wollten ſie machen, dieſem ſchönen Lande der Kunſt. Alle l
brummte er. „Was werden ſoll, das wird auch ohne Dich Stätten der Schönheit und der Kunſt wollte er der Geliebten
Du kannſt da nichts tun, das haben wir am eigenen Leibe zeigen, und wenn ſie genug geſehen und gehört von der ſchönen h
erfahren müſſen. Tue Deine Arbeit und damit baſtal“ Welt da draußen, dann wollten ſie ſich auf ſein einſames Schlöß- 9

Er ging in den Garten, um nach dem Spalierobſt zu ſehen. ſchen in den Bergen der Eifel zurückziehen und ihre Liebe, ihr
Chriſtine ſah ihm nachdenklich nach. Die Tränen ſtiegen ihr Glück in ſtiller Verſchwiegenheit, verborgen vor der Welt, aus
in die Augen, und mit zuckenden Lippen murmelte ſie: „Er koſten, und neue Werke wollte er ſchaffen, zu denen ihm ſeine
hat recht, wenn das Unglück kommen ſoll, dann kommt es von Liebe, ihre Schönheit begeiſtern ſollte. n
ganz allein und wir armen Menſchen müſſen ſtill halten Still lächelnd lauſchte ſie ſeinen ſchwärmenden Worten. l
und ſollen nicht einmal aufmucken Vor beider Augen verſanken die Wirklichkeiten der Welt, ſieSeufzend nahm ſie ihre Arbeit wieder auf, aber die Teller, lebtken in einem Traum, in einem Märchen von Liebe, Schön
welche ſie abwuſch, klapperten ſtärker in ihren zitternden Hän heit und Glück, ſie dachten nicht der Vergangenheit, nicht der t
den. Die Erinnerung an ihr eigenes Unglück war wieder über Zukunft, ſie lebten in dem Glück des Augenblicks, das ihnen

ſie gekommen. ewig ſchien und das doch ſo raſch entflieht, um nie mee
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Schon ſtand das Geſpenſt der Vergangenheit, ſchon das
verſchleierte Bild der Zukunft vor der Tür, und der rauhe Luft
zug der Wirklichkeit zerriß die leuchtenden Wolken, welche der
Traum von Liebe und Glück um ihre Seelen gewoben.

Und wie die Wirklichkeit meiſt in rauher, unſchöner Ge
ſtalt erſcheint, um die Träume der Glücklichen zu zertrümmern,
ſo war es auch diesmal. Denn ein harter Knöchel klopfte derb
an die Tür und herein trat die verkrümmte und verſchrobene
ver des alten Wellners mit einem gelben Papierchen in der

an
„Entſchuldigen, gnädiger Herr,“ knarrte er mit ſeiner ver

roſteten, heiſeren Stimme, „da iſt ein TelegrammFred erhob ſich und nahm die Depeſche, ahnungslos, daß
ſie die Stimme des Schickſals enthielt. Er erſchrak, als er die
wenigen, aber bedeutungsvollen Worte las, welche lauteten:
„Bruno tödlich verunglückt. Komme ſofort. Dein Vater.“

Bruno war Freds älterer Bruder und Erbe des großen
väterlichen Fideikommiſſes! Wenn Bruno ſtarb, dann rückte
Fred in deſſen Rechte und übernahm auch die Pflichten, die mit
der Stellung des Fideikommiß Erben verknüpft waren.

Es war natürlich, daß Fred im erſten Augenblick an dieſe
mißliche Seite des Unglücksfalles nicht dachte, ſondern nur der
Schmerz und die Trauer um den Tod des Bruders ihn erfüllte.
Er reichte die Depeſche Luiſe und ſagte mit durch Tränen
halberſtickter Stimme: „Jch muß noch heute abreiſen

Luiſe erſchrak, aber ſte gab ihm recht. Sie beſorgte ſelbſt
die Vorbereitungen zu ſeiner Reiſe und begleitete ihn abends
zum Bahnhof; ſie war traurig über den Abſchied, ſte war trau
rig über den Unglücksfall, der die Familie des Geliebten be
troffen, aber guch ſie ahnte nicht, daß es der verhängnisvolle
Ruf des Schickſals war, der den kaum gewonnenen Geliebten
von ihrer Seite riß.

Traurig und doch beglückt in tiefſter Seele durch ſeine
Liebe kehrte ſie zu dem Landhaus zurück, das ihr e zum
e Male e und öde en.

h
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fallenden h gelegen bot es n ſeiner
zum Fluſſe aTerraſe einen prachtvollen Fernblick auf den breit ehe

tenden Strom, auf deſſen rebenumkränzte Ufer und nach Oſten
zu in die geſegneten Fluren des Rheingaues. Der altertümliche'
Bau, der noch aus den Zeiten der Reformation herſtammte,

war durch die verſchiedenen Beſitzer erweitert und verſchönert

näher und ſchloſſen ihre Herzen feſt aneinander

worden und namentlich der Vater des jetzigen Herrn hatte
keine Mühe und Koſten geſcheut, das alte Schloß zu einem
faſt e de Wohnſitz umzuſchaffen, ſo daß die Augen der
Reiſenden, die auf den Dampfern des Rheins vorüberfuhren,
oder aus den Kupeefenſtern der Eiſenbahn, welche ſich wie eine
rieſige Schlange an den Ufern dahinzog, emporſchauten, mit
Bewunderung auf das Schloß blickten, das ſo ſtolz, ſo ſicher, ſo
vornehm von der rebenumkränzken Anhöhe auf den ſchimmern
den Strom herabſchaute.

Fröhliche Zeiten waren an dem Schloß vorübergerauſcht,
heitere Feſte waren in den weiten Sälen gefeiert worden, denn
die Almſteins waren von jeher ein lebensluſtiges Geſchlecht,
das gern und oft Gäſte bei ſich geſehen. Auch der Sohn und
Erbe des Schloſſes, Bruno von Almſtein, in deſſen Hände der
alte Baron ſeit dem Tode ſeiner Gattin die Verwaltung der
weiten Beſitzungen gelegt, während er ſelbſt ſich zur Ruhe geſetzt
hatte, war ein lebensluſtiger Herr geweſen. Vielleicht allzu
lebensluſtig, um des Lebens Ernſt wirklich zu erfaſſen. Aber
in den weiteſten Kreiſen war er beliebt geweſen, und ſeine
Beiſetzung in der alten Familiengruft war eine glänzende
Kundgebung dieſer Beliebtheit allgemein war die Trauer
über ſeinen plötzlichen Tod, der durch einen Sturz mit dem
Pferde herbeigeführt worden war.

Nach den Tagen der Beiſetzung, die eine große Menge Leid-
tragender nach dem Schloß geführt, lag dieſes ſtill und faſt
öde da. Der alte Baron ſaß auf der Terraſſe in einem be
quemen Korbſeſſel und ſchaute mit ernſten Augen auf den
Strom hinaus, auf dem ſchimmernd und flimmernd die Sonne
des Hochſommers ruhte.

Bruno war ſein Lieblingsſohn geweſen. Jn ihm ſah er
ſeine eigene Jugend wieder auferſtehen; gleiche Anſichten und
gleiche Neigungen brachten Vater und Sohn von Jahr zu Jahr

dem alten Herrn ſein zweiter Sohn Fred, deſſen künſtleriſche,
von der Mutter ererbte Neigungen er nicht verſtand und dem
er eine Zeitlang ernſtlich zürnte, als Fred den Militärdienſt
n um ſich ganz der Kunſt und e zu widmen.

Ferner ſtand

Jetzt war ihm ſein Lieblingsſohn entriſſen, und Fred war ſein
Erbe geworden.Der alte Herr wandte ſich ſeinem Sohne zu, der in Ge
danken verſunken mit ſeinem Blicke einem Dampfer folgte.
welcher eben weiter fuhr und, kleiner und kleiner werdend
in der Ferne verſchwand.

„Es wird Zeit, Fred,“ ſagte er mit ernſter Stimme, „daß
wir uns über die zukünftigen Verhältniſſe unſeres Lebens
ſchlüſſig werden. Namentlich auch Dein Leben wird ſich jetzt
ganz anders geſtalten müſſen.“Fred fuhr aus ſeinen Gedanken empor. Nicht nur der
Schmerz um den Tod ſeines Bruders hatte ſeine Seele drückend
belaſtet, ſondern auch der Gedanke an ſeine Kunſt, an Luiſe,
an alle die Verhältniſſe ſeines Lebens die ihm lieb und teuer
geworden waren, hatte eine düſtere Ahnung in ſeiner Seele
geweckt, als ob ein größeres Unglück ſeiner noch harre.

„Jch wüßte nicht, Vater,“ entgegnete er, „weshalb meinLeben ſich anders geſtalten ſollte
Des alten Herrn Geſicht verfinſterte ſich noch mehr. „Du

biſt jetzt mein einziger Sohn und Erbe,“ ſagte er. „Du haſt
durch den Tod Deines Bruders micht nur Rechte erworben, ſon
dern auch Pflichten übernommen.“

„Jch weiß das, Vater. Aber vorläufig liegt noch keinGrund vor, dieſe Rechte und Pflichten geltend zu machen. Du
haſt Bruno die Verwaltung Deiner Beſitzungen übergeben; ich
bitte Dich, die Verwaltung ſelbſt wieder in die W zu
nehmen, denn ich fühle mich derſelben nicht gewachſen.

„Du wirſt es lernen!“
„Ja, ſpäter einmal! Aber weshalb mich jetzt dem Leben

und den Verhältniſſen, die mir lieb geworden ſind, ſchon ent
reißen Ich glaube kaum, daß ein Nutzen dabei herausſpringen
würde. Du ſtehſt noch im kräftigſten Alter, Vater. Du wirſtder Verwaltung beſſer vorſtehen, als ich, der davon gar nichts
verſteht. Außerdem haſt Du an Brunos Witwe und Töchter
chen Stütze, Pflege und Unterhaltung. Jch würde mich hier
unnütz fühlen Der alte Baron erhob ſich.„Du v noch m Schwaärmer wie rin ſprach er

be t mit inem ten wet„Auch be auere es ſagte Fred ernſ Mit Sreuden
würde ich dem Sohne Brunos das Erbe überlaſſen haben.

Mich dünkt dieſes Erbe faſt zu ſchwer für mich.
„Du biſt ein Tor,“ zürnte der Baro n.Fred erwiderte nichts. Er wollte den Vater nicht noch mehr

reizen.
Dieſer ging erregt auf und ab. Dann blieb er vor Fred
ſtehen und ſprach mit ernſter Milde: „Wir wollen nicht ſtreiten
und uns erzürnen, Fred. Wir müſſen uns mit den Tatſachen
abfinden wir können die Verhältniſſe nicht ändern, die eine
höhere Gewalt als die unſrige geſchaffen hat. Jch weiß ja,
daß Deine Neigungen, Dein Charakter, Dich das Leben anders
auffaſſen laſſen, als es bei mir und Deinem Bruder der Fall
war. Jch will Dich deshalb nicht ſchelten die Menſchen
können nicht alle gleich ſein und ſelbſt der Sohn gleicht oftmals
nicht dem Vater. Du haſt mehr den Sinn und den Charakter
Deiner Mutter geerbt ich habe Deine Mutter von Herzen
lieb gehabt, wir haben glücklich zuſammen gelebt, wie ſollte
ich e und meinem Sohne, um ihrer Erbſchaft willen
zürnen

„Jch danke Dir, Vater,“ entgegnete Fred mit bewegter
Stimme, indem er des Vaters Hand ergriff und herzlich drückte

„Wenn ich Dich auch manchmal nicht verſtand,“ fuhr der
alte Baron fort, „ſo habe ich dennoch nicht aufgehört, Dich zu
lieben. Das vergiß niemals, mein Sohn. Jetzt biſt Du mir
noch näher getreten, und ich hoffe, Du wirſt einſehen, daß es
nur meine Liebe zu Dir iſt, wenn ich Dich erſuche, Dein Leben

zu ändern, bei mir zu bleiben und die Pflichten zu erfüllen, die
der Tod Deines Bruders Dir zugewieſen hat.“

Fred ſenkte den Kopf. Er mußte zugeben, daß ſein Vater
recht hatte, und doch ſträubte ſich in ihm ein Gefühl dagegen,
ſich durch den engen Kreis jener Pflichten feſſeln zu laſſen. Er
war der ungebundenen Freiheit zu ſehr gewohnt.

„Du kennſt die Geſchichte unſeres alten Geſchlechts, fuhr
der Baron fort. Ich brauche darauf nicht näher einzugehen.
Nur einen Punkt laß mich berühren. Du weißt, daß unſere
Beſitzungen Fideikommiß ſind, ſie vererben ſich im Mannes
ſtamm ſtirbt dieſer aus, dann gehen ſie auf die weibliche
Linie über ſtirbt auch dieſe aus, fallen ſie an eine entfernte
Seitenlinie. An die Uebernahme des Fideikommiſſes iſt nur
eine e geknüpft: ebenbürtige Vermählung des
Segen

(Fortſetzung folgt.



Gemeinnütziges.
Reicher Fruchtkuchen. Man reibe ein Pfund guter Butter

mit einem Pfund braunen und einem Pfund weißen Zucker ſchäu
mig, gebe eine Taſſe Sirup, eine Taſſe guten Branntwein oder
Wein (weißen), in dem man einen Löffel Backſoda löſt, und
fahre mit dem Rühren fort, während man norh folgende Zutaten
hinzugibt: Pfund feingemahlenes Zitronat, 8 Pfund beſte

Korinthen, 12 leichtgeſchlagene Gigelb, 3 Pfund gehackte, kern
loſe Roſinen, 2 Teelöffel Zimmet, einen halben Teelöffel Nelken,
1 Pfund Mehl und den ſehr ſteifen Schnee der 12 Eier. Jſt
alles gut vermengt, füllt man den Teig in drei Pfannen Brot
formen) und bäckt die Kuchen bei gelinder Hitze drei Stunden
gäar. Dieſer Kuchen hält ſich ſehr lange und war das Lieblings
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brühter weißer Baumwolle umwickelt und in 5 Löffel Butter feſt
nebeneinander aufgeſtellt mit der fleiſchgefüllten Seite nach oben
30 Minuten zu ſchmoren. Zuletzt kommt ein Gläschen beſter
Arrak heran, mit dem ſie, ohne aufzukochen, ſogleich als Eingel
gericht zu ſervieren ſind. Bei ſorgfältiger Behandlung in ange
gebener Weiſe wird nichts von der Farce herausſchmoren. Das
Eiweiß gibt nämlich darin einen natürlichen Schutz.

Rätſel.
1. Rätſel.

Setz meinen Fuß zu Anfang hin,
Bin ich ein Gott ſogleich.

Jch bin die ſchönſte Königin
Jn Floras weitem Reich

gebäck des verſtorbenen engliſchen Königs

Gefüllte Morcheln. (5 Perſonen). Dies Leibgericht der
holländiſchen Königin, das ſie ſich regelmäßig zu ihrem Geburtstag
beſtellt, wird auf folgende Art hergeſtellt: Ein Pfund ſehr großer
ausgeſuchter Morcheln iſt zu ſäubern, der Stiel behutſam fort
zuſchneiden und danach das Jnnere der Morcheln mit folgender
Farce zu füllen: 8 rohe Hühnerlebern, eine Vierrel Chalotte,
Sals, Pfeffer, eine gewiegte und durch das Haarſieb geſtrichene
Kalbsmilch, 3 ſchaumig geſchlagene Eitveiß, ein Löffel geriebene
Semmel in rohem Zuſtande durchgerührt, hinein, loſe mit ge mul us gang usjsss 240 a 80a9 o b us bung

e e re Luſtige Ecke
Schweinchen in den Stalll! Wir l e e e an

Wie wi er Herr Profeſſor begegnet in einer ſehr belebten Straße einem kleinene e wer ntse reker Mädchen, welches rohe Huneebeet u der Hand häll. „Ei, mein Kind.
redet er freundlich das Mädchen an, „willſt Du mir wohl Dein Butterbrot geben

„Gewiß!“ antwortet die Kleine, gibt ihm dasſelbe in die Hand und eilt
von dannen.

„Ja, du lieber Gott,“ ſagt der Profeſſor, ſich hilflos nach allen Seiten um
ſehend, „Was fange ich jetzt mit dem Butterbrot an?“

rer Proteſt. p a h z 5 J g 4 eeben Abend ſtht der Herr Rat bis zwet Uhr t te
glückliche Ehe ſcheint der auch nicht zu führen

J B. (ingrimmig): „Na, nennen Sie vielleicht das eine glückliche Ehe, wenn
man jeden Abend um zehn Uhr zu Hauſe ſein muß
Aus der Jnſtruktionsſtunde. eFeldwebel: „Der Soldat bekommt ſeine Löhnung pränumerando. Was
heißt das, Müller?“ Müller (ſchweigt.) Feldwebel: „Einjähriger Mayer!l“

Malitiös.
A. (Automobil-

fahrer): „Geſtern
habe ich ein Men
ſchenleben gerettet!“

B.: „Da biſt Du
wohl nicht ausge
fahren

Verwöhnt.
„Das muß man

ſagen, famos einge

Mahyer: (ſchweigt ebenfalls.) Feldwebel: „Nun,
wenn das die Einjährigen nicht ſagen können, dann wunderts
mich nicht, daß es die andern nicht wiſſen! Pränumerando
heißt nämlich alle zehn Tage.“

Ein guter Gatte.
Sie hatten vor, Jhrer Frau eine Predigt über

Sparſamkeit zu halten! Hat ſie etwas gefruchtet?“
„Gewiß! Jch laſſe mir diesmal keinen neuen Herbſt

anzug machen!“

Kennzeichen.
richtet iſt das hieſige
Zuchthaus! Glektriſches Licht, Dampfheizung, Dampf
wäſchere i„Ja ja, viel zu großartig! Als mein Mann das letzteMal herauskam, konnte er ſich garnicht e in die klein

lichen Verhältniſſe zu Hauſe ſchicken, und da iſt er nach
14 Tagen wieder hineingegangen!“

Variante
Von der Nüchternheit zum Rauſchiſtoft nur ein Schnitt.

Aus einem Feſtbericht.
Die zu Ehren des Herrn Jubilars veranſtaltete

Feſtlichkeit nahm einen würdigen und für alle Teile be
friedigenden Verlauf. Zum Schluß wurde ein brillantes Feuerwerk abgebrannt,
wobei elf Perſonen, davon zwei lebensgefährlich, verletzt wurden und das be
nachbarte Wohnhaus in Flammen aufging.“

Ein böſer Streich.
Ein Althändler hat eine Anzahl Vaſen billig erſtanden, die einen gang an

tiken Charakter haben. Um dieſe nun aber als etwas ganz beſonders Wertvolles
wieder verkaufen zu können, beſchließt er, ſie zu vergraben. Damit aber kein
Zweifel an der Echtheit obwalten könne, läßt er durch einen armen Studenten
noch einige lateiniſche Jnſchriften daran anbringen und ſchärft ihm noch be
ſonders ein, ein recht hohes Alter anzugeben. Der Studioſus iſt jedoch ein Schalk
und ſpielt dem alten Geighals einen böſen Streich; denn als die Vaſen ſpäter
in Gegenwart mehrerer Profeſſoren und Altertumsforſcher wieder ans Tageslicht ge
bracht werden, ſteht in ieder in klaſſiſchem Latein: „Verfertigt in Rom 600 v. Chr.

Beamter (zum Dienſtmädchen, das einen Heirats
ſchwindler zur An
zeige gebracht hat):

„Wiſſen Sie nicht ein
beſonderes Kenn
zeichen von dem
Flüchtigen? Be
ſinnen Sie ſich ein
mal!“

Dienſtmädchen
(verſchämt) „Ja
wohl er hat die
Gewohnheit beim
Küſſen das linke
Auge zuzudrücken!“

plötzlich zu treuen Anhängern werden!
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